


J ANUÄ,R FEBRUAR MARZ APRIL M,AI JUNI
D I Neujahr
M 2Name Jesu
D 3ccnoveva
F 4Titu
S 5Telesphorus

I Ignatius
2 Man Lichtm.

F
S

F
s

I Albinus
2 Simplizius

I Hugo
2 Franz
3 Richard
4 Ambrosiu
5 Vinzentius
6 Sixtus

M
D
M
D
F
s

M I Jos.,Patr.d.A
D 2 Athanasius
F 3 Kreuz-Auf-
S 4 Monika

S 5Pt*
M 6Joham
D 7 Stanislaus
M 8 Michael
D 9 Gregor
F l0 Antonius
S I I Mamertus

S I Juventius

S 2 Marzllin
M 3 Oliva
D 4 Frmz. Can
M 5 Bonifatius
D 6 Norbert
F 7 Robertus
S 8 Medardus

S 3 Blasius
M 4 Andreas C.
D 5 Agatha
M 6 Titus
D 7 Romuald
F 8 Joh. v. M.
S 9 Zyrillus

s
M
D
M
D
F
s

3 Kunigunde
4 Kasimir
5 Jos. v. Kreuz
6 Aschermitrw
7 Thomasv. A.
8 Joh. v. Gott
9 Franziska

S 6Ht,3 Könige
M TValentin
D SSeverin
M 9Julian
D loAgathoo
F ll Hyginus
S l2Arkadiur

S 7 5. Fasten-S.
M 8 Amantius
D 9 Maria Kl.
M l0 Ezechiel
D ll Leo
F 12 Julius
S l3 Hermenegild

S l0 t. Fasten-S.
M ll Rosina
D 12 Gregorius
M 13 Nikephor
D 14 Mathildc
F 15 Longinus
S 16 Heribert

9 Pfingsteo
l0 Pnngstmont
I I Bamabas
l2 Johann Fac.
13 Anton. v. P.
l4 Basiliu
| 5 Vitus

s
M
D
M
D
F
s

S l0 Scholastika
M I I Mar, v. Lour.
D 12 7 Gründer
M 13 Benignus
D 14 Valentin
F 15 Faustin
S 16 Juliana

S
M
D
M
D
F
s

t3Hl, F'amilig
l4Hilarius
l5 Paul
[6 Marzellus
lTAntonius
lSPetri Stuhlf.
[9 Marius

s
M
D
M
D
F
s

l2 Pankratius
l3 Servatius
l4 Bonifatius
l5 Sophia
l6 Ubaldus
17 Paschalis
l8 Venantius

s
M
D
M
D
F
s

l4 PalmsonDtag
15 Viktorin
l6 Paternus
l7 Aniatus
l8 Grilndonn-
l9 Karfreitag
!0 Kanamstag

S 17 2. Fasten-S.
M 18 Zyrillus
D 19 Joseph
M 20 Cutbert
D 21 Benedikt
F 22 Benvcnutus
S 23 Viktorian

S l6JohannF.R.
M 17 Rainer
D l8 Markus
M 19 Juliana
D 20 Fronleichnam
F 2l .A.lois v. G.
S 22 10000 Ritter

S 17 Fintan
M 18 Simeon
D 19 Gabinus
M 20 Eleutherius
D 2l Eleonora
F 22 Petri Stuhlf.
S 23 Damian

S l9 P€trus
M 20 Bernhard
D 2l Felix
M 22 Julia
D 23 Desiderius
F 24 Mariä Hilfe
S 25 Gregor

S 2OFabian
M 2t Agnes
D 22Yinzcu
M 23Mariä Vem.
D 24Timotheus
F 25Pauli Bek.
S 26Polvkarous

S 2l Ostern
M 22 Ostermontag
D 23 Georgius
M 24 Fidelis v. Sig.
D 25 Mark$
F 26 Mariav.g,R.
S 27 Petrus Kan.

S 24 3. Fasten-S.
M 25 Mariä Verk.
D 26 Ludgcrus
M 27 Joh.v.Dam.
D 28 Joh.v.Cap.
F 29 Eustachiw
S 30 Quirinus

S 23 Edeltrud
M 24 Joh. d. Täuf.
D 25 Wilhelm
M 26 Joh. u. Paul
D 27 Ladislaus
F 28 Leo II.
S 29 Peter u. Paut

S 2TJoh.Chrysost
M 28Petrus Nol.
D 29Franzv. S
M 30Martina
D 31Joh. Bo$o

S 24 Mattbias
M 25 Walpurga
D 26 Alexander
M 27 Gabriel
D 28 Romm

S 26 Philipp
M 27 Beda
D 28 Augustinus
M 29 Maria Magd.
D 30 Christi Hlf .
F 3l Maria, Mittl.

S 28 Weißer S.
M 29 Petrus v. V.
D 30 KatharinaS 31 4. Fmten-S- S 30 Pauli Ced
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Der Auffahrtsumritt in Beromünster
Den Namen Beromünster kennt ihr vom Radio her. Die drei
deutschschweizerischen Studios Basel, Bern und Zürich strah-
len ja ihre Darbietungen vom großen Landessender Beromün-
6ter au6, der sich zwar nicht in Beromünster selber, sondern
in der Nachbargem.einde Gunzwil befindet.
Aber Beromünster war schon jahrhundertelang berühmt, be-
vor der Landessender dort errichtet wurde. In diesem hüb-
echen Flecken findet nämlich alljährlich eine sehr inter-
eseante Prozession statt: der Auf fahrtsumritt. Dae
Seltsame an dieser Prozession ist dies, daß an ihr Hunderte
von Männern zr P f e r d teilnehmen. Auch die Priester, der
Sigrist, die Fahnen-, Standarten- und Laternenträger, die
Weibel und weltlichen Vertreter des Chorherrenstiftes, selbst
die Musikanten, sie alle sind beritten.

^ulfahrtsumrlll 
ln Baronllnsler.

Seil rund 450 Jshren findei in Beromün6ter olliöhrl,ich am Fesfe Chrisli
l'limmcl{uhrt der berühntte Auflahrlsumril.i rt fi, E; isl eine Prczes:ion, do-
mif der Allmächl,ige Has und Hol, Feld und Wold, Mensch und Tier

:egoa und beschü,ke.
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Natürlich schreitet aber auch viel Fußvolk mit. Alljähr'
lich sind es einige tausend Personen, und zwar nicht nur aue

Beromünster und seiner Umgebung, sondern oft von weither;
besonders aus dem Aargau kommt immer viel gläubiges

Volk, um an dieser feierlichen Prozession teilzunehmen. Die
bisher größte Zahl von Fußgängern zählte man im Jahre 1825.

Damals begleiteten 8460 Personen zu Fuß das Allerheiligste
auf seinem Umritt,
Diese gewaltige Teilnehmerzahl erstaunt uns' gar' wenn wir
hören, welch weiten Weg die Prozession zurückzulegen hat
und wie lange sie dauert. l2 Kilometer weit führt der Umritt.
Morgens um 5 Uhr verläßt die Prozession Beromünster, und
erst nachmittags etwa um halb 3 Uhr kehrt sie in den Flecken
zurück. Übrigens findet sie immer bei j e d e r Vitterung
6tatt.
Seit wann besteht denn diese eigenartige Prozession?

Ursprünglich war sie ein sogenannter Bannritt. Einige
Geistliche, in Begleitung des Sigristen, ritten mit dem Äller'
heiligsten den Grenzen der Pfarrei entlang und erteilten an

mehreren Stellen den Segen, damit der Allmächtige Haus und
Hof, Mensch und Tier, Feld und Wald und Acker beschützen
möge. - Wie weit dieser schöne Brauch zurückgeht, weiß
man nicht bestimmt. Urkundlich wird er erstmals am Anfang
des 14. Jahrhunderts erwühnt.
Aber immer wieder zeigte sich das Bedürfnis mancher Leute,
an diesem Segnungs-Umgang auch teilnehrnen zu können. Da
beschloß im Jahre 1509 die Bürgerschaft des Flek-
kens Beromünster, künf tig diesen Bannritt als P r o z e 5 -

sion, und zwar stets an Christi Himmelfahrt,
durchzuführen. Der Leutpriester des Fleckens soll dabei das

Allerheiligste tragen. Es *'ar also nicht - wie oft irrtümlich
gemeint wird - das Chorherrenstift, das diesen Auffahrts-
unritt einführteo sondern die Bürgerschaft, weshalb auch
nicht etwa der Propst des Stiftes, sondern der Ortepfarrer
das Allerheiligste trägt. Natürlich nehmen aber immer auch
Chorherren des Stiftes am Äuffahrtsunritt teil.
.Welches ist nun der S i n n dieses ehrwürdigen, schönen
Brauches ?

4
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Ein Tcll dar langGn RGlhe b€tlllcnel Prorsrslonrlcllnshncr.
Die Pri€stef, der Sigrist, die Fahnen- und Sl.ndörf€nftäg'er, Verlrcler kirchlicher Behörden, dio Musik, sie
alle s.ind berilten, ebento viele Prozessionsteil'nehrer. Man hot schon über 4 0 0 Reiter qezählf. Nolürlich
schreifel belend luch viol Volk z u F u b mil; am rahlreictrslen wor es Anno 1825; dcmals begleiteten

8460 Fulpänger das Allerfieiligrte auf dem FlurUrnrilt,



Diese Auffahrtsprozeeeion ist ein Bittgang, daß der Allmäch-
tige die Saaten im Ackero die Wiesen, die Bäume in Feld und
Vald, die Tiere in Haus und Scheune und die Menschen, groß
und klein, segnen und beschützen möge. Mehr noch: diese
Prozession ist für viele geradezu eine Wallfahrt' um vom
Iferrn Trost und Hilfe in Unglück oder Leid zu erflehen.
Nehmen wir nun im Geiste einmal an diesem Auffahrtsumritt
teil! - Aber da heißt es früh aufstehen! Schon morgens um
4 Uhr iet in der Pfarrkirche St. Stephan Gottesdienst.
Nachher sammeln sich die Prozessionsteilnehmer auf dem
weiten Hauptplatz vor der Kirche und ordnen sich zur Pro-
zession.
An der Spitze des Zuges reiten Kavalleristen. Ihnen folgen -
im roten Mantel - der Weibel des Chorherrenstiftes und - in
blauem Mantel - der Träger des St.-Stephane-Stabee. Nach
ihnen kommen Standarten-o Kreuz-, Fahnen- und Laternen-
träger. Dann folgt in schmucker Uniform - ebenfalls hoch zu
RoB - die Musik von Gunzwil. Hierauf kommen Sigriet und
Organist, wieder Kavalleristen, zwei Chorherren, der Pfarrer
mit dem Allerheiligsten, neben ihm der Ehrenprediger, hinter
ihnen wieder zwei Chorherren, zwei weitere Stiftsbeamte,
dann Abgeordnete des Kirchenrates in blauen Mänteln, nach-
her in langem Ztg die Prozessionsteilnehmer zu Pferd und
schließlich die Tausende von Fußgängern.

Urn 5 Uhr besteigt der Ortspfarrer mit dem Allerheiligsten
in der Monstranz das Pferd, und beim festlichen Klang der
Glocken von St. Stephan und der Stiftskirche setzt eich die
Prozeesion in Bewegung.
Der erste Teil des Weges führt zum sogenannten Schlößli.
Hier ist die erste Station. Das Volk sammelt sich im weiten
Umkreie und lauscht andächtig dem ersten Teil der Ehren-
predigt; dieser handelt vom heiligsten Altaresa-
k r a m e n t. Nachdem der Pfarrer den Segen erteilt hat,
setzt die Prozession ihren Weg fort.

"Überall erheben sich in den Weilern und bei den schmucken
bäuerlichen Gehöften Triumphbögen. Die Wege sind zu bei-
den Seiten geschmückt mit Buchenästen. IJnter den Fenetern
der Bauernhöfe zittern zwischen den Blumen die Liehter der

6



den

Hall bei einer Kapelle,
Wege sind mehrere Triumphbogen errichlel. Bei d.iesen rcwie bei
vier qröleren Halfen, den Slatlionen, erteill der Leulpriesler m'it den

Allerheiligsien den Segen.

brennenden Kerzen, Alles atmet Feierlichkeit und Andacht.
Wenn gar noch die Bäume blühen, dann singt die Natur das
schönste Loblied auf den Schöpfer, dann ist's Heiligtag all-
überall.< So schildert der Luzerner Schriftsteller Michael
Sehnyder rlen Weg der Prozession.
Etwa un halb 9 Uhr trifft die Prozession im Dorf Rickenbach
ein. Hier wird der Festgottesdienst abgehalten. Der Ehren-
prediger hält den zweiten Teil seiner Predigt, der stets vom
G e b e t handelt. Nach derr Gottesdienst, der etwa um I0 Uhr
beendet ist, wird eine Rast eingeschaltet.
Um ll Uhr setzen die Prozessionsteilnehmer ihren Weg fort,
vorerst nach Niederwil, rtann gegen den Erlosenberg hinauf,
nachher wieder talwärts geqen Beromünster hinunter. An ver-
schiedenen Stationen wirtl haltgemacht, und der Pfarrer seg-
net mit dem Allerheiligsten die Gegend.



:;

Elnrug der Autlöhilrprorcrtlon In den Flecton Seronalntl.r.

tr\Aorgen: um 5 Uhr verl6lt die Prozesrion Bwmünsler. In Rlickqobnch
vird ungelähr zwischq lO und t I Uhr ein MitltgJhall gemch,f, md elwa
m halb 3 Uhr naChm,iliags lriffl die Prozession wiedei 'in Beromün6üer
ein, Unter einem grofen Ba'ldach'in, mtifüen auf dem Ha,uplploiz, erl'eill
der Leutpriesler von Sl. Slephan den Prozessionstreilnehmern und den Tau-

:enden von Zutchauern feiierl,ich dq Segen.

Inzwischen ist Mittag vorbei, und im Flecken sam,meln sich
aach und nach Tausende von Besuchern aus nah und fern, um
die eigenartige Prozession zu bewundern.

I



Etwa um halb 3 Uhr erfolgt der feierliche Einzug im Flecken
Beromünster. Mitten auf dem Hauptplatz ist ein Baldachin
errichtet, unter dem der Pfarrer mit dem Allerheiligsten den
Segen erteilt.
Nachher führt die Prozession zur Stiftskirche hinauf und
kommt von dort noch einmal durch den Flecken hinunter,
womit dann der Umritt beendet ist.
Der Auffahrtsumritt von Beromünster ist nicht der einzige in
der Schweiz. An fünf weitern Orten, die alle im Kanton
Luzern liegeno werden obenfalls solche Auffahrtsumritte
abgehalten, närnlich in Sempach, Hitzkirchr Großwangen'
Ettiswil und Altishofen. Auch diese Umritte bestehen schon
seit Jahrhunderten,

Unsere schweizerischen Bistümer
und ihre Bischöfe

Name des
Bistums

Basel-Lugano

Lausannc, Genl
und Freiburg

St, Gallen

Lugano
(Apostolische
Administration
Tessin)

Gebiet des Bistums Katho-
likenzahl

718 000

417 117

316 212

160 000

204 798

Kantone Solothurn, Lu-
zern, Zug, Basel, Bern,
Aargau, Thurgau und
Schaffhausen
Kantone Graubünden,
Uri, Schwyz, Unterwal-
den, Glarus. Zürich, Für-
stentum Lichtenstein
Kanton Wallis (ausge-
nommen 5 Pfarreien, die
dem Abt von St. Maurice
unterstellt sind) und Be-
zirk Aigle des Kts. Waadt
(ohne Lavey)

Kantone Freiburg, Waadt
(ohne Bezirk Aigle), Genf
und Neuenburg
Kantone St. Gallen und
Appenzell
Kanton Tessin



Dr. Francitcur von Streng, Bi.
rchot von BaJel.Lugano. geb.
1884 in Fi5chingen (Thr9.),1908
zum Priesler, am 24, )ad. 1937

zum Bischof qeweihf,

D1. Chrirlianur Caminada, Bi-
ichol von Chur, geb. 1876 in
Surrhin,19C0 zum Pri€sl€f, öm
23. November 1941 zum Bischol

geweiht.

Dr. Nettor Adan, Birchof von
Sillen. qeb. l 9C3 in Etrubles
(Aostalal), 1927 zum Priesler qe-
weitlt, 1929 Propsf au{ dem Gro-
len Sl. Bernhard, am 12. Oklo-
ber 1952 zum Bischof qeweihl.

Dr, rorephur Meile, Birchol von
St. Gallen,geboren lStt zu Moi-
nang (ToggenburgJ, 1917 zum
Priesler, am 16. Okfober 1938

zum Eischo{ geweih'l,

l0
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Dr. Franfols Charrlöre, li3chof
Yon Lauianne, Oenl und Frel-
burg, geb. 1893 in Cernial (K,t.
Frdiburg), 1917 zum Priesier, am
?1. November '1945 zum Bischof

geweihf.

Die Wal'liser Pfarrgemein-
den St-Maurice, Chex, Fin-
haut, Salvan und Vernayaz
sowie die Gemeinde Lavey
(Kt.Waadt) sind nicht dem
Bischof von Sitten, sondern
dem Abt von St-Maurice
unterstellt. Mit der Stel-
lung eines Abtes von St-
Maurice ist - nach einem
Erlaß von Papst Gregor
XVI. im Jahre 18{6 - die
Würde eines Titularbischofs
von Bethlehem verbunden.

Dr. Louir-56vcrin Haller, Äbt von Sl-Maurice, Tilul.rbi!(hol yon
Brthfehen, geb. 1&95 in La Tour-de-Peilz (Kl. Waadt), 192A zum
Prie*lbr geweihf, am 14. Juni 1943 zum Abt von Sl-lv{aurice erwähll.

Dr. Angelo lelnlni, Birchol Yon
Thermä, aporlollsGher Admhl-
slralor der Tessln, geb.'1893 in
Muralrlo, 19|7 zm Prie5ler,6m
2. Febr. 1936 zum Bischol geweilrt.

Dekan der :chweiz, BischöfE.



l9
Es bedeul'en:
B.Bosel Ch. Chur S"Sitl'en
LGF"Lousonne,
Genf u. Freiburg
ShG"St Gqllen
L. Lugono
(opost Admi-

-Bislumsgrcnzen



Giuseppe Haas-Triverio, der Holzschneider

Giuseppe Haas-Triverio. Ist es nicht, ale ertrinke der schwereo
einsilbige Familienname Haae beinahe im italienisch frohen
Geklingel von oGiuseppe< und ,Triverio<? - Wie der tHaas.<

da hineingekommcn, davon später. Vorderhand sei bloß ge-

sagt, daß Haas-Triverio ein vollwertiger Innerschweizer ist,
aufgewachsen im Ohwaldnerländchen, auf jener Scholle, die
Heinrich Federer in seinem Buche >Am Fenster<< so lielr be-
singt.
Der Dichter Heinrich Ferlerer und der Holzschneider Haas-
Triverio gehören zusammen. Vater Haas, Landwirt und Eisen-
warenhändler zu Sachseln, hatte sich in jungen Jahren als
Zeichnungs- und Malschüler von Federers Vater Paul hervor-
getan und als solcher ein großformatiges Bild mit Kuh und
Roß und Schwein in den väterlichen Stall gemalt. Wie oft ist
später sein Büblein, der Seppli, davorgestanden! Br hat das
Bild bestaunt, bewundert, und dabei ist in ihm die Lust er-
wacht zum Zeichnen und zum Malen. ,Ds Haase Seppli< ist
dann auch in der Schule der beste Zeichner geworden, und als

Realschüler im Kollegium Sarnen war er der einzige' der im
Freien nach Natur zeichnen und malen durfte, während die
andern im Schulzimmer kritzeln und radieren mußten. Künst-
ler wollte der Seppli einmal werden, Künstler!
Aber als die Zeit zur Berufswahl gekommen war, sprach der
Vater Haas ein eisenhartes Nein zu den Plänen seines Buben.
Begreiflich, wie alle rechtschaffenen Männer und Frauen von
Sachseln sah er den Künstler Paul Federer zu deutlich
vor seinen Augen, den >seligunseligen< Vagabunden, der mit
all seinen Begabungen nichts Gescheites anzufangen wußte,
wochen- und monatelang ziellos in der 'Welt herumvagierte
und seine gute Frau Verena samt den Kindern in tausend
Nöten Ieiden ließ. Nein, für Künstler war kein Platz in seiner
Familie. oGanz bestimmt wäre auch Sepps Mutter< - die ihm
das Büblein am 27. Jänner lBB9 schenkte und sechs Jahre dar-
nach von acht Kindern weg zum Herrgott im Himmel gerufen
wurde - >>seiner Meinung gewesen.<
Nicht gleich dachte allerdings Sepplis Stiefmutter. Sie war
Doktor Omlins Tochter aus dem schönsten Haus von Sach'
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s€ln, eine Mitschülerin Heinrich Federers, >Doktor Omlins
Marie mit dem klaräugigen, ovalen, milchfrischen Gesicht und
einer wunderbaren Geradheit< .,., ein lllädchen )yon ange-
eehenen Eltern, aber ohne die mindeste Hochfahrigkeit<, wie
Federer zu erzählen weiß. Die Frau, die, wie mir Haas-Tri-
verio selber sagte, "die tapfere Tat vollbrachte, Mutter von
acht Kindern auf einen Schlag zu werden, eine Mutter, wie
sie gar nicht besser hätte sein können,< Vie gerne hätte sie
den Vater Haas bewogen, dem 

.Wunsche 
seines Sohnes Ver-

ständnis entgegenzubringen! Da aber der Sinn ihres Mannes
nicht zu änderu war, und die schmerzliche Enttäuschung des
Stiefsohnes der guten Frau zu Herzen giug, versuchte sie, ihm
ein geheimes Türlein zum Glücke zu öffnen. Es gelang ihr
wirklich, auch für Josepp eine Stelle im graphischen Atelier
des Benziger-Verlages zu finden, wo er reichlich Gelegenheit
gehabt hätte, sich künstlerisch zu betätigen.

Doch der Entschluß des Vaters, daß sein Nachkomme nicht
auf die abschüssige Bahn des Künstlerlebens geraten dürfe,
war so wenig zu biegen wie die Brecheisen in seinem Eisen-
warenladen. Ein ehrliches Handwerk sollte der Junge erler-
nen, und so kam Josepp als Lehrbube zu einem Flachmaler
ins Luzernische. Der Meister schaffte selten in der Werkstatt,
und hätten sich dort nicht deutsche und dänische Gesellen be-
ruflich des Lehrlings angenommen, er hätte zum Gotterbar-
rnen wenig gelernt. Wie glücklich war er, daß er jeden Sonn-
tag in die Gewerbeschule nach Luzern durfte, War auch der
'Weg dorthin weit - gut zehn Kilometer zu Fuß hin und wie-
der zehn Kilometer zurück -, so konnte er in der Stadt doch
zeichnen und malen nach Herzenslust, und das ließ ihn die
Strapazen ertragen.

Nach der Lehrzeit walzte Josepp Haas mit einem Kameraden
nach Handwerksburschenart kreuz und quer durch die
Schweiz und ihre Nachbarländer. Aber als die Sehnsucht nach
der Kunst immer heißer in ihm brannte, packte er l91l seine
Habseligkeiten in den Rucksack und fuhr nach Rom.
Doch auch hier mußte er wohl oder übel erst sein Brot ver-
dienen. Als Vorarbeiter einee Trüppleins anderer Malergesel-
leu fand er im Grande Hotel Exzelsior dauernde Anstellung;
t4



Giureppe Haar-Triverio,
Sachreln:
Selbrlbild nir.
Holrrchnlll.

Wir sehen den Künsfler mil
den verschiedenen Gerälen
beim Ausschneiden eines
Eildes aus einer Holzplal{e.
An der Wand hänqen Arbei-
len aus seinem reichen
5ch'a{len.



die Arbeito verblaßten Anstrichen neuen Glanz zu geben, ging
dort nie aus. fm Kreise der italienischen Kameraden wurde
der Obwaldner Josepp dort ganz von eelbst zum Giuseppe. In
den vielen Museen und Kirchen Roms etudierte er in freien
Stunden alte und neuere Meieter. Auch zog er mit Skizzen-
buch und Malzeug in die weite rönische Campagna hinaue,
oder er stieg hinauf in die Albaner und Sabiner Berge, wo er
unseres Herrgotts Meisterwerke in derNatur bewunderte und
eamt nalerischen Hütten und Städtchen im Bilde feetzuhal.
ten euchte.
Als l9l4 der l. Weltkrieg ausbrach, mußte er acht Mo-
nate im Tesein Grenzdienst leieten. Aber kaum entlaasen,
fuhr er wieder nach Rom. Noch wütete der Krieg. Da wurden
die Deutschen und Österreicher aue Italien ausgewiesen. Ihr
Eigentum wurde unter eidgenössischen Schutz gestellt und
vou unserer Gesandtschaft vielen Landsleuten in Obhut ge-
geben. Dem Maler Giuseppe Haas übertrug man die Akade-
mie der bildenden Künste, in der bie zum fluchtähnlichen
Auezug deuteche Künstler auf Staatskosten ihren Studieu ob-
liegen konnten. Nun war Giuseppe auf unbestimmte Zeit
Herr und Meieter der Akademie geworden. Der kleinelPalaeto
der wundervolle Park, die verlaeeenen Ateliere standen ihm
frei zur Verfügung. Ungehindert konnte er in eeiner Freizeit
da etudieren, zeichnen und malen. Der Glückskerl!
Doch eines Tages hielt eine geheimnievolle Kutsche vor dem
Palazzo, Ihr entstiegen zwei.Carabinieri. Sie holten ungern
Giuseppe mitten aus eeiner Glückeeligkeit heraus, hießen ihn
in den Wagen steigen, retzten eich links und rechts neben ihn
und führten ihn echnurstracks zum größten römischen Ker-
ker. Dort wurde er in eine klägliche Zelle gesperrt, wo bei
heißem Sehnen nach friecher Luft und Tageslicht ihn nichts
anderes zu tun blieb, als zu kratzen, wo ihn das Ungeziefer
etach. Volle 3l Tage hatte er da zu leiden und zu bangeno bie
et dem schweizerischen Gesandten und hohen Offizieren der
Schweizergarde gelang, ihn vom Verdacht der Spionage rein-
zuwaechen und aus dem finstern Loche zu befreien.
Doch trotz alledem verlor der tapfere Obwaldner die Be-
geisterung für Rom nicht. Frei geworden, arbeitete er im
l6



Giuseppe Haas-Triverio, Sachseln : St. Antonius
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G. Haas-Triverio, Sachseln :
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Giuseppe Haas-Triverio, Sachseln: St. Martin
Hand gemalter Holzschnitt



Hotel wie an seiuer künstleriechenFortbilduug weiter. Schon

hatte er eiae hübsche Zahl von Bildern beisammen. Waren eie

gut? - Än einer internationalen Ausstollung zu Rom wurden
drei davon angenommen. Welch ein Erfolg! Giuseppe hätte
jauchzen mögen, so laut, daß es in Sacheeln am See zu hören

g"*"r"o wäre. Und jemand jubelte ganz heimlich mit' Im glei-

chen Hotel, in dem unser Maler alte Wände und Möbel neu

anstrich, wirkte ein allerliebetee Mädchen als Erzieherin' Ee

war au8 einem wunderschön gelegenen Bergdörfchen i- nörd-
lichen Piemont herabgekommen und nannte eich Secondina

Triverio. Den Schweizer Maler bezauberte die Anmut der ita-
lieniechen Erzieherin, und eie fand mit jedem Tag mehr Ge-

fallen am kunstbegabten Svizzero. So kam es zur Hochzeit,

und von da an setzte der Obwaldner dankbar und stolz den

Familiennamen seiner Frau hinter den seinen: Er hieß nun

Haas-Triverio!
Das junge Paar bezog jetzt eine am Rande der 'Weltetadt ge'

legene Wohnung, die nicht allzuviel kostete. Doch waren

b"ide klog g"oo!, ih"" Arbeiteetellen nicht aufzugeben. Dank
der Bescheidenheit der wackern Frau und dem unennüd-

lichen Schaffen ihree Mannee ging ee den beiden gut'

Jeweilen kurz vor Jahresende zeichnete Giuseppe eine ganze

Reihe vou fröhlichen Karten, schrieb >Tanti ealuti!( darauf
und schickte sie an seine lieben Freuude in der Ifeimat' Ale

die Zahl der Ietztern ständig wuchso eann er darüber nach,

wie eich wohl eo eine Zeichnung vervielfältigen ließe' So ka-
er auf den Holzechnitt. Überglücllich glaubte er, eine bedeu'

tenile Erfindung gemacht zu haben. Was wußte er davon, daß

große Künstler schon vor Jahrhunderten Holzschnitte ge'

schaffen hatten!
Von uun an war das Holzschneiden die bevorzugte Kunet'
betätigung von Haas-Triverio. Bald zeigle er an einer Aue'

stellung ii den Räumen der Schweizerkolonie zu Rom neben

Malereien auch Holz- und Linolschnitte. Und als er 1923 zur

Kunet- und Gewerbe'Ausstellung zu Sarnen geladen wurde'
konnte er über 150 seiner besten Arbeiten vorlegen' Der

Erfolg übertraf alle Erwartungen. Beglückt und begeietert

fuhr der Künstler nach Rom zurück. Jetzt durfte er den gro'
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G. Haar-lriverio: Pro Äviazione Roma.
Hokrchnifl, als Werbeblalt für die Aviati.k Roms geschnifien.

ßen Schritt u'agen: Er kündigte die Stelle als Vorarbeiter der
Flachmalergesellen inr Grande Hotel Exzelsior rrnd lebte von
nun an frei nur noch tler Kurrst.
Schön ist Italien! Herrlich ist Rom! Sein Leben lang winl
Giuseppe Haas-Triverio mit Rorn und Italien verbunden blei-
IB



ben; denn viel hat er dort gewonnen. Aber bei alledem iet er

doch Obwaldner geblieben. Immer stärker erlebte ero wie

freundlich ihm die Velt seiner Jugenil rief, die Heimat mit
ihren Menschen, ihren Dörfern' ihren Bergen und ihren kla'
ren \f,/assern. Noch säumte er, bis seine reich begabte Tochter

Corina ihre Ausbildung in verschiedenen Kunstschulen Roms

vollendet hatte. 1945 aber kaufte er sich zu Sachseln, abseits

von der lärmvollen Durchgangsstraße der Motorisierten und

Gehetzten, ein sonniges Gürchen am See, ein Heimetli mit
einem bodenständigen kleinen Haus' Da ist er nun daheim'

Eine kleine Frau heißt den Besucher in italienischer Leben-

digkeit mit einem herzlichen oBenvenuto!<< willkommen' Es

isi Sigoora Secondina, immer noch anmutig wie damals, als

sie ihrem Giuseppe in Rom die Hand fürs Leben reichte' Sie

führt uns zum Künstler. Iir schaut über seine Brillengläser
wie einer, der eben schärfer und tiefer sieht als wir Alltäg'
lichen. Seine Hände mit den empfindsamen Fingern ruhen

auf dem Birnbaumbrett, das aus vielen Klötzchen, den Quer-
schnitt nach oben, zusammengesetzt ist. >Hirnholz<, sagt der

Holzschneider. So ist es hart wie Stahl. Darum bearbeitet er

es nicht mit Messerchen und Tiff-Federn, wie unsere Buben

tun, wenn sie das Spiegelbild ihrer Zeichnungen in Linol
schneiden. Nein, er bedient sich des Stichels, ähnlich dem,

wie ihn die Kupferstecher in alten Zeiten und die Gold- und

Silberschmiede heute noch zum Gravieren brauchen. Wir
sehen einige dieser scharf geschliffenen Werkzeuge zwischen

dem lustigen Rößlein und der vornehmen Vase liegen' Wahr-

lich, wer mit solchen Instrumenten arbeiten will, der muß

gute Augen und eine sichere Hand besitzen. Haas-Triverio ist
beides gegeben, das zeigt sein oselbstbildnis<, das

beweisen die Schnitte' die hinter ihm an der Wand hängen,

und das sagt vor allem auch das Blatt, das < Sitten> wie-

dergibt. So sicher ist jeder Strich in dieses Bild gesetzt' daß

man nicht bloß das hinterste Fensterchen haarscharf sieht,
man glaubt selbst die Ziegel anf den Dächern zählen zu kön'
nen. Zum Staunen ist, daiJ ein Bild mit so vielen Details nicht
in Fetzchen auseinanderfällt, sondern geschlossene Einheit
und Ganzheit bleibt. Das ist eine künstlerische Leistung, wie
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G. Haar-Triverio: Innerr<hweirct Belruf. - Holzr<hnitt,

sieunsauchinHolzschnitt, Pro -4. v i a z i o n e < überrascht,
rnit dem Giuseppe Haas einst die Italiener für das römische
Flugwesen bcgeisterte. Wie doch diese geflügelten Rosse zurn
Himmel fahren! Sie sind so wuchtig und wild, dal3 man förm-
lich ihr Schnauben und Schlagen hört. Ganz im Gegensatz
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dazu bleibt die Ewige Stadt mit der Engeleburg zum Schlafen
still in der Tiefe. Und doch ist auch da all das Gegensätzliche
harmonisch zur Einheit vereint.
Italien! Oft ist unser Künsrler in Italien ganz für sich die
Wege gegangen, auf denen einst der heilige Antonius und
Franz von Assisi, der sonnenfrohe Spielmann Gottes, schrit-
ten. Haas-Triverio hal in seinem >Antonius< gleichsam
die Atmosphäre, die den Heiligen einst umwehte, ins Bild ge-
bracht und mit ein paar warmen Aquarelltönen gewürzt. Ahn-
lich hat er im Holzschnitt, S t. M a rtin < mit kaltem Blau-
grau die Bitterkeit eisiger Kälte und das Elend nackter Ar'
mut künstlerisch gesteigert Bild werden lassen. Giuseppe
Ifaas schnitt diesen heiligen Martin für das Pfarrblatt der
Kirchgemeinde Malters im Luzerner Land. Ein Glanz-
stück seiner Holzschnitt-Technik ist das Blatt uAm Jor-
d a n rl man beachte bloß die eigenwillige Lichtverteilung in
Stamm und Strunk unten links im Vordergrund und versuche
die lichtvolle Stimmung zu erleben, die den Ort beherrscht.
Hier sollJohannes derTäufer Jesus getauft haben, und wahr-
haftig, es ist, als höre man aus dem Bilde die Stimme nach-
klingen, die vom Himmel kam. - Heimat, die kraftvoll nach
Milch, Butter, Käse und Schotte riecht und nach gläubig
christlichem Denken, liegt im >Betruf des Inner'
s chweize r S ennen n. Mensch und Vieh, Hütte und Alp
soll er vor entfesselten Naturgewalten, vor wildem Getier
und vor allem auch vor hösen Dämonen behüten.

PauI Plillner

\Fas gilt der Vater dem Sohn?

Mit 6 Jahren: Der Vater rveiß alles.
Mit l0 Jahren: Der Vater weiß viel.
Mit 15 Jahren: Ich weiß ebensoviel wie der Vater.
Mit 20 Jahren: Der Vater weiß eigentlich gar nicht so viel.
Mit 30 Jahren: Man könnte einmal den Vater fragen.
Mit 40 Jahren: Der Vater weiß doch etwas.
Mit 50 Jahren: Der Vater weiß alles.
Mit 60 Jahren: Ach, wenn ich nur den Vater fragen könnte!

(Aus einer Zeit:chrilt)
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Gletscherausdehnung bei der
letzten Eiszeit

Du weißt aus der Geschichte, daß viermal Gletscher von
den Alpen ins Mittelland und in den Jura hinausströmten
und sich dann wieder langsam in die Alpenregion zurück-
zogen. Diese vier Eiszeiten und die drei Zwischeneiszeiten
dauerten zusammen etwa 600 000 Jahre.

Unsere Zeichnung Seite 23 zeigt dir die Gletscherausdeh'
nung zur vierten Eiszeit. Damals reichten diese gewaltigen
Eisströme nicht so weit wie in den vorangehenden Eiszeiten.
Und dennoch staunen wir über die riesige Ausdehnung, die
unsere Gletscher zu jener Zeit erreichten.

Der Rhonegletscher bedeckte das ganze Wallis und
weite Gebiete des Mittellandes und des Jura bis in die Ge-
gend von Solothurn,

Der Rheingletscher otrömte bis über Bodensee und
Rhein hinaus, bedeckte die Kantone St. Gallen, Appenzell,
Thurgau und Schaffhausen.

Der Linthgletscher floß aue dem Glarnerland nord-
wärts bis in die Gegend von Baden im Kanton Aargau.

Der Reußgletscher füllte in mehreren Zungen einige
Täler des Kantons Luzern und das Freiamt im Kanton
Aargau.
Der Aaregletscher stieß weit im Mittelland draußen
mit dem Rhonegletscher zusammen.

Auch nach Süden erstreckten sich große Firngebiete, und
Gletscherzungen reichten bis in die Po-Ebene hinunter.

Die Dicke d i e s e r Gletscher war oft gewaltig groß. Die Eis-
schicht erreichte manchmal eine Höhe von 600,800, ja eogar
1000 m.

Aber als das Klima wärmer wurde, haben sich diese Eisströme
nach und nach wieder >zurückgezogen<<. Im Vergleich zur
einstigen riesigen Größe sind sie heute fasl nur noch kleine
Gletecher zu nennen, trotzdem wir auch heute noch immer
wieder staunen über die Mächtigkeit unserer Gletscher.



xarlo der lclrlen
Verglelscharung.

Die kräfiiqen Lrinien
zeiqen dtie Grenzen

. - der Glefscfier bei
lX dEr lelzlen Ei,:zeil.
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Zeugen del einsligen Glelrcherausdehnung. Wir sehen hier GletJCher-
schlillc und Glelichermühlen auc dem berühmlen Glelschergarien in Lu-
zern. Sie zeigen deullich, dal sich vor Jahrlausenden hier Glelscher be-
fanden. Auch errajische Blöcke ("verirrle,r Gesleine, von den Gleischern

lorlgelragen) sind solche Zeugen.
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Die hauptsächlichsten Ereignisse aus der
Schweizergeschichte

lllurlralionan von Hans Zalrchar, Lur.rn

8is ca. 800O v. Ch.r. Al,terE Sleinzeit. Di€ Msschen wohnon io
llöhlen (Höhlerbewoh,ner) urd ernähren sich durch Jegd, Früchle-
rameln und Fi:chfang. Bedeutende Höh,lariedlunqfl :- Wi,ldkirchli(fppenzellf, Kellloloch und Sdhwoizersbild (Schäffrrausen), Dra-
ctenloch (St.-6alter Oberland), Rigi.

ca. 80S-{0O0 v. Chr. M i | | | e re 5 ts i n z s i t.
co.6@-2000 v. Ohr. Jünger€ SteinzEi.,t. DiE pf.ahlbauer be-

siedeln unser La,nd. S,iÄ treiben Joqd, Frischfonq,,A"l.rli, u"a
Viehzucht. An fegf al'len S*n msere-r Heimaf sirid,insgffif wei.tüber 20O Pfohlba,udörfer enfideckt, worden. Späler en.tsiinden auih
Sied'l'ungm aul dem festen Land.

cc.20O0-S v. Chr. Bronzezeif. Inmer noch wohnen vrielre Ms-
:chen in Pfohl'bc,ul'en. Kupfer, Blei, Zinn und Bronze (eine rl,tir"t u"g
von. Kupfer. und Zinn) kommen aus dem Süden her in un:er Lcnd
wo batd selber viele Gieflereien entsteh€n.

ab 800 v. Chr. E i se n ze i tr (Hallsfollzeit bis ca. 50O, dann Lalönezeit),Dig mei$en Bewohner verlossen d,ie ptqhlbousiedlunqen Md woli_nq a.uf dem Lande. Walfen ud Werkzeuqe +us Eisi, Lc Töne an
Neuenburgers* bekannfieste 5ied,l,unq.

ca.4{l} v. C?r'r. Verschiedse kelf'i scfie Stämme berchnm mserLond, zum. Beispriel p5u,.;1"r um Bosel, Seduner im W.tt,i,s, fi l-
v e t ti e.r in der Nord- und Westuchweiz, deneben die Rbirior inGrrubündqn und der Oshchweiz.

107 v. .Chr...1, Zug der Helvetier nach Gullis (Fronkreichf , Sieg un,ler Di_vico über die Römer bei Agen an dsr Grränne,
$ v,-QhL 2. 7ug der Helvefier nach Gal,l,ien. VoÄs wqden d,io zwölf

Släd$e und, ,100 Dörler zerstört, Juliur C6ar ber,iegt a,i" ffel*i,i.i
bei' EibrectE.

57 v. Chr. Beginn der Un.fvwerlung des Wol,l,is durch die Römer.
t6-13 v. Ch,r. Auch Räliq wird von den Römern bes,ieqt. Dani,l, sfeh,l diegaze Schweiz unler dsr H6lrrchalt d., "ia.er. Sii€ q_

richnen 9ädl'e_(wie Augwla Raurica, Aventicu.,'V-:i"aonirr. 
- 

us*.ymiJ Tmpel,n, Theatern und pa,lästen, bauen oder verbessern Sfralenislbst über d,ie Alpen.
l0O-2S n..Chr. Verlegung dEr römischen Reich:grenze an die A{sin_ und'Don6ul,ini€. BIül,ezei,t der römisclren Kul.lui in dEr Schweiz, ErsleAusbreiiung des Chrisfentums.
ca. l50-4(p Kämpfu zwischm Römern und Alemanoq dem Rhein ent_

long.
375 Beg,inn de,r Völkermnderung.
40O--455 Die Alemannen 5etzen sich allmählich in unserm LcndeIe:l. Sie:i,nd noch Heiden und leben mil Vorl'iebe in sinzelnen Oe_

höll'En,
um,li4B Die Burgunder dringen hiedrlich in unser Land ein.
496:S6 Die F ra n k e n besiegen die Alerunnen uod nehmen n*h und

noch Beliiz von,unsorm Land.
um 6lO |risc{re Glaubenrbolen. 

- Col,umban, GqJlur _ prediga dasCh,rirtentm (späte.r Fridol:in in Sächinga,"a-... ZOö a.iF.on[e
9ig,isberl om ObErrhein).
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Höhlenbewohnor kehren von dcl Jagd helm.

Gründung des Klos'l'ers Sl. Oallen, d+s späl.er e'ine der wiclriigrle.n
Kul'lurdäften Eurcpos wurde (Blüiezei{ 8ta}-to50, N.otka, Ekkehond).
Ca.750 Gründun! des Klosi,en Di'renlir. In den lolgenden Johren
Gtündmg d,er Klöster Reicfieno,u, Murbach, Slt' Leodegor in Luzsn,
5t. Ursan,ne, Romarinm6'itier, Payernc.
Der Frankenkönig Korl der Grol5e wird 'in Rom z'um Koisr gekrönt.
Karls Reich wird un{er rei,nen Enkeln in Wes,{'.,,Mitialr und Osilm-
ken aufgeieilf. Von unsem Land kommen der mit'll'ere uf,d' öttlich€
Teil an Ö:tfranken, der weslliche an Milfel{,ranken.
Gründunq d,er Fraum,ü,nderabtsi i,n Züiiclh (d,urch Ludwig den Deul'
schen). Där grötyte Teil von Uri.wirnd dem Klorler vergabl.
Die wel:clre Schweiz vr'ird ein Teil'des Königteidhi Hochbur-
q u n d , um 9l7 d,ie deutscho Schweiz ein Teil' des Herzoglums
A lem än n i en oder 5 chwa ben. Aulkommen mächtigcr Gr+
fengeschlechler (Lenzburger, Zä'hrinEer, rpäler Kyburger und H'abs-
burger).
Sinlall der Hunnen (Unq.arn).
Das Herz.ogium Schwaben kommt unter die Oberhohei4 des d e u | -
schen Reichei.

am
a49

8r3

8m

917
vto

1034 Auch da: Könrigreich Burgund (Wesischreiz) gelangt unher deui:che
Obe rhoheit,

1191 BErch.lh,old V. von Zäh,ringen erbaul die Sltdt Bern.
l?10 Ausslerben der Herzöge von Zäh,ringen. Mach'terweilerung dcr Gra-

len von Savoyen, Kyburg und Habsburg.
1231 Uri eöäl'lr von Kön,ig HaiE/ich ei,nen Freiheil:briel (die Reichsun-

miilelba'rkei,l).
t24O Di€ Schwyzer Grltltsn von Kairer FriEd'rich ll. ebenfal'ls einEn Frei-

heirltrbrief .

lb4-1273 Kaiserlore Zeit. Föuil'rech't.
1271 Gral Rudolf von Habrburg wird deubcher Köniq.
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l29l Gründung der Eidgenossentdrstt d,wch tlri, Sclrwyz und Un{.lw.lr
den (Ernerermg eiocs lrühem Bündnisrr),

l2t2 Nictüt Rudolh Sofin, rcndem Adolrf votr N.su wird deuhcher
Kön,ig (bed6ls'9t Fraiheilrbriefe von Ud md Sclrwy:),

1298 Albreclrt, Rudolk Sohn, witd druhchs Kön'ig, Er be:tätig4 dti€ FEi-
äeißbriele nicfr,l.

IXB Albrecfi{ wird bei Wind,iscfi dureh Herzoq Johann von Schwsben
ud mitverochrcrene R,i'it€r ermorde+. -

1314 Doppelwahl: Ludwig rcn Boyem und Friedrich von Utisrericfi wer-
den deukche Kön.ige.

t't5

t'r I
| 332
t 336
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| 385
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| 405

Sclrlqcht bei Morgarien, Herzog Leopold l. von Us'lrerreich wi,ll mil
o.6@0 Mann ün die Wald:lä{4e einlallen, wird aber vern,ichlend
q€schl€gs. 

- Emeuermg dss Bundes in Brmnen.
Belegerwg von Solto4{rm.
Luzqn triltl a.ls 4. Orl' dem Bunds dEr Etidgqosren bei.
Zürchs Neubestel,lung des Roles mri,l Rilrls Rudolf Brun als Bürger-
meirl'ar.
Sclrluht bei Laupen,
Zürich lrri'l'l in den Bund der Eidqaossen.
Einlriit von Glorus und Zug,
Bem lril,l dem Bundo bei (Acfil6ilige Eidgoossenschafir bis l48|),
Ot0ndung des Gotlrasrhausbundes.- -(13O5 Grarer Bund, Erneuerungmd Emei,|termg 14?4 in Truns, 14,36 Zehngsicfltebund)
Einfeltl der Gugler,5ie rerdsn bei Buiti$olz, Inr md Fraubrmnen
g e sc*r logen .
Die LuzErner zerslören d.ie FEsle Rolirenburg.
Schluchl bei Semprch, Glänzendq Sieq dei Eidq€no3rs über diEgtftr?f|rn unter. Leopold ||t. Wink€h-ied,, GunJotdringa.

Sempaclrerbriel (erstes Kri ,ltz der +llen' Eidgenosren),
ins Livinental (ertes eidgmössi-

vqn 9.
Die Aor

bei Vögelinseck über d.io Truppa de Abias

be:ieglen am Slol ein mil dem Abt von St, Oallen
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t49d Beginn der rAlfen Zürichkrieges<, zur Hbupfsclre ein Krmpf zwi-
:1pl_,S$yy. und Züricfi. Büisemei:{ier Srrühi md Hu,l n"alns it.

Konzil von Konrlanz (es darert bis lllB).
Erobcrung.des Aargius. Bern, Luzan und Züticfi qewinnan denHöuptüteil, Die Gnfschefi Brden md d.as Freiomf wärden gerein_nne Vog4teien.
Niederloge dcr Eidgnossen bei Arbedo g€gs ein grolles mai_{ändiscbe Heer.

ol:
Haupffüh,rer.

t{43 Sch,lacht bei St. Jakob an der Sih.l.tir4t sch,t.chi bei 5t. Jdkob en der- 5i,h.1, Eidgenössrische Truppen bes,ie_
- -.. g9l .die Zürclrer uod diie m,if ihnm var*ndeten Oyf,e-ä';t€r.---'-l4l4 Heldqnkompf bdi St. Jakob an der Biri. rsürii.{-;.;":^ .,nd,e--r-.ob an der Birs, 150o Eidgenossen und Boaler

zwözlj gföch überlegenen Armugnoken.
I 
gq ililTl"ffr: "rn"'^t 

:1" fl 'f ,":iffi ;h 
o r 

"a' n' n'-n r''osn;k""'- -' -'

I 'l&0 Erobermg des Thurgau. Er wi.rd' eins gmeinmme Voqtei..til74 rEwige Richiung<.mit Osterreich. Ver"i.+,,r auid|ie 
""n' 

jen eiaq._nos:en eroberten Gebie{,e.
!?f fö.qet- bei H6ricourt. Sie_g der. EidEenossen über d,ie Burgunder.t4l7l6 Schlachf bci Gmd:on, (ad 4er fthoe *rli*r'"ei" --iät* 

t_"g.,(darun{er t00O0 Zugpterde, 100 geschüizef *iii.-" äi..1.
2ß



Schlachl bal Sempach' Winketriedr OPfertod'

1476 Schlrashü bEi Muden. Adrian von Bubenberg verte'idrigt Murlen' Fülh-

;; Jer Eidgenossm: Hans von H'al'lwil, Hans--Woldmann, Ktspar
von Hsl'en5-tsin' Herzog Ko'rl verl'ierf über t0 0(D Ma'n'n'

1477 Schlacht bei Nancy (Lothringen). Karl der Kühne verlier't Sieg und

Leben. rv{iIilärircher Ruhm der Eidgenossen.

|4?B Schl,acht bei Giornico. Elwa 6O0 Urner und Livinen'lialer besriegen
qin maLi,ländischer Heer von 10 0010 Mann.

t48l Tagn,lzunq zu 5'tan3. Strei'figkeit'en zv/iscfien SiädtEn und Ländm'' - Niil,;";-;;n Fl,ile a,ls Friede"nssfi{{er. slön6er Verkom'mniis' Freiburg
und Sololhurn werden in den Bund aulgenommen'

1,t99 Schwobenkrieg' Kämpfe be'i Frasl'enz in Vorarlberg, a'n der Ca'lven"" il i^-ü*G;r"l-(e";.äikl Fonüano), Schwaderloo (ihursauf und zu-
'letzt bei Dorna;h. Lösung vom Deuischen Reich.

t,199 Beqinn der Mailänder reldzüge. Höhepunkt des- Reislaufens' E'id---'' 
""i"r*.n kämolen bald bei de-n Franzosen, bald bei den Herzögen
iJü-,ri"ii""a,iir *i L.ia.n Seiten. Eine bedeulende RolIe spiell
t<ard,i,ns'1, Sch,iner. Veral von Novam (l 5r@), Sieg be'i Novare (l 5.|3).

Niederlage wn Marignano (15r15).

l$t Basel und Sctralfhauren werden i'n den Bund aulgenommen'

1513 Aulnohme von Appenzellr. t3örtige Etidgoorsenschl ü bis 1798'

l5{9 Ulrrich Zvr'i,ngli beginnf seine Tärtigkei'lr in züiich'
iL'rsei g'l"tl+,nuig d"i R"for."triq .in Z-ürich' .Awbreitrng iim Tfiurgru'* '-lii si. öilu'i tV.ai."l, Barel (Ukolampad), Scholfrrausen (Hofmei-

sier), Solo{hutn, Bern ('lioller), Graubünden, Glarus'
I 529 Ercler Kappaterkr'i eg. Waf len sl'i l'l siand' Mi I ch:uppe'
l5]1 Zwei{ier iÄppelerktieg. Sleg der Kelhol'ikm Zwingltis Tod'
15.]6-196i! ErobÄi nq der Wmdllqdes. Ausbreifung der Relormation io'--- a- W"th*weit' fitel 'in Neuabwg, Cahl'io iin Gsl' 
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15tt5 Beginn dcr Konzils von Trienf (Dauer bi: tt63), Katholti:chc Reform
(rGegenrcfomattionr)t Nmdticiur. Jerui,len, Kepuriner,

1602 Escalode io Genf.
l617-163'9 Bündner Wirrcn. Planl'a, So'lril, Jürg Jenrtsch. E,inmischung

von Span'im, Orlerreich, Frakrcich,.
16t18 Wes{lälischq Friede, Unabhöngigkeitserklörung der Schwaiz. Bür-

gemeister Wetlsiein.
1663 Bouernkrieg. Führer: NLiklous Leuenberger, Chrisilian 5ctrybi, Hans

Emmenegger. Grole B:uerni'agung n Suniswald, Kömpf€ bei Woh-
lensc{rwi l, Gisi koo, Herzo genbuchsee. Bauern n'ied*lage.

1656 Ersler Villmergerkrieq. S,ieg der Kallholiken.
1712 Zweiler Villmergerkrieg. S,ieq und forian Obergew,ichf der Refor-

mislm.
1723-178/. Aulsfände und Patleikämpfe (Davel in der Waodi, Henzi ia

Bern utw.).
1784 Begino der Franzö:ischEn Revolulion,
1792 Heldeniod der SchweizergordE in Pa,ris (Tuilerien).
1797 Verlusi der Velflins,
1798 Finfall der Franzosen, Heldenmü1lige Kämple der Berner bei Grau-

holz und Neuenegg, de,r Schwyzei bei Rolhenthurm, der Nidwald-
ner am S'fan,serhorn. Helveiiik, Einiheilsslraal (neue Ein,lreilung dee
Orle, wi€ Kanton Säni1i5, Kanlon Linth, Baden), Peslralozzi. -

1799 Kä.mpfe fremder Mächlre (Frankreich, Usterreich, Rulylrond) auf
Schweizerboden. General Suworows Zug über diie Alpen.

lB0l Medlialrionsverfassung. Zu den l3 ölfien Orlen komma h,inzu: Sankl
Gal'len, Graubünden, Aa,rgou, Thurgau, Tessin, Woadl. Der Siaa,ien-
bund um{aft nun l9 Kantone, Franäsisches prolektora{.

'lBl3-lEl5 Slurz Napoleons. Durchgang ösierreichischer und rutsischer
liruppen.

l815 Wiens Kongrel. Anerkennung der Schweizer Neutralifäf, Re:fsu-
raltiorrcrfassung (Stoalenbund). Ei,nlrjil von Wo,llis, Neuenburg
und Genf.

183O/31 Regenero,tion.
1832 Tren.nung des Kanlon,s Basel in Baselsladt und Baselland.
| 841 Aufhebmg der Klöslier im Aargau, | 844 Beruf ung der Jesuiien nach

L u zern.
181,1/,15 Frcischarszüqe.
lB,l7 Sonderbundskrieg. General Dufour, Salis-Soglio. Hauptkämple bei

Gisikon, Honau, Meierskappel.
1&47 Erölfnung der Eisenbahn Baden-Zürich.
lB48 Neue Bundesverfassung. Die Schweiz ein Bundesstaat.
1841 Genler Konvenlion (Rol,es Kreuz). H€nri Dunaf,t.
l87O/71 Gr.enzbeselzung unier Genera,l Herzog wähtend des deufsc,h-

lrönzösi.Khen Krieges. Oberlrridt der Bourbarki_Armee.
1874 Tolel-Rsvis,ion der Bundesverlossung.
1882 Eröllnung der Goithardbah,n (Baubeginn tB72).
tS Geseltz über d'ie Verttaoll'ichung der Eisenbohnen. Bmderrel Zemp.
191,f Beg,inn des t, WelfkriegEs. GrenzbEsolzung unler General Wille.
I 9| I Unlterzeichnung des Waflasltil,lsüandes.
| 92O Beitui.tt der Schweiz r.um Völkqbund (Sitz in Genf).
1939 8rg'inn des 2. Weltrkrieges. Grenzbeselzung unl,er Gensal Henri

Guisn.
19t15 Waffansltil'lsland in Europa. Dr. H. D.
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Geschichtsquellen

Geschichteunterricht! Der Lehrer erzählt vom Leben der
Menschen in der Urzeit, von den Tieren jener fernen Tage,

z. B. vom Höhlenbär und vom 1\Iammut, die längst ausgestor'

ben sind. - Da kann man es immer wieder erleben, daß plötz-
lich ein Schüler die Hand streckt und verwundert fragt:

"Aber woher weiß man denn, daß solche Tiere gelebt haben

und dalS sie so ausgesehen haben, wenn es doch schon eeit

Jahrtausenden keine solchen mehr gibt?n

Und dann wird man in der Schule erzählen, w a r u m man

dies und all die vielen andern geschichtlichen Tatsachen

weiß. Ihr sprecht von den Ges chichtsquellen. - Das

soll jetzt auch wieder einmal in unserem Kalender gesche-

hen.

Auf mehreren Seiten findest du eine Zusammenstellung von
Geschichtsquellen, stets mit ein paar entsprechenden Bei-
spielen. Die Aufzählung ist nicht erschöpfend, enthält aber

doch die hauptsächlichsten Gruppen.

l. Die mündliche Uberlieferung.

Nehmm wi,r cn, dein Grofvaler habe i,n

sdio€r Jugend einen grclen Dou{brand er-
lebt. Oft hot er späiu dnvon deinem ValEr
szfül'|. Nun irl der Grcbvater gesiorben;
ober rqin damaliges Erlebnis lebf weifer.
Dei.n Votter kenni es und erzählt es di'r.
Und bict d,u einsl grof, wir:l du es guch
wieder wei,lererzähibn.5o geh| die Ge-
schiohle von Ge5chl'Echt zu Geschlscht.
Viel,|gichlt wi,rd sie d,abei verönderi, indem
drieser oder jenes vergessen oder gar über-
kieben wird. Die mündliche Obetl'ieferung
igi clrc n,ichf ,i,mmer ganz gelreu.

Dsad vind auö viele Begaben,heiien aus
dq Ossch'ichte münd,lich wei,lergelrrag*
worden, bis lie eines Toges ein Gesch,ichts-
;chreri'ber lulzeichnets. Viel'leichrf hof cich
dann spätcr qenou l,est$ellen lassen, was
m d'ierem I r'chl tökäqhlrich rti'mmt und
wöt beim viElen Weitrerszöhlen veränderi
wurdc. $
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2. Schrillliche Aufzelchnungen aller Atl, vie:
TQrlaleln, Papywollen mil Hleroglyphen, Bilderrhroniken,
handgeschriebene oder gedruckte Bilcher, Ratsprotokolla
Edasre von Behörden, l(irchenbücher, Stadtpläne, ZeitrchriF
len, Zeilungen, Briefe urw.

Babylonlschc Tonl.lsl.
Die Babyücntier schrrisben aul Ton. In
den weichen Lelhn ddcktE man m,i.l
eirnem Sl6bchen d'ie Kei'kc'hd{lLBucrr-
slaben ein. Die Zeichsn l'leten srich
nachher leichi wieder weggl'äifen,
Wicf iige Dokumen,fe (über geschricfiit.
Ereign'isrc ek.) wurden gebrconf. So
hat man Tontaleln qsfunden, die viele
lausqd Jahre alrt sind.

Igtpll3ch. Hlaroglyphen.

Die Agypta benü'lirlen in frülrerm
Zeiten einE Bilderscftri'ft, dlie Hfero-
glyphen. In diess Schri,fl lindsn wir
wErfvolle gac$ichiltliöe Angaba d
Sörgen, Obelisken urw. Die Zeichen
nebEnen bedeuf"en: I Auge, 2 weinen,
3 gehon, 4 lebm, 5 har:cho, 6 Pflug,
7 schltagen, 8 dos Altsr.

Blld.r-Chronll.n.
Ofl lrielen t16d,to oder Länder dwcfr
geübte Schreiber und Zeichns d'ie
Gerchehnirs ihrq Zoi{ in besondqe
Bücher einlrogen, A4an nsni sie
ChtonikEn. Sohr bekenniü ,i3l z. B. die
Luzerner Chronri,k von Diebold Scfiil-
li,ng. Dieser lebrla zur Zeil der Bur-
g.under-, Schwaber md Msi,ländor-
kriege. | !l3 übergab a pinc Chro-
nik (mi't 450 farbigen Eildenn) dm Rul
von Luzom (liehe d,ie Zeichoung noch
einEm Ei'ld e,us dq Ch,ron,ikl).

Bundcrbrlcf von 1291.

Ein elhrwürd,iges Dokumen'i,, dos in
Bunde:brief-A,rchüv zu Schwyz sgl'ich
gChütel wind, E: gibf uns eingeöend
Auf:chluf über drie Z,iele, dtio stich d'io
alf,en Eidgenorsen mritl ihtem Bmd
glellton. Solche >Btiofe< wurden noch
bei versch,iedenen Geleqenheirlen ver-
lelt. 5ie sind' wertvol,le geschich,il,iche
Dokumenle.

t'



hltprotololl..

Obc dia litltzungon dsr Rä{tc mrdcn
Bonichie (Prctltokollr) gercfuicbco, In
dicsen ßafsproltokol'lm tindcn wir cinc
Mengc Ec:rhidrllidr,h,lsrcsmier Aul-
zcirfinunga. S'ir ül,l5in gobcn olf
rchon cin lebcndigcs Birld eins bc-
r+immian Zeiri.

flrGhonb0Gh.r.

Wei,ht du, dab der H*r Plorrer alle
Tsulo, Ehen, Tode:läl,le, Tofenge-
döc'hin'isse ,uw. ,in B{ichq d nz'ulr€gq
hef? Aucfi besondqre kirch'lriche Ereig-
n'irse wsdgn gewissnhoftt i'n 6ine]
Chrontik aufEczeichncf. Da dies oll
schon rif vielen Jah,Aundsrlsn ge-
schoficn risf, geben d'ie:e Kirchenbü-
cher monche w€nrvolrlr Aulsah'lür:o.

St.dlpllna utw.

Stöd'lplöne ous versch'iedenen Jahr-
hundstm beet.hs eine gonze Ma-
ge (d'ic Luzemer bes'itzen 2.8, zwei
iehr schöno Pl6ne von ltladtin,i und
Schumccher), De sie gewöhn,l'ich von
oben (aus der Vogel:ch*u) gezetichnel
rind', vemitlf'aln rie uns cin rech'f an-
rcheulliclrcs Bild des betvellmden Ge-
bisiss.
Oft beglelron a,uch eigotl,iche geogrc-
ph,i,sche Pläne und, Krten.

B?lalmrrlGn

b,ringen ofi B,ildw ge:ch,ichllicher Er-
cignis:e oder rcn berühmien Perön-
lichkcincn (Slaelrmänner, Erfinder elc.)'
vermilteln olro ouch gesch'ichiliche Be-
gcbmheilten,

Blldlr, Pholos. Fllm., z.llung.n

Sio aJls können z. B. küntligen ge-
rchlech,tcrn in'faress.n,ls Einbl'icke über
das Lebcn und Treiben der Men:chen.
wichtigc Ereign,ir3e u:w. der heul'igen
Zeif vermitleln.

2 >Meind Freund< 1957



3. Oeiteine, Pllanzen, llere, Menschen.
4. Gerchirre, We*zeuge, Geräte aller Arl.
5. Münzen.
Wir haben diese verschiedenen Oblekie h,ier zurmmengefafil, weil mon
sie häutig allgemein untEr Bodenlundo auflührt, obschon die:er oder je-
ner Gegensiand auch anderrwo gefunden wenden konn,

Ammonshörner.

Vielleicht hast du selber schon Verslei'neru.ng€n von Ammo'nshörnern ge-
funden. Diese Tiore leblen im Allertum und Miftelal,ter der Erde, also
vor über 2O0 Millionen Jahren, und sind längtt ausgerlorben. Aber aus

den Vergleinerungen weill mön, wie
sLie ausgecehen hiben, und aus den
Gerloinrsch,ichrfen, i'n denen slie geiun-
den wurden, kann man bereclh,nen,
wannliegelebthoben.

Bronloraurui,

Sa.urier sind rielige Echsen (der T,i'lnno-
Saurus wurde r. B. fasl 10 m lang). Sie
lEbfen zu qleicher Zei'l wie driä Am-
mon:hörner und si.nd ebenlalls schon
vot Mil'liqon von Jahren öusger.for-
ben. Doch h.l man von ihnen viele
Skelette gefunden (in der Mongolei
einma,l 70 an der gleichen 5telle),:o
da[1 man sich ein qufe: B,ild von ihrem
Aussehen m'achen kann.

Pelmbl!f t-VGrrtelnerung.

In einer Felrschich'l beim Gleischer-
q,a'rfen in Luzern fand man diesE Ver-
steinerung eine: Blailes der Fächerpal-
me. -Alrc mul; an der Stelle, wo spöler
mäch{ige Gletscher laqerlen, vor Jahr-
millionen ein zum Teil trcpisches Klri-
ma geherrschl haben, Und da! sich an
dierqr Sleile einsl soqar ei.n Meer be-
la,nd, erlieht man au5 aulgeiu,ndenen
Verrleinerungen von Meermuscheln.

Mämmut.

Es leble vor viellau.send Jahren qnd' id
sch,on longe ausgeslorben. Und doch
wli:rcn dis Geschriihi:foqscher llen.u,
wie et ausgeselhen ha,l, Man hot nöm-
lich rchon vielo Skeletrle ausgeg,reben,
und 19Jl fand man im sibiri,schen Eis
sogar e'in vollsländ,iges Mammul, (Dos
Ma.mmult haf grole Ahnl,ichkeil mil dem
Elelon'lq, bEsriiet aber ein Hmrkleid
und geboqene Zähne.)



HöhhnbI?.

Der Höh,lenbär, bedeutend gröfier als
d,er heu,ltige Bär, war wohl da: gröf1le
Raubtier der Ei,rzeif (dra6 Mammut war
ein Ptlonzm[re:ser). Fcgl' rcllständige
Skele4ils oder ei,nzelne Knochen davon
land mm on vorschriedenen Orlen, z. B.
,im Wildkitchli (Kl. Appenzel,l, ,im Dra-
chsnloch ob Vä'ilrir (Sl. Galler Ober-
lundl, im Kellerloch bei Thayngen
(Schalfh,ausen) usw.

Glelichel3chlllte, Glelschermühlen

sind prächtig zu besi,ch{'igen im be-
rülhm,len Glet:chergarlen von Luzern.
Bei Ausgrabungsarbe,iten im Jehre 1872
kamen sie zum Vorschein, Mil i,h'nen
ha,l' man ei,nd.euirige Beweise, dal an
der Sfel'le, wo heuie dar schöne Lu-
zern l,iegl, si,clh einsl ein möchliger
Glefscher befand (der Reulgletscher).

Töplerwaren aui der Plahlbäuerreil.

Töp{erwaren (wie Krü9e, Töple usw.)
s'ind an den ehemaltigen Wohnstä'i[en
der Pfoirl'bauer rehr v'iele gefunden
worden (2. T. noch ganz, z, T. leider
nur in Scherben). Aus d.en Fundstücken
können wir uns ein gutes Bi,ld machen,
was für Geschirre die Plahlbauer be-
nüiz,len und wie sie d,iese wohl herge-
sleltli haben mögen,

Warlen und WerlzeuEe aur der iün-
geln Slelnrell.

Auch darüber geben uns die v,ielen
Funde genauen Bescheid. Wir wissen,
wie (lhre S,ieinbeile, Hämmer, Bogen,
Pfeile, Harpunen (für den Fischfang)
au:gesehen haben.

l(rug nil Braha.len.

Brakieten sind Münzen aus dünnem
Stilberblech, d,ie nu,r aul ei,ner SEite
geprä9i sind. Der abgeb,i,ldete Krug
wunde bei Graberbei(en in Win'ierthur
im Jshre l93O gefunden und enihiell
über 20O0 Münzen. - Vor eiwa 10C

J,ahren wurden bei Haupiwil'TG in
einem Topl 50,m-60@ röm'ischo Mün-
zo ourgeq,raben, dlie 700 Jeh'rE v o r
Ch,ristus en,lsianden.

@fnlöw
ffik
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6. BaudenkmSler, wie Tempel, Kirhen, Kapellen,
Dome, Grabdenknäler, Vergnilgungsslällen lTheater, Am-
phifheater, Zifturl, Schlörser, Burgen, Ringmauern, Türme,
fore, Brunnen, Aquädukte, Brilcken aller Arl, Ralhäuser,
dann die eigentlichen Denkmäler.

Agtplirche Ptramlden und Obellrkcn.
Diese vielüausend Ja'hte alrlgn Pyramiden waren Grabdenkmäler lür ägyp-
tische Köni9e. Die qröltl€, die Cheoprpyramida, weist {n der quadliäi'i-

schen Grundfläche eine 5ei,tenlänge
von 233 m aul und i:f l,l0 m hoch. Die
Obeli:kcn sind riegige Grenifsäulen,
aus e,i n e m Stück, mi't Eildssch,rifüen.

Griechirche und rönische ?empel.

Sia gind Baul'en von a,userlesener Schön-
heil und geben Kunde vom feinen
Kunsflion d,ieser allen Völker, ln Grie-
chenlond, lfol'ien und den Ländern,
dlie ei,n!t unlsr römischer Henschsll
sfanden, fi,ndet mon Oberrestre rcl.cher
Bauwerke (berühmt isl die Akrcpolis in
Athen).

Amphlrhc.lcr und Aqüädult.

In den Amphitheaiern landen Kämple
zwischs Berulsfechtern oder Kämple
miü wilden Tieren rtaH, Dar Kolosseum
in Rom war das gröfi{e Arnphi,lthea,ler.
Es fafi'le etwa l0O@ Zuschauer. Aquä-
dukte sind brückenartige Ba.ulen, auf
denen dar Wasssr übqr Stralen, Töler,
Flüsse urw. qeleiiet wurde. Manche von
ihnen lind viele Kiilomeöer lrang (i,n
Nime: id ein Aquäd,ukt 59 m h o ch ).

lomrnlsche Klrcho San Nlcola In Glor-
nlco lTcrrlnl,

Diese Kirchr glramml aus dem 12. iahr-
hundert md zsiEt uns klar, wie run
d,amals baute. Man nenn,l den Ba,uilri.l
dgn romantirhsn. lm Loufe dbr w€i,fdn
Joirrlhunderle hort si.ch dor Sii,l mehr-
malo geänderi. Wir sprechen von Go-
fik, Renoirunce, Barock usw. Für al'le
driere S'üile finden w,i,r auch in dsr
Schweiiz pröch,ltige Baudenkmöler,



tcll dcr lAurrggnrucr lo Lol.rn.

Luzern bauia 'im 14. .lah'rlrundsrf dic
elva 8{X} m lanqe Museggmauer mi{
neun Türmen zum Schutz der Sfudf ge-
oen Norden. Mauer und Tüme slehen
iocfi heufe und zeiqen un:, wie im
d i'f!el'öl,l€r dri€ si'ädtg durch Ri,ng-
mauern und Türme qe5chürlLzt wilen'
Vielerorls haben diesE weichen müs-
sen; de, und dorf sind noch Ts'ile dü-
von Erh,alüen.

Wasserschlol Hallwll.

Ey ris,i einE ri'ntqesnie 5ch'lolon lage
im mloauischen SelaJ'. Schlösser und
Burqen-:fehen heu'f,E noch visle in un-
sgrm Land und geben uni ggn€uen
Aufschl'u6, wie d,iäse Wohnbaulen der
Adeligen'in'ihren lrühen Anlängen
md,ii spä{ern Zei'ten ourgesehen ha-
ben,

Kapellbrilcke nit dGm rrvaltellurn In
Luu ctn.

Der Turm'ist ungeföhr so all wie dtie
Fidrqmos:enschol'h die 8rücke wurde
'|33i erbaut. Luzern besilrl noch eine
zweifs al'b Holztbrücke, d:ie 5preuer-
brücke (aus dem t5. Johrhundert). So
kmn auclt der Mensch von heule ss-
hen, wiE,in vergangenen Zeiten d'i€
Brücko gebaut wunden'

Allc, tGhön€ Btunnan

besirlzen wir ön vielen Onlen (beson'
der: Bem iisl, reich an rol'chen).5'ie
zeiqen, wig man das Nü'lrlriche, des
Wesserholen, mit dem Sohönen zu ver-
binden wulse und so auch etws.r zum
Schmuck der Stadi schuf.

rflnkellied-D.nkmal ln Slant.

El irl zu Ehren dEs HeldEn von SEm-
pach €rrich't€,i worden. Dia drei F,i99-
ien bedeuien; No'l, Reilung (Win,kel-
iied) und Sieg der Eidgeno:sen. -Denkmäler, selbst au: den älleglq
Zei,ien, ol,l' mif in(etes!.nfEn ln:ch'rif-
!en, finden wir'in viel€n Löndern. Sio
geben, uns otf wErtvol'la gesch'ichtliche
Aulrch'lüsre.



7. Verkehrtmltlel aller Art, z. !. Rudenchiffe, segcl-
*hllfe, Motoöoole, Dampfrchille, Fuhrwete l0r Warcn-
oder Peronenlransporle lwie Poslkutrchenl, Fahnäder, Mo-
lorräder, Aulomobile, Eilenbahnen, Bergbahnen lDrahlreil-,
Luflseil-, Zahnradbahnenf, Ballone, Luftrchiffe, Segel- und
Molorflugzeuge elc.

Elnbaüm .ur dcr Ptahlbausrrell.
Ein Baumsfamm wurde so bearbeifei,dal man ihn atr Sch,iff benützcn
konn ie.
rWarum weil man das?< wirst du viel-
lsicht |ragen.
Nun, weil man schon qanze Ei,nbäune
aus dem Eoden aurgegrob€n h!,t (d€s
Landslmuseum in Zürich besilzi bei-
sp'ielsweite auch ei,nen solchen Ein-
boum, und ouch cnderswo gind Ober-
reste lolcher PlahlbouerSqhifle zu fin-
d'en).

nönltchc O.lGr?a.

Galesen wa,ren hnge, schmale K.riegs-
sch'iff.e, meirlens mii zwei Masien. -ln
ihrem Rumpf belondsn:,ich bi: zu 59
Ruderbänke, auf denm ie 1-5 R.udor
knech''c:afen.. Di€le mtltfiBn cul l(om-
mando, genau im Tckl, rudern. Mei-
rfens verwendele man 5kleven odcr
S{räflringe ols Ruderknech'le. lh,r Los
wor horl, ofl grcunm.

l(aravcllc dct Xolsnbus.
Ätif drei solcfier Söitle (Kalovellen
genann{), lüfirfe der kühne Seefahrer
Chri:toph Kolumbus im J,ahrc | 492 :oi-
ne Enldeckungsreise noch Ameiika au:.
Würdsd du's wcqen, hcule,in einem
solöen Schifl über den Aflmtirchen
OzEan nacfi Amerika zu fohrsn?

Porflulscha ru3 allor ZGll.

A'l: es noch keinc Eisenbahnen gcb,
iührle man gröfere Rei:en,in dor P-orl- .

kqlschs cu:. Ging d,ie Felhil rteil berg-
d, w.ren oli drei,, vicr, io lünl Pfedc
vorgespmn{. 

- Die,lstz'lre Pogikulrche,
die über den Gotfhatd luhr, kann mcn
heule im Landesmuseum in Zürich bc-
sricfi+igen.



Dampllolomotlvc aur dcn hhtG 182t.

Es ist 9l'ephensons berühmfe Lokomo-
tive rDie Rakele<. Man gab ilrr d'iesen
slol,zen Namen weqm der gol1en Ge-
schwindiqkeit, diie sie lür dam,alige Be-
grilfe entwickel{e. - 

Welche gewal-
tiqe Enlwicklung hat der Lokomoiiven-
bau seiither genommen !

Ein Yorläufer un3ete3 Auloj

isl der >Dampfwagen" des Franzosen
Cuqnol aur dem J,alhte 1770 Da,s d'rei-
räderiqe rVehikeln besiand aus einem
Holzgestell mil einem Damplbehälter
am vordern Ende. Durch zwei Zyl'i'nder
wurde d,as VordErrad beweglt. Der riol'
ze Wagen wurde ouch der rTeekessel
oul Rädern< genannf.

Dar errle Fahrrad.

lm Jahte l8'17 konnle man den bad'i-
schen Oberforsfmeis{er Dra,is mi'l drie-
sem Laulrad in den Sfralen von Mann-
heim herumfahren (oder berser hetum-
rennen) sehen. Die:esVe,lo besafi noch
keine Trelkurbelm; man muflfe m,if den
Fülen lorfwähtend om Boden abrio-
fien. R6der und Gesie.ll be:ianden au:
Holz.

Elrle3 Dampl3chilf in der Schvelr.

1823 luhr auf dem Genfersee dar er-
s,fe schweizerische Dampfschiff. Bald
folgte die Einführung der Dampf:ch,ilf-
fa,hrt a'uch aul andern Seon, so 18?4 aul
dem Bodensee, l826 auf dem Langen-
see, 1827 aul dem Neuenburger- und
dem Bieler:ee, 1834 auf dem Zürich-
see, 1835 auf dem Vierwaldslä,tiersee

Erster Flug mit einem Molorllugzeug.

Die Brüder Wrighl führten im Jahre
't9l)3 i,n Amerika den erslen Flug mil
einem Moiorflugzeug aus Erdauer-
te aJlerdi.ngs nur l2 Sekunden. Bald
aber qlückien Flüge von ldngerer
Dauer. Welch unqlaubl'iche Enlwicklunq
hat der Flugzeugbau in den weniqen
JahrzEhnten seiilher qenommen.
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8. lcldCdung von Mlnnern und Freuen lfnchfenl.
9. Unlfonnen und Bewrlfnung der f,degcr.

10. Fehnen, Banner, Wappen.
Es liefien sich noch weilere Gruppen anführen; aber du wir:t
überzeugl sein, daf mon mil diesen schon ein deulliches Bild
eines beslimmlen Zeilobschnilles früherer Jahrhunderle und
Jahrlausende gewinnen kann.

Alltglpllrchor fönig.

Nicfif wahr: Bekleidung und Krone die:es
ägypl'ischen Herrscher-(Pharc n€nnle mffiln) kommen dir qonz 

-:ondorbs 
vor? -Abcr so sind eben d'ie Siilsn im Beklsiden

elc. von Land zu Lmd und z.u vgrsch,iedc-
ncn Zei'fen immer wieds anders. Dar Bild
zeigf aine Gron,i'trSla'lrue des grolm pharao
Rrmres ll., dEr t348-l28t vi Ch,ristus ge-
lebt halr.

Asyrl3chr? l(örig.

Die Kön'ige d'ieres Volkes wie aucfi dq
B.abylonier iragen vor allem longe Bärle,
d'ie, wie drie Kopftiae, reich Eew1l,|'t dnd.

lömar.

Grioctrsn und Römer üruEen ein kurzes Un-
iargewand (meis{ at Leinen) und einm
d'orübergeworfenen Meniel, dän d'ie Gris-
chen Himrdtion, d'io Röms die Togr ncnn-
lan.

Bl.da?nGl.r.

lm . 
,|8. Jahrhunderl, spczicll gagen das

Endc, hug mm ganr pompöic-Xleidq
mii Perücko md allqlqi Drum md Dran.
Dis Biedcmeierzei,i (t815-185O) brach{edan wieds oioe V*eiohchung. So oiehtdq Bledermeier nebenrn n'irf sänor bunl-
larbr'gcn Hose, der grolon Hol:biode md
99. I"f geradezu besclreidsn .us 969en-
über der |rühern Mode.
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Rlll.t In voll.? Rüslunt. doch ohnc
Wrlhn..

5o sh im Mift'alolttq sin Ridtler aus,
wenn er'io Hm{tch, Atm- md Bcio-
rfi,ienen und H,elm zum kii69€ri-
rthsn Kmpl öuizoE. - Mit dem
Aufkommen der Feusmllsn verlor
d'ie$r eiseme Sctruiz allmähltich :ei-
ne Bodeuiung.

Eldgenössltcher l(riegGr
bci Sl. l.kob än d.l 81.t.

Ein R'inqpanzerkragen :chü'lzt den
Ha'k unä der sog. Eisenhu,t den
Kopf. In der Hand häl'i der Krieger
eine Hel'lebsde. eine Stob- und
HriebwallE (mif dem Haken der Helle-
barde hol,te man die Reiler vom
Plerd herunler).

Eidgonöislicho? l(tiegar un 1600.

Der Panzerschulz risl verschwunden.
Nur zum Sch,ultE des KoPfes,lräEf
dsr Ky'ieEer di'n€n Helm, dlie soge-
nannile S{urmh,aube. ln der rechlen
Hand h€l,t er gine Hakenbüchse, in
dsr lrinken eine Gewehrgabel (zum
9füfzen der Schubwatle).

rilaPPGn, lannct, FahnGn.

Wappen kamen euf, als dlia gePan-
zertsn R,iilfiBr, die dch,i,n ihrer Rü-
:l'mq Ia!l vollsländig glichen, ein
Erkennungszeichen oufweri,ren mult-
lren. Vom 12. Jshrhunderl an tindel
man Wappen in vErsch,iedenen For-
men und mrit allsn mögltichm Wap-
penb,ildern (Kreuz, 5lern, Sonne,
Bl'umen, Tiere, Tü,rme, Krcnen,
Schlü:rel usw.l. Je vornehmEr der
üiii-rrio.t i"or. ut * reichhol'l'iqer wor qowöhnl'ich auch d'ie Wappen-

""tl'i.trno.-Soäler'haben 
auch Städte, Ländär, Klögtor, Sli'fte, zünfrf's und

i.lUti güö"i'Weppen geführt. (Es gibf eine eigm'fliche Wappenkundc'
die Heraldik.)
ln ähnlrichcr Wcise woren auch Fahnen und Banner Erkennungszeichen;
Ji" rird.i auch heul'c noch für verschled6ne Gameinschaften, wie Ge-
meinden, K.n,l'ons, Länder, Vereine eller Art usw,
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Woher stammen die Wochentags-
und Monatsnamen?

Zeichnungen Yon Hant Zlirchcl, Lurcrn.

Nachstehend ist die Herkunft der Namen unserer Vochen'
tage und llonate erklärt, und zwar für die Wochentage in
vier bekannten Sprachen, da die vier Namen oft verschiede'
nen Ursprungs sind, was bei den Monatsnamen nicht zutrifft.

Sonntag
Er isf der 1. Tog der Woche und
war ursprünglich der 5 o n n e ge-
weihl, was im Namen Sonnlsg
(engl.irch Sunday) zum Ausdruck
kommt. -W i r feiern den Sonn-
laq als den Tag des H e r r n (la-
leinisch rdies dominica<). Der
lranzösi.sche Name >dimon.chsr
und die ilolienische Bezeichnung
rdomenicar weirm auf diesn
Golles,taghin.

Montag
Dieser Tag war früher dEm
M o .n d gewidmel, doher der Na-
me Mon(d)lag (englisch >Mon-
day"). Der fronzösische Ausdrtck
rlund,i< und der it'al,ienische Nome

"lunedi" slammen vom lalei-
nischen rdies lunae.< ab und be-
zeichnen den 2. Wochen,lag al:o
auch als den "Tag des Mondes".

Dienstag
rTag des Z,iu<, des germonirchen
Kriegsgolles. Au.ch das engl'ische
rTuesday< gehl daraul zudck,
während der französ,ische Name
lmardi" und die i4allen,iscfie Be-
zeichnung Dmart€di( aul den rö-
mischen Kriegsgolrl Mars zurück-
führen.



tittwoch
Al's 4. Tag der Woche belindel
ar sich in der Mifts der Woche,
d,aher der Name >Milrtwochr. Ur-
sprünglich war er dem germani-
schen Gotl Wodan geweiht, was
z. B. im englischen Wort >We-
dnesday< zum Ausdruck kommt,
während der französische Name

"mercred,i,. und dar iialienische
rmercoledit< au{ den römi'schen
Goll Merkur hinweisen.

Do nnerstag
Der 5. Tag der Woche h,af seinen
Namen vom allgermanischen Wel-
lergotf Donar oder Thor erhal fen,
was auch im englischen rThurs-
d,ay" eruichtlich ,isl, während
rjeud'i< (französisch) und rgiove-
dir (ita.lienisch) vom laleinischen
rdies jovis< = Jupi'lerlag abslam-
men. ('Jovis( isl der 2. Fall von
Jupiter, lateinisch.)

Freitag
Diesen T.ag weihfe man Freyja,
der Gattin Wodans, des höchslen
Got'les der Germanen. D.aher der
Name >Freil'aqr. Auch im eng-
I'ischen Wort -rFridayr erkennen
wir diE Ableilung von Freyja,
während rvendredi< (lranzösisch)
und rvenerdi< (ilalien,isch) a,ul
den Namq der römischen Gölti.n
Venus zurückgohen.

Samstag
Dieser Name slömmf vom jüdi-
schen Worf Sabbat ab. Althoch-
deulsch hiel e: rsambaztagr, mil-
lelhochdeulsch rsamzlac<. Dieser
Tag wi,rd in v,ielen Gegenden
Deulschlonds Sonnabend genanni.
lm iia'ltienischen Namen >rsabaio"
erkqnf man,auch die Ableiiung
von Sabbat, während der lranzö-
sische Name rumedi< aul da:
griechhche rSambalon< hinweisl.
Engl'isch; Saiurdoy, d. h. Salurn:-
iö9.



Januar

D'ieser Nme 5tamml vom röm'i-
schen Gofl Jsnus, dgm Oolrt des
Anhng: und der Zeit. 1".u3 wi,rd
m il sinem Doppelgesich,t dwge-
stelll; ein* schautvorwärfr in die
Zukuntt, das andere rückwärb in
die Verganqenheil. Die erslen
Sfunden des Tages, der l. Tag de
Mona,fs und der ,| , Monol dss Jah-
re3 wren ihm geweih'f. - Er war
euch Goti der Türe und rchoute
alc solcher nach innen und mcfi
a u!en,

Februar

Dieser Monal war unprüngl,ich
der '12. Monat des Jahres. Er wur-
de benannt nach dem lömischen
Rein'igung5- und Sühnefc$ rfe-
brua<. Diares solllE die M€nsch€n
im neusc Jahr, do: mil dem l.
März begann, vor bösen Geistern
beschühen.

tlärz
Der März mr unprünglicfi der 'l'
Monai des Jehres und erhislt sei-
ns N€men vom römi,schen
Kriegsgoll Mcrs.

April
Dio Hsrkunlf dec Namen: wird
verrchieden ongegeben. Viel-
leichl siamml er vom Namen der
griechi:chen Göttin Aphrcdi'le'
der Göfi"in der Fruchlbarkqil, der
Anmuf. Der Name kann auch vom
lateinischen Worl )aperire( =
röflnen<, herkommen (die Knor-
pen der Blüien öffnen sich) oder
von rapricu:< = sonnig.



Mai

Dieser NamE isf abgeleilet vom
Namen der römischen GöStin Ma-
ia, der Göllin dEr Fruchlbarkeit.

Juni
Auch dieger Monat verdankl sEi-
nen Namen demlenigen einer rö-
m,ischen Gollheit, der Juno. Alr
Oallin Jupi'lers war sie die höch-
sle Götlin und war Schulzpafro-
nin der Frauen.

Juli
Seil dem Jahre 45 vor Chr. be-
zeichnelen drie Römer diesen Mo-
na't nach i.hrem grofien Feldherrn
und Slaalsmann Julius Cäsar (Cä-
sar war in diesem Monat geboren
worden). Vorher h'ie[ dieser Mo-
n,al Quinfilis, d. h. lder fünlte<.

August

Auch dieser Monat erhielt seinen
Namen - im Jahre 7 vor Christus

- von einem grolen römischen
Staahm!,nn, von Kaiser Augurfus.



SEPTEM
lvltr

September
Sepfember heilt rder siebrnte",
Do doc J+hr bei den Römcrn bis
152 vor Chrisfus mit dem l. MSrz
began,n, war d'ieser Monol ds
siebente der Jahrer, während er
jetzt der neunls isl,

Oktober
Oktober heibl "der achte". Einsl
war diesor /v{ona.l der ach'le jelzt
ist er öber der zehnte und solltte
also eigenllich Dezembel hrri,fen.

November
November heifit rder neun,f€(. Als
die Römer das Jahr mil derr Mo-
naf März begannen, war iieser
Monal der neunte, währerd er
seit dem J,ahresbeginn im.anuar
der el{ie geworden ist.

Dezember

Dezember heilt deutsch "derzehn,le,r. Da: war dieser,!1onal
ursprünglich, weil das Jarlim
März begann. Jelzl aber isl er der
zwöllle qeworden.

Mit 8 Jahren zum erstenmal Geburtstag !

Nicht v'ahr, das scheint dir gar nicht möglich. Und doch
trifft es zu. - N'ie denn?
Nehmen wir an, es sei jemand am 29. Februar 1896 auf die
Welt gekommen! Einen 29. Februar gibt es aber nur allo vier
Jahre. Also kann der nächste Geburtstag erst 1900 gefeiert
werden. Nun sind aber Flunderterjahre, trotzdem sie auch
durch 4 teilbar sind, ke i n e Schaltjahre. Folglich gibt"s für
unsern Vierjährigen vorläufig noch keine Geburtstagsfeier.
Er muß weitere vier Jahre warteno so daß er endlich als
Achtjähriger zum erstenrnal Geburtstag feiern kann.
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Welches Jahrhundert?
Vielen Schülern bereitet es immer wieder Mühe, ein Ge-
schichtsdatum ins entsprechende Jahrhundert einreihen zu
können. - Ist beispielsweise das Jahr 350 zum 3. oder zum
4. Jahrhundert zu rechnen?
oZum 3. Jahrhunderto, werden gewiß viele antworten, weil
die Jahrzahl 350 mit einer 3 beginnt. - Leider stimrnt aber
diese Antwort nicht; 350 gehört zum 4. Jahrhundert.
Damit du dir die Zuteilung; der Daten ins richtige Jahrhundert
besser merken kannst, wollen wir dir hier durch einen Ver-
gleich Klarheit zu verschaffen suchen.
Nehmen wir an, wir hätten Gefäße, die je 100 Liter Wasser
fassen! Wieviel solcher Gefäße braucht es nun' um 350 Liter
Wasser hineinschütten zu können? - Sofort wirst du antwor-
ten: >>Vier Stückln - Richtig! Denn 300 Liter füllen 3 Ge-
fäße, und die restlichen 50 Liter müssen wir noch in ein 4.

Gefäß gießen.
Genau so ist es mit den Jahren. 300 Jahre >füllen< 3 Jahr-
hunderte, und die restlichen 50 Jahre >schülten< wir noch
ins 4. oJahrhundertgefäß<. - Begriffen?

100 t
l. Getöss
l.Jahrh.

100t 100 t s0 t
2.Geföss 3.6eföss 4.Gefäss

2.Jahrh. 3. Jahnh. 4.Jahrh.
kl dar Jahl !50 run t. odcr rum l. Jahrhundcrl ru rählenl

Um 390 Liler Wos:er in Geläfie zu 100 Liter abzufüllen, brauchen wir 'l
solcher Gelä6e; denn 300 Litlar lüllen 3 Geläfe, und die restlichen 50 Li-
ler kommen ins 4. Geläly. - Genau so ist es mil der Zuleilung der Do-
ten in Jahrhunderte. Dar'Jahr 350 qehört sonach zum 4. Jahrhundert und

nichl elwa zum 3., weil die Zahl 35J mit einer 3 beginnt.
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In welchee Jahrhundert gehört nun abcr z. B. dae Jahr 1900?

- Auch da genügt wieder ein kurzee Vergleicheo mit den Ge.
fä8eu. 1900 Liter füllen genau 19 Gefä8e, Und eo iet es

auch mit deu Jahren. Das Jahr 19ü) ist dae letzte, >oberste(
dee 19. Jahrhunderts, Erst mit dem Jahre l90l beginnt ein
neues Jahrhundert, nicht etwa schon mit 1900.

Der Maler Otto Kälin
Ee ist nun einmal so: die Buben, die später Künstler werden,
die taugen nicht in die Schulbänke. Sie haben zu viel Phan-
taeie, um länger als Minuten am Bendel vorgeschriebener
Ordnung zu bleiben, viel zu viel Eigenwilligkeit, um, gleich
den andern Schülern, folgsam Aufgaben zu löeen. Das will
natürlich nicht heißen, daß jeder Faulpelz, der nicht gerne
lernt, und jeder Flattervogel, der mit seinen Gedanken über-
all ist, nur nicht da, wo er eein sollte, eindeutig für die Kunst
geboren sei. T[rohl kaum ein Beruf verlangt so viel Zielefie-
bigkeit im Volleu, so viel Zähigkeit im Ringen, eo viel Aus-
dauer im Durchhalten wie der Beruf dee Künstlere. Fürwahr,
die Küustlermähne bloß, das Extraechlipslein und das Tätech-
hütchen machen nicht den Maler aus,
Auch der am 7. Mai l9l3 zu Brugg geborene Otto Kälin war
uicht grad der Musterknabe seiner Lehrer. Die Schule er-
echien ihm wie ein grobfingriger Eingriff in die einzig schö-
ne Bubenfreiheit, und er meinte, dem Manne, der die Schule
erfunden hat, dem hätte der Tell das Herz durchschießen
eollen, lange bevor der Geßler an die Reihe kam. Nicht ein-
mal die Zeichnungsetunden in der Schule machten ihm Ver-
gnügen, und doch hantierte er mit nichts 8rr gerne wie mit
Stift und Pinsel. Vor Freude echier aus dem Häuschen kam
er jedesmal, wenn sein Vater das Malze;rg in den RucLeacL
packte. Nun durfte er mit, hinaus in die Landschaft, mitten
in Gras und Blumen. Und zusehen konnte er, wie der Vater
ein Stück Heimat malte: \ffieseo Strauch und Baum samt
Bauernhof und Stall, dern blauen Höhenzug im Hintergrund
und den lichten Völklein am warmgrauen Himmel.
Yater Kälin malte nach Art der Münchner Schule seiner Zeit,
und er tat es mit Geschick und Liebe. Und hinter ihm stand

48



Otto Kälin, Brugg: Die Ernte

Ausschnitt aus dem Wandblld im Wohllahrtshaus der Injecla A'G'
in Teufenthal (Aargau)



Otto Kälin, Brugg:
Hochaltarbild in der neuen katholischen Stadtkirche

von Aarau



Otto Kälin,
Brugg:
Mittelalterliches
Kloster

Mit Genehmigung
des Verlages
Ernst lngold & Co.,
Herzogenbuchsee
nach dem Schul-
wandblld Nr.72
reproduzlert



Otto Kälin, Brugg: Der Schafhirte

Ausschnitt aus dem Wandbild beim Eingang zur
Gewerbeschule Baden



Modell dcs rchweirotlrch.n Parragicrrchiller rAloll Sunr.
Aut dem A{'lsn,iik verkehrm nichf nur Schweizer F r a c h t sch,i,ffe, rn-
ds_m-seil 6inrig6r Zei.f ,auch Peisonenschiffe. D,ie Schrilfa,hrlr:geselrl.
scllaii Arosa Llnc, drieli'n Genl rih,ren Srilz h,at, besitzd 3 solcher Sihiffe:
E^ror. Kuhnn (lO00O Tonnen), r^?ora Slar( fi0@O Tonnenl und rAro:a
Sunr (21 üJ0 Tonnen). Das Model,l der >Arosa-sunu wor in mehreren gro-

fyen Bah,nfröfen zu sehen.

Angetrieben durch zwei Sulzer-Dieselmotoren von je 7500 PS,
pflügt der Ozeanriese die V'ogen des Atlantik.
Die Arosa Line versieht den regelmäßigen Kanadadienst und
bedient in Europa die Häfen Bremerhaven, Hamburg, South-
ampton und Le Havre.
In den Wintermonaten finden Fahrten nach Austra,lien statt;
die Eröffnung eines Dienstes nach Venezuela ist zudem in
Vorbereitung.
Mit den Schweizerischen Bundesbahnen besteht ein gutes
Verhältnis der Zusammenarbeit, ebenso mit der Schweizeri-
echen Verkehrszentrale. Auf der oArosa Sun,< befindet sich
dag erste schwimmende Schweizer Verkehrsbüro als offizielle
Agentur der Schweizerischen Verkehrszentrale und der SBB.
Der Reeder verfolgte von Anfang an das Ziel, mit seiner
Flotte etwae für den schweizerischen Fremdenverkehr zu
unternehmen, Es ist nun möglich, den Passagier, der von
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Schweizer Passagierschifie auf dem Ozean

Die Sehweiz ist heute in der glücklichen Lage' auf dem Ozean
eine kleine, sehr leistungefähige Passagierflotte ihr
eigen nennen zu dürfen. Also nicht uur eine F r a c h t flotte,
wie sie im oMein Freund< des Jahres 1955 beschrieben wurde!
Es handelt sich bei dieser Passagierflotte um die Arosa Line,
die sich vollständig in Schweizer Besitz befindet und deren
Hauptbüros in Genf sind.
Den Grundstock zu dieser Flotte Iegte der Gründer und Prä'
sident der Arosa Lineo Herr Nicolo Rizzi, im Jahre 1949, als

er das l0 000-Tonnen-Schiff oArosa Kulm. in den Verkehr
stellte. Da in diesem Zeitpunkt ein 'starker Emigrantenver-
kehr nach Kanada einzusetzen begann und es an Schiffsraum
mangelte, füllte dieses Schiff auf der Kanada-Route eine emp-
findliche Lücke aus.

Bald folgte der ersten Einheit eine zweite, nämlich im Mai
1954 die >rArosa Star..o ebenfalls mit l0 000 Tonnen. Beide
Schiffe können je über 8 0 0 Personen befördern.
Im Jahre 1955 kam das stolze Flaggschiff der Flotte in Be-
trieb, die rArosa Sun<< (21 000 Tonnen). Sicher werden viele
unter euch das große llodell dieses schmucken Schiffes in
einigen schweizerischen Stadtbahnhöfen bewundert haben,
Den Namen A r o s a wählte Herr Rizzi für die Schiffsgesell-
schaft wie auch für die drei Schiffe. um erstens kundzutun,
daß es sich um ei.ne s chweize ris ch e Schiffsgesellschaft
handelt, und z*'eitens, um seiner Sympathie für den berühm'
ten Bündner Kurort Aro s a Ausdruck zu geben.
Die Jungfernfah.rt depArosa Sun,, begann am 14' Juni 1955

und führte von Triest über Malta, Palermo, Neapel und Ge-

nua nach New York, wo dem neuen Gast am Bundesfeiertag
ein glanzvoller Empfang zuteil wurde.
Die >Arosa Sun< ist I82 Meter lang und kann neben einer Be'
mannung von 280 Personen 960 Passagiere befördern. Selbst-
verständlich befinden sich - wie auf den andern Schiffen -
ständig ein katholischer und protestantischer Geistlicher an
Bord, ferner ein bewährter Chirurg, und zwei Schweizer
Krankenschwestern betreuen das mustergültig eingerichtete
Spital.
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Fe:lliche lunglernlahrl des neuen Molorrchilfet DStadt Bern( aul dem
Thunerte€.

Die Thunerseellolle hal innerl 3 Jahren zwei grole neue Schille erhalien,
1954 die rJunglrauu und 1955 dle 'Stadt Bern<. Bei der Eröl{nungslahrl
der neuen DSlddl Bern( begleileie die ganze Thunersee{lolie den Neu-
ling, wobei 30CC Schulkinder auf den Schilien millahren konnien. Dre
neue rSladl Bern<, die 453 Personen be{ördern kann, erseizl das frühere

5chil{ qle:chen Namens, das seif 1861 in Diensi stand.

kanlr tl50 Persolrcn aufnehrnen. 195{ rvurrle auf dern Thurrr:r.
sre schon r:iu ncrres Schiff gleicher Grö13e in Bctrieb Ferronr-
rlen. dic u J rr rr g f r a rr,,.

Schiffe, rlic iiber Lanrl fahrcn

Se[riffe arrf rlerrr Olrerlärrtler Karral nlüsserr rrnrreit Elbini;
(()stprcu[3en1 eirren lliihcnrrntcrsclrierl yon ]00 rn üi)errvin-
den. l)ir:s geslhiclrt hirr rriclrt rltrrlh Sclrleusen. (lorrll ctwa
ll2 notrrcrrrlig l iircrr.
l\{it spr:ziell gel)auti'n lfisenbalrrrlascrr rrirrl rlas Schifl irrr

\l'asser unterfahrcn. alrfgela(lcu unrl rlault ü Ir e r L u n d zurrr
100 rn lröher i{el(:gruen Kanalstiick transl)ortiert.
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Seil l9J5 verkehrt
rul den Vierwald.
rlällerree dar neue
Motorrchiff rRlgir.

Es erselzl die lrü-
here rR'igi<, die seil
1848,alsoüber
I 0 0 J a h r e , ihren
D'iensl versah und
nun in den wohl-
verdienlen Ruhe-
sland lrelen durlle.
Die neue,47,5 m
lanqe >Riqi< biefet
Platz für'6310 Pdssa-
q ie re.



llodcll dcr lm Bau bclindllchen Molor3chillas rS<hwyzr.

Nachdem 1955 auf dm V,iermldsfätiersee das neue lJ,ofiorsclh'i'if >R'igi*.
in Beltrieb genommen wurde, gehl's an den Neubau des Moiorschrilles

.rSohwyz", welches da: bisherige Dcmplrchifl >Schwyz< ersehan soll.

de. - Die neue oRigi< ersetzt die frühere >Rigi<, die 1848 in
Betrieb genommen wurde und somit über 100 Jahre lang
ihren Dienst auf dem Vierwaldstättersee versah. Während
einige Teile der alten >Rigi< im Verlauf der .lahrzehnte et-
liche Veränderungen erfahren haben, sind doch. verschiedene
Teile, vor allem die Schiffsschale, noch diesellcen wie Anno
1848.

Und schon hat man in der Luzerner Verft ein neues Schiff in
Arbeit genommen, es ist die > S chwyz <. Sie eoll die jetzige
>Schwyz< ersetzen, die nächstens ebenfalls in den Ruhestand
treten kann. Vir zeigen euch die neue uSchwyz< vorläufig
im Modell.

Reisen wir weiter westwärts an den Thunersee! Die Flotte
dieses Sees ist ebenfalls um ein stolzes Schiff vergrößert wor'
den; es ist das Motorschiff , Stadt Bern,<, das den Rad-
dampfer >Stadt Bern<, der seit 186l seinen I)ienst versaho

ersetzt. Dae neue Schiff besitzt eine Länge von 4B,B m und
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Xech einem UnletbluGh Yon 40 laht.n ltl auf dem Walcnsec dlc Schlffahrt
mil dam nourn Motorschill rFridolln< wicder aufgenonnen wotdcn. Et

berlltl ein6n llo-Ps-Motor und kann 70 PGr3onGn belördern.

Auf dem Zürichsee wurde 1952 die, Lin th < in Betrieb ge-

nommen. Im oFreund< 1953 haben wir euch dieses Schiff vor-
gestellt.
Im gleichen Kalender zeigten wir euch ein neues Schiff der
Vierwaldstätterseeflotte, die, Titlis <, Inzwischen ist die
Flotte des Vierländersees um eine weitere Einheit vergrößert
wordeno um die uR i g i <. Am 2. Juli 1955 wurde sie in Be-
trieb genommen. Sie ist ein Zweideck-Dieselmotorschiff für
Personentransporte. Gebaut wurde die >Rigi< in der Werft
der Dampfschiffsgesellschaft des Vierwaldstättersees. Dae
Schiff ist 47,5 m Iang und 8,4 m breit und kann 630 Personen
befördern. Seine Geschwindigkeit berägt 29 km in der Stun-
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ileue Schifie auf den Schweizerseen

In den letzten Jahren sind auf unsern Seen verschiedene neue
Schiffe in Betrieb genommen worden.
Die Schweizerischen Bundesbahnen haben für die Vergröße-
rung ihrer Bodenseeflotte von der bekannten Bodanwerft in
Kreßbronn bei Lindau das Motorschiff ,Säntis< bauen
lassen. Dieses ist 40,5 m lang, 8,5 m breit und bietet Platz für
320 Personen. Seine Fahrgeschwindigkeit beträgt 26 km in
der Stunde. Das Schiff soll für Gesellschaftsreisen wie auch
für Kursf ahrten eingesetzt werden.
Nach einem Unterbruch von 40 Jahren ist die Schiffahrt auf
dem Valensee mit einem größern Schiff wieder aufgenom-
men worden. In Weesen wurde das Schiff > Fridolin < in
den Verkehr gestellt. Es ist mit einem ll0-PS-Motor ausge-
stattet und kann 70 Personen befördern.

Dlo SBB hrben rur V.tgtöicrung lhrer Bodenrcellotlr das ,{olotlchlff
Dslntlir b.üan larsen. Ei b{s}o{ Pl€tz lür 32O Persona und wird für Oe-

sel'lschcf'fsreisen wie such für Kur:fahtrfcn e'ingssetzf.

78



Ä

@
Dla Anrlchungslrefl dcr Sonnc l3t 28mal grölcr ek dl.lGnlg. dcr Erdr.
Ein Schüler miri 40 kg Oevy'ichl würe qul dsr Sonne über I Tonne rchws

(ll20 ks).

M I I dcr Sonne Lichl urd lebcnt O h n. Sonna llcfc Dunlolhclf teuchdf, Mord rärc ohno Lichtt, schrurlg. f,llta tod ellrr pflenzcn. ilrrr
und Mcnschcnl

QcgE-ifliich deshelö, d+f es i,n dq fieidn{lchen Vqzeirl' Völkor göb. die
d,ie Sonne anbetsisn, während wtir dm Allmic{r'ligrn, dqn E r : c lia if c r

von Sonne, Mond ,und Srfernen, verchren.
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Dio Erdo anplängl n[] 3inen rehr kleinen Tsll der Sonnenwälme. Doch

uiltde dlG Yähfend 
'inet 

Jahtas €rhaltGnG wärne gentigen' um Ginen die
Erde umrchliefenden EitpanzGl Yon ll m Dicte uu schmelren.

Das Wasser, dat als Regcn oder Schnee aüf dle EldG nlcderföllt und hler

nll rclnar Klaft z. B. dlG fulbinen einct Ktallüellcr |tclbt' ltt durch dlo

Sonna aur Bächen, Flo3sen, Soen, M€ercn In die Höhe rhlnaufgepunpln -
d. h. vGrdunttcl - YotdGn. Dic sonnc lel3lel to cino RiGtcnalbeil'
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Dic Sonne rendel drei Allen von Slr.hlen aur:
l. untichlbele ullrarol.e Wämestrah.len; 2. si<hlbare wei.[e Sfrahlen; 3. un-

tichlbare ullravioleil,e Si,rahlen.
Die ullrav'iolelden Slrahlen si.nd lür d\e Gerund,heit seh,r bedeuiungsvoll;

sie löten Baklerien und fördern d'ie Heilunq von Krankheiten.

U-n _dia yon dar Sonna au3gerlrahltc Wärne ru erraugan, müila man
iährllch 90 Erdkugeln aut beslen Anlhrarlt in rsonncn-Olcn verbrcnncn,
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I L|CHTSEKUIII DE = 300 000 km

dae entsprichtT|l mal dem
Erdumfang (40 000 km)
I LICHTIiltNUTE = 60 X 300 000 km=

l8 Millionen km

Ean Fluoeeua mi+ Sookm Stunden-
ääschwiiä i g-t elü benöbtgt

aum Ende-Sonne Mitlfionctrkm I

3O Oar,ne 2Vrlttc

DIn Lichtstrahl bnaucht elung
rnehn als 8 Minuten.

Dic Enllcrnung der Erde Yon der Sonne beltägi rund l5O Mlllloncn km'

Ein Fluqzeuq mit 5C0 km Slundengeschwindigkeit müfile über 34 Jahre
- - Tag und Nöcht fliegen, bis es zur Sonne ktme'

Der Lrich,lslrahl ie-doch, der ,in einer SekmdE 30O000 km zurücklegf (7[mal

". 
Ji" eä.i1,'Liu,u"ltt "t*ut meh'r a'ls B Minulen, um von der Sonne zur' Erde zu qelanqen'

@@
)@@
ro@o

D.r Llcht dGr Sonne ltt ro hcll wiG t00 000 Vollnonde'



Sonne, Licht- und Lebensspenderin

Der Himnelskörper, der une Licht und Wärme spendet und
dadurch das Leben von Pflanze, Tier und Mensch ermöglicht,
ist die Sonne. Ohne sie würde bald jedes Leben auf un-
serer Erde erlöschen.

Von diesem ungeheuer wichtigen Himmelsgestirn erzählen
wir dir nun in Wort und Bild viel Interessanres.

3 ,r;]6f,ahn --. venus

ilettun ,160' ..
, . t{ondt-

rr3r*sr. n

---*:- -\ - .,f

I
den . Sonne .l {oo boo krn

i ERDE

o i. I fü{s
uunu3 \ ,t\t-
\, 

-\---- 
-t2 

-, 
lo

CG,
*Yt.n'

o
JußfteD

?! lTi. i:t ri.rlg 9rct. lhr Durchme3rcr _trt t09mat grölcr etr d.fiGntg.
3i-t"-.iX?., Di€ Sonne ist so grof, doll in ihr sämfl,iche ilanelen bäquJmrr.rz,r.nd.on und in ,ihr rcgar der Ätond um d'ie Erde kreisen körinie.eewrlrg r3t öuch der I n h ö lr{ der So.nne. Aus ihren S,loff_sn lrielren sich

330 O00 Erdkuqelo herstel,len.
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In Auetralien aber war ee gerade ungekehrt. Der Staat be-
stimmte nicht eine der großen Städte zur lfauptstadt, son-
dern baute eine eolche vollständig neu auf. Wie jemand zum
Beiepiel eagt: >Hier, auf dieeem Landstück baue ich mir ein
Haue<, hat Australien gleichsan gesagt: >Da, wo jetzt diese
Viesen und Weiden sich befinden, soll unsere künftige
Hauptstadt stehen.<

Die zwei bedeutendsten Städte Australiens sind Sydney an
der Oetküste und Melbourne an der Südküete. Beide stritten
eich um den Yorzug, Hauptstadt deg Landee sein zu dürfen.
Jede wußte dafür gewichtige Gründe vorzubririgen. IJm nun
dem Wettstreit ein Ende zl Eetzen und keine der beiden
Städte zu beleidigeno kam man auf die Idee, weder die eine
noch die andere zu berückeichtigen, sondern eine n e u e Stadt
zu bauen und sie zur Hauptstadt Australiene zu ernennen.
Und zwar sollte dieee neue Stadt mehr in Landesinnern und
nahezu in der Mitte zwischen Sydney und Melbourne liegen.
l9l3 wurde diese künstliche Hauptstadt gegründet. Sie heißt
C a n b e r r a (sprich Känbra).
Man beganu mit dem Bau einee Parlamentsgebäudes, von Ho-
tele und Villen. Freilich wollte die Stadt lange nicht recht
aufblühen. Die meieten Behördemitglieder wohnten lieber iu
den abwechelungsreichen Großstädten und begaben eich nur
in die ländliche Eineamkeit, wenn behördliche Aufgaben es
verlangten. - So betrug die Einwohnerzahl 1940, also nach
faet 30 Jahren, erst etwa 6000. Gegenwärtig zählt Canberra
elwa 21000 Einwohner, also rund 5000 Einwohner mehr, ala
Solothurn oder OIten aufweisen.
Vielleicht werden wir in den nächsten Jahren eine ähnliche
Neugründung einer Landes-Hauptstadt erleben. Man
epricht nämlich davon, daß Brasilien (Südamerika) seine
jetzige Hauptetadt RiodeJaneiro durch eine neu zu bauende
Hauptstadt, die ins fnnere des Landes zu liegen käme, er-
setzen wolle.

Solche Neusiedlungen besitzen denVorteil, daß Bauten,Stra-
ßen und Plätze zum voraus praktiech und großzügig geplant
werdeu könneno wodurch eine gediegene Standanlage ent-
stehen dürfte.
t,
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Normalerweiee haben 50 Mann auf dieser künetlichen Insel
Dienet zu leieten. Ee werden ihnen Abwechslungen aller Art
geboten: Radio, Fernsehen, Filme, Unterhaltungsspiele usw.
Und doch sollen die Leute immer froh seino wenn die Dienst-
zeit von einem Morat vorbei ist und sie wieder aufs Festland
zurückkehren können.'

Die neu gegründete Hauptstadt Australiens
Iffenn ein Staat gegründet wird, erwählt man gewöhnlich aus
den schon bestehenden Städten des Landes die bedeutendste
zur Hauptstadt, Ausnahmen werden vielleicht gemacht, wenn
sich die betreffende Stadt nahe der Grenze oder sonstwie in
ungeschützter Lage befindet. Dann wählt man etwa einen
Ort, der wohl kleiner ist, aber im Innern des Landes liegt.

Elnige Vlllsn und Slralcn dcr grofiangalegten HauPlrt.dl Au3lralirns.
Syd'ney und Melbourne si,nd Au:lralriens grö6ia Slödrte. Jede wollte die
Ehre beli,izen, Haup'lriadf des Landes zu sein. Um d'ierer gegenseiitigen
R'ival,ität ei'n Ende zu selze.n, hoi Aurtral,ien l9l3 eine Hauplstadl neu ge-
grüodelr. Es ist Can berra, d'a: ungefähr in der Mi,lie zwi5chef, Sydney
md MElbourne,,im Landsrinnern, liegt. Aber die Einwohnerzahl wuchs

nw lmgrm und betrug nach 3'0 Jarhren erll ,rund d000, ietzl 21 000.
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Eine kün5tli(he lnrel im 
^tlantil. 

An der Ost-,5üd- und Wesiküsle bauen
dlie USA, rund 2OO km vor der Kü5te, i,nsgeramt 25 künstliiche lnseln, de-
ten Radarslaiionen im Kriegslall frühzeil,ig das Na'hen feind'licher Fl'ug-
zeuge melden können. Unser Eild zeigl d,ie ersle dieser Inseln, Auf drei
5O m hohen Pleilern, die lest in den Meeresgrund geramml s,ind, befindef
sich ein zweislöckiger Bau mii Mannschallsräumen usw. Auf der Decke
d'arüber slehen zwei E0 m hohe Antennen'lürme und drei kugelförmige
B,aulen, in denen dtie Radars{a1ion, ein Aiomgeschütz und dtie Weffer-
sia,fi,on ei'ngerichtei sind, Solche Insel,n koslen je 5-10 Millionen Dollars,

leren Bau befindet sich ein Atomgeschütz, in einem andern
eine Sternwarte und im dritten die ll{eteorologische Station.
Dann sind hier oben auch die Räume für die Radar-Appara-
turen.

69



Künstliche Inseln im Ozean

Die Vereinigten Staaten von Amerika (USA). bauen zum

Schutz vor feindlichen Fliegerangriffen ringo um ihr Land'
gebiet Radarstationen. Mit Radar kann man bekannt'
lich Schiffe, Flugzeuge usw. gchon aus weiter Ferne erken-
nen, auch wenn Nebel oder Volken eie verdecken.
Um aber feindliche Fliegeraunäherungen noch früher fest'
stellen zu können, errichten die USA irn Atlantik wie auch

im Stillen Ozean künstliche Inseln mit Radarstatio'
nen. Diese sind etwa 200 km von der Küste entfernto sind also

weit vorgeschobene Sicherungsposten Amerikas.
Bie auch ein moderner Düsenbomber diese 200 km zurück'
gelegt hato wird er doch etwa 10 Minuten benötigen. Die
Radarstationen auf den künetlichen Inseln könuen eomit die
Annäherung feindlicher Maschinen l0 Minuten früher fest'
stellen als die Radarstationen auf dem Festland. Dae eind l0
kostbare Minuten für die Fliegerabwehr. Da in Gefahren'
zeiten sämtliche Jagdgeschwader iler USA stets startbereit
sind, kann dieser kleine Zeitvorsprung von l0 Minuten ge-

nügen, einen feindlichen Atombomberangriff rechtzeitig ab'
zuwehren.
Insgesamt sollen an der Ost-, Süd' und Westküste Amerikas
25 solcher künstlicher Inseln gebaut werden. Jede davon wird
etwa 5-10 Millionen Dollar kosten.
Bis heute ist e i n e dieser Inseln errichtet und in Betrieb
genommen worden, - In einer 'Werft wurden die einzelnen
Teile zusammengesetzt, und dann echleppte man die fnsel an

ihren künftigen Bestimmungsort.
Die drei fast 50 m hohen Pfeiler wurden an einer Stelle in
den Meeresboden gerammt, wo das Vaeser etwa l8 rn hoch
iet. Der unterste Boden dieser künstlichen Insel liegt nun
etwa 30 m über dem WassersPiegel.
Die Insel ist zweistöckig und enthält in den beiden Stock'
werken die Unterkunfts-, Aufenthalts- und Arbeiteräume für
die Besatzung, ferner Munitionskammern usw.

Über den beiden Stockwerken eind dann:weitere Bauten an'
gebracht. Etwa 80 m hoch erheben sich die beiden Antennen'
iürme. Fe.oer sehen wir drei kugelförmige Bauten' Im mitt'
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Dieser Glanzleistung war noch eine andere vorangegangen-
Am lB. Mai erfolgte durch Reiß und Luchsinger die E r e t -
besteigung des B50I m hohen Lhotse, eines andern
Himalayagip fels.

Die Expedition erfuhr eine großzügige Unterstützung durch
r.las Schweizerische Institut für Alpine Forschung.
So haben erprobte, kühne Schweizer Alpinisten durch zähe
Ausdauer großartige bergsteigerische Leistungen vollbracht,
auf die sie stolz sein dürfen, Und wir, nicht wahr, sind stolz
auf diese tapfern, tüchtigen Pioniere.

Weißt du Bescheid ?

Antworten zu den verschiedenen Aufgaben
auf den Seiten 62-64

Vie heißen die 8 Schweizer Seen?

l. Zürichsee, 2. Bodensee,3. Vierwaldstättersee, 4. Zrgersee,
5. Thunersee, 6. Brienzersee, ?. Bielersee, 8. Neuenburger-
see. - Versuche nun noch, ohne Karte die verschiedenen ein-
i5ezeichneten Ortschaften an diesen Seen zu bestimmen! Die
da und dort angegebenen Anfangsbuchstaben dürften dir
rlahei grrle Dienste leisten.

*
7 Kartengrüße aus der trnnerschweiz

l. Treib. 2. Schillerstein (im Hintergrund Brunnerr und rla-
hinter die beiden trIythen),3. Rütli,4. Hohle Gasse bei Küß-
nacht, 5. Tellskapelle am l-lrnersee, 6. Telldenkrrral in Alt-
dorf,7. Bundesbrief archiv in Schwyz (nicht etwa
B u n d es arch iv ; dieser hefinrlet sich in Bern).

*
lO Aufgaben für die größern Leser
l. Bremen, 2. Hamburg, 3. Amsterdam, 4, Rotterdam, 5. Lon-
don, 6. Venedig (Venezia italienisch), ?. Triest, B. Messina,
9. Reggio, 10. Vien (an der Donau).
Hast du alle Antworten gewußt?
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den Gipfel des Mount Everesto und am 24. Mai gelang der

Seilschaft von Gunten und Reist eine zweite Bestei-
gung des Berges. Zweimal nacheinander hatten so schweize'

rische Alpinisten den höchsten Berg der Welt erklommen'
Diese vier Bergsteiger sind die ersten Europäer, die

den Mount Everest bestiegen haben.

Ein Teil der erlolgreichen tchwckerischen Himelata'Erpedilion vol ihrcr
atleirJ i. Febtu;1956. Von links nach rechis; Wol'fgang Driehl (Bern)'

E-.t'-i.i'.ii-l'e;), Expedi'tionsleiter Alb' Egqrler (Bem), Ernst Roib

ä;j;"t]. or. ttu'nrruiolt von Gunlen (Bern), Adolf Reist (lnterlaken)' Jütg
ü,"äi'ri"l".i ""J-ititz 

t-ucttrinqe, ieetni lt l8 Mai lührten Rei! und

i-".iii"qä 
"-l^'"-i"ru"tLigung 

a-ut <itn s;5ot m. hohe-n, L h o t s e (viert-

ü;i;;ü;;n"ts a.n w*tq a-us. 
-em 23' Mai erreichlen Schmid und Marmel

J"i o;ot.t d-es Moun't Everesl und waren so die e ri len E.uropäer.'
äi.'a-.i'üaäfti."-Ä"iq a;. w.rt besliesen' Am.24-Mai lührre drie Ssil-
ich,alt neirf und' von öunbn die 2. Bestiigung dss.Everetf aus - Wahr-

l'ich: gro!artige Erlolge drieser ExpEd'ition !
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Dcr 8818 m hohe Mounl Everetl. d.r höchrte Berg de, Wclf, yon Südorten.
,Am.29. Ma,i'1-953 er:'l,iegen der Nepalese Tensiig und dei Neuseeländsr
Htillory erslmais den Gripfel des Mount Everest. Eiin Jahr vorher wdren dE,
Schweizer Lamberl und Tensing biis stwa 250 m unlerhal,b des Gipfels ge-
l.angf. 1956 wunde der Berg zw-eimal von Schweiier Ätp.iif"" Uirrft"lE".

schwierige Werk vollbrachten. Ein Jahr vorher war der
S c h w e i z e r Alpinist L a m b e r t mit T e n s i n g bis etwa
250 m unterhalb des Everest-Gipfels gekommen, mußte dann
aber schweren Herzens wieder umkehren. Doch hatte diese
Schweizer Expedition gewaltige pionierarbeit geleistet.
Nun hat im Frühjahr 1956 eine schweizerische Expe-
dition diesen höchsten Gipfel der Welt, gleichsam den drit-
ten Pol, sogar zweimal nacheinander bezwungen. _ Im
Februar zogen einige erfahrene Alpinisten ins Himalayagebir-
ge, und nach vielen unglaublichen Strapazen stiegen sie am
>Götterberg< immer höher hinauf. Am 2J. Mai l9i6 erreich_
ten dann die beiden Bergsteiger Schmid untl Marmet
3 >Mcin Freund<< 1957 65



Hlor l0 Flagcn l0r dle grötern Le3Gr. l0 curopäirchc Slädl. ilnd in g.o-
graphi3chen Skirz.n eingclragen. 0ie Slädle l-5 lieg€n lrgendwo lm
Nordseegebiel, 6 und t an del Adrla, I und I an elner bekannlen tr{ael-

enge und l0 in einem grotan slrom E[ropas, Anlwotlen S,671

Zweimal den höchsten Berg der Welt
bestiegen !

Der höchste Berg der Welt ist der Mount Everest im
Himalayagebirge. Er ist fast doppelt so hoch, wie der höch-
ste Berg der Schweiz, die Dufourspitze. Nach neuesten Zah-
len wird die Höhe des Mount Everest mit 8848 m angegeben,
während sie vor zwei Jahren noch allgemein mit BBBB m be-
ziffert wurde; die Dufourspitze erreicht eine Höhe von
4631 m.

Am 29. Mai 1953 gelang es einer englischen Bxpedition, un-
ter Führung von Oberst Hunt, den Gipfel des höchsten Ber'
ges der.Welt zu erreichen. Der Nepalese Tensing und der
Neuseeländer Itrillary waren die Glücklichen, welche das
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Slabcn l(.tl.n9ril[c aus der Inner:chwelr. WIG hclten dlc Gebäude Nr. I,
3, 5 und 7l Um w.lch. Danlnäler h.ndell e3 sich bol xr. 2 und 6l Wic

haiil b.l Xr, I der illll€ Waldwegl Auskunfi lindest du SeilE 67.

63



Weißt du Bescheid ?

Jetzt kehren 'wir einmal deu Spieß um(:8tatt, daß wir dir
über dies und jenes Auskunft gebeno fragen wir, und drr
sollet antworten. Än zwei geographischen Skizzen sind
Seen oder Ortschaften zu bestimrnen, und auf dem Bild ne-
benan mußt du herausfinden, woher diese Kartengrüße stam-
men. Auskunft findest du Seite 67.

8 pröchbige Wie beissen

u<)EG=E
=fE
ä
r Ea.

Alle t Seen sind



Übersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

Stac ll ichc
Gemeinschall

Gesefzgebende
Bshörde

Vollziehende
Behördc

Ri ch ler I iche
Behördc

Gemeinde

in grolen
Slad lgem ei nden

Gemeinde-
versammlung

Gemeinderal Friedensrichler, auch
Vermilller genonnl

Grolyer Stadlrat
(Zürich: Gemeinderat)

S tad lral Friedensrichler

Kanton Groler Rot oder Kan-
lonsral oder Landral. ln
Landsgemeindekanlonen
auch noch die Landr-
gemeinde

Regierungsral oder
Slaalsrat oder Kleiner
Ral. (Appenzell: 5lan-
deskommission)

Kanlonsgerichl oder
Obergerichi (Luzern da-
zu noch ein Kriminolge-
richl). Aulerdem beste-
hen Bezirks- oder Aml:-
gerichle

Bund Bundesversam m lu ng,
be:lehend aus Nalional-
rct (196 Mitglieder, auf
24 0C0 Einwohner oder
einen Bruchleil v. l2 0@
Einwohnern I Mitglied)
und 5tänderal (44 Mit-
glieder, jeder Kanton 2)

B underro I
(7 Milglieder, zur Zeil:
Eller, Peliipierre, Feld-
mann, Slreuli, Holenslein,
Chrudel. Lepori)

Bundergerichl in Lcu-
sanne (26 Mitgl'ieder)

Eidgenö:sirches
Versi cherun sger i ch t
in Luzern (5 Milglieder)
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Orlerg locken
(Lies den Texl zu diesem Eild Seile 55 unten!)

die Ruhe und das Geheimnis endlosen Friedens? Und hörst
du sehend nicht die Zweige an den Bäumen lispeln - beten?

- Herrgott, wieviel gabst du dem Menschen mit den Augen

-denAugen,diesehen! Paul Plillner

Richtig lesen !

Jugendliche lesen oft viel zu rasch und zu oberflächlich.
Ganze Bücher werden manchmal an e i n e m Tag verschlun-
gen; dafür weiß man schon bald nichts mehr vom Gelesenen.
Mach's nicht so! Lies z, B. einen Artikel dieses Kalenders
und versuche, nachher genauen AufschlulS über das Gelesene
zu geben! Kannst du dies, dann hast du richtig gelesen!
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Bergfriedhof

bleib vor dem Tor da stehen, das die Sicht auftut in einen
Bergfriedhof! Schaul - Erfühlst du nicht das wahrhaft Gro-
ße, das diesen Ort erfüllt, den Ort, der noch auf Erden ist
und doch dem Himmel nahe? Ergreifen dich schauend nicht
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Vornehmheit der Renaissance und das ungezwungen Fröhliche
der Blumenkinder werden nicht ganz eins miteinander?
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts, zu gleicher Zeit, als man
solcheErker baute,wie wir eben sahen,wurden vierschmied-
eiserne Gitter geschaffen, die Schmuckstücke der viel älte-
ren Stiftskirche von Saint-Ursanne sind. Es lohnt sich wohl,
bei,diesen Gittern ein Rünglein zu verweilen. Welch anmu-
tiges Leben bewegt jede Spirale! Welche Zierlichkeit erfüllt
die Blättchen daran, die wie Feuerzünglein flammen! Und
doch, wie vornehm ruhig bleibt das ganze Werk. Fürwahr,
ein großer Künstler mulS der Schmiedemeister gewesen sein,
der so edel empfand und zäheslEisen so beherrschte, dafJ es
gleichsam spielend Ieicht seinem Empfinden folgte.
Und der noble Schlüssel da? Er gehört augenscheinlich
nicht zum Gitter von Saint-Ursanne. Das kleine Kunstwerk
übersprudelt ja beinahe vom Reichturn an schmückenden
Formen. Einem Königsszepter gleicht tler Schaft! Vie eine
fürstliche Krone sitzt der Schlüsselring darauf. Und der Bart
ist ein Kleinod für sich. Klar, daß so ein Schlüssel nicht zur
Schublade paßt, in der die Mutter unsere Strümpfe und Sok-
ken aufbewahrt, Nein, cr gehörte einst wohl zum kunstrei-
chen Schlosse einer Truhe, die Schätze barg. Wer Augen hat,
der braucht da nicht zu fragen.
Schön ist die Welt für alle, die das Schöne sehen, schön bis
zum Tore, das Durchgang ist zum Ewig-Schönen. IVanderer,

SGhönheit lann nan auch in tleinrlen Dingen linden, wie dierer hübrche
Schlaistel zeigt.
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Schmiedeirernes Cilter in d€r SlittrkirGhe von Sl.Utianna lBerner Jural.

Renaissance, und er vermochte auch, das männlich kräftige
Leben des Barocks nachzuempfinden, wie der schwungvolle
Giebel zu erzählen weiß. Schön sind die Blumen, gewiß. Wer
hätte nicht seine helle Freude daranl - Aber dünkt es den
einen und andern Beschauer nicht, die wohlüberlegte, kühle
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Ein malefircher Erker.

und den Schöpfer preisen, den Allgütigen. der für uns das
Schöne schuf uud uns Augen gab, Augen zum Sehen.

Und da dieser Erker! s'ie fein abgestimmt ist jedes Maß,
wie abgewogen jedwedes Gel'icht! Der Baumeister, der den
Erker nach gutem Vorbild schuf, der kannte den Stil der
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Und doch gibt es im Volke Beeseret zu tun' als nit Schwert

und Spießä in den Kanpf zu gehen' D3:"1 
-T1e 

Otto Kälin
g"d."it haben, als er das Wandbild im Wohlfahrtshaus des

öpritzguB-Werkes von Teufenthal malte' Ein Bild, acht

Ml"t"" l"og und dreieinhalb Meter hoch darf man nicht auf

ein paar Q;uadratzentimeter verkleinern' Darum bringt 'Mein
Freundu bloß d"t Ausschnitt >Die Erntet< daraus' Sie mag

in Zeichnung und Farben ahnen lassen, wie schön und wie

gedankentiei das herrliche Kunstwerk als Ganzes ist' Wie

iohltuend müssen die Frische und die Ruhe, die es aus-

strömt, auf die sechshundert Arbeiter wirken, die zum Essen

hier zusammenkommen! llnd haftet dem Kunstwerk auch

nicht ein Hauch von Lehrhaftigkeit an' so mag es doch man-

chen Beschauer daran denken lassen: Hart ist die Arbeit zu-

weilen; doch gut sind ihre I'rüchte'
Gleichsam als Zusammenfassung all dessen, was wir von der

Kunst im allgemeinen und vom Wandbild im besondern hör'
ten, wollen wir uns zum Schluß noch dem Ausschnitt eines

andern Wandbildes hingeben, das Otto Kälin neben den Ein'
gang zur Gewerbeschule von Baden gemalt hat, dem Aus'

,"hriitt oD"r Schafhirte<<. Nicht gegebene Umweltbilder hat

der Künstler zu kopieren. Vom Herrgott selbst mit Schöpfer-

kraft begabt, s"h"fft ". neue Welten, neue Menschen' Luft
von über"irdischer Reinheit undWürze durchweht seineLand-

schaft, und paradiesischer Friede erfüllt Höhen und Tiefen'

Wer möchte solche Welt nicht voller Dank genießen!

Paul Pfiffnc'r

Mit offenen Augen durch die Heimat
Pholot: Benedikt Rail, Fribourg'

Osterglocken! Zwei Blümlein bloß! - Bloß? - Siehst du

denn nicht, r'ie sie ins I)unkel leuchten? Greifst du mit den

Augen nicht die Feinheit des Werkstoffes, aus dem sie ge'

,"h"rff"t sind? Bringt dich die göttliche Phantasie, die Blu'
men aus funkelnden Sternen und klingenden Glocken auf'

baute, nichr zum ehrfurchtsvollen Staunen? Mir ist, als müß-

,"o *i, angesichts tler Blumen niederknien' die Hänrle falten
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Ollo Xälin, Brugg: Del Frörchen- und Krölenkrieg.
Wondbi,ld am neuen Schulhaus i,n Wohlenschwil (Kt. Aergau).
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Olto Kälin, Blugg: 
^bendmahl 

und Aulerrlehung.

Zwei Darslellungen aus dem Flüqelaltarbild in der kalholischen Sfadt-
kirche von Aarau.
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Spiel von Htill und Dunkel, den Klang der. Farbea. Die Wand
bestimm,t den Grad dee Verzichtes und der Beschränkung
auf einfache Formen. Dieses meieterhafte Verzichten, dieee-e
Sich-Beschränken-Können auf dae Unerläßlicheo und dazu
die Tat, die dem Höheren mehr Kraft und mehr Gewicht ver-
liel' ale dem weniger Hohen, diese künstlerische Leistung be-
zwingt den Beschauer vor Kälins Flügelaltar in der näuen
katholischen Stadtkirche von Aarau. Vie unsagbar groß
und lichtvoll sreht die Geetalt des Welterlöserg zwiechen
Moses und Elias, den Gewaltigen des Alten Testamentes!
Menschlich näher und doch noch überweltlich fern erechei-
nen die Männer und Frauen in den acht Bildern der Seiten-
flügel. Erhebend ist die Stille, die sie umgibt. Schauend ah-
nen wir die Ruhe des Ewigen.
Aber Otto Kälin lebt nicht einzig in den Regionen der Hei-
ligen. Täglich geht er auf den Vegen derer, die den Erden-
6taub noch nicht von sich geschüttelt haben. So weiß er denn
aueh, wie die Büblikoner allemal rote Köpfe bekommen,
wenn die Wohlenschwiler sie höhneud >Frösche< nennen,
und wie die Wohlenschwiler mehr oder weniger still faustcn,
wenn die Büblikoner sie, noch mindero >Kröten< titulieren.
Seit altersgrauen Zeiten schon gibt es dieses Gifteln zwiechen
braven.Dorfnachbaren aller'Welt. Der Unterechied zwischen
da und dort ist bloß der eine, daß die Herren vom Aargau
noch den seltenen Sinn für Humor beeitzen. Denn, nachdem
Vohlenschwil und Büblikon eine einzige Gemeinde gewor-
den sind und eeit kurzem die jungen >Kröten< und die jun-
gen >Frösche< sogar im.gleichen Schulhaus unterrichtet wer-
den, mußte unser Maler ein Wandbild vom vielhundertjähri-
gen rFröschen- und Krötenkrieglein< an die dafür be-
stimmte Schulhauswand malen. Er tat es mit erfreulich viel
Kunst und Witz, und jung und alt amüeiert sich heute dran,
wie nach der geschmatzenen Aufmunterung des Dicketen der
ganzen Frosch- und Krötenwelt die Abgeordneten der Krö-
ten und Frösche sich im Bild die Hand zum Frieden reichen,
während links und rechte hinten die Karnpfmüden heimwärts
ziehen und nur die Starrköpfigen im Vordergrund noch wei-
ter streiten. Ein fröhliches Krieglein!
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tier allerdings nicht sehen wollen. Ich glaube, zweimal nur

hat er seit jahren Tafelbilder an der Staffelei gemalt, da-

mals, als er der Einladuug folgte' die Schulu'andbilder >Alte

Tagsatzung<< untl >rMittelalterliches Kloster< zu malen; den

Bob"o to,l llädchen hat er es zulieb getan' N'ie er es sich

als Bürschlein vorgenommen, so hat er es als \Iann gehalten:

tlem W a n rl b i I d nur widmet er seine Kunst und seine Zeit'

Er rveilJ: ,Das\\rantlbiltl ist diellutter allerBilder'n DieHöh-

lenrnenschen haben es zur Eiszeit schon an Felswände ge-

malt. Heute ist es Halt und Stütze der Werke, die die Archi-
tekten schaffen. Es ist zugehöriger Teil des Baues, ist Teil
tles Ganzen, rvie die Wand' auf der es sitzt' Lnd diese Wand

ist nicht blolS llauer, nicht blolS Freiplatz zurn Bemalenl sie

ist grundlegender Teil des Bildes. Die N'and bestimmt den

L"ri ,1.. Linien im Bilde I'ie das Gefüge der Fläche, das

Der Maler Otto Kälin, Bru99, beim Entw€rfen eines Wandbild€5'
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als Lehrbuben iu sein eigenes Malereigeschäft. Dae Handwerk
sollte ihm für jeden Fall das tägliche Brot einbringeno und
wollte Otto später dann sich ganz und gar der Kunst hinge-
ben, so konnte es nur von Gutem sein, wenn er vorher ge-
lernt hatte, mit Pinsel und Farben handwerkstüchtig umzu-
gehen.

Die Lehrzeit ging erfreulich gut vorüber. Drum schickre Va-
ter Kälin den Burschen nun in die Kunstgewerbeschule von
Luzern, Dank sicherem Können im Berufe, dank künstleri-
scher Begabung und reicher Phantasie kam der Junge rasch
voran. Das brachte ihm den frischen Mut, mit dem er sich
1935 - erst zweirtdzwanzigjährig - am Wetbewerb für ein
Vandbild an das Bundesbriefarchiv in Schwyz beteiligte, wo-
bei er für seinen Entwurf den drirten Preis errang. Der erste
Preis wurde Heinrich Danioth (siehe >Mein Freund 1950<)
zugesprochen.

Otto Kälin bewunderte Danioth und sein Werk mit Recht.
Er wurde Schüler des llrner Malers und . .. sein Freund. Bei
gemeinsamem Sinnen und Schaffen, bei Vanderungen in die
>steile Welt< des Urner Landes und in tiefgründigen Gesprä-
chen über Kunst und Leben bekam Otto Kälin Antwort auf
alle Fragen, die er sich damals stellte, als er hinter seinem
malenden Vater in der Landschaft stand. Klar wie nie zuvor
war ihm nun, daß der Künstler Besseres, Höheres zu voll-
bringen hat, als Abklatsch seiner lJmwelt herzustellen. Nie-
mals darf er an der Oberfläche der Dinge kleben bleiben. Er
muß vordringen bis zur Seele von Berg und Tal, von Fluß
und See, von Mensch und Vieh. Vordringen bis zu den ge-
heimnisvollen Kräften, die Gebirge auftürmen und Bergen
ihre Gesichter verleihen. Vordringen bis zu den Quellen, de-
nen Schicksale entspringen, Schicksale, die die Zige des
menschlichen Antlitzes formen. Nach Formen und Farben
muß der Künstler suchen, mit denen er sichtbar machen
kann, was er bei seinem Eindringen in die Welt der seeli-
schen, der höhern Wirklichkeiten erlebt hat und nie mit
Vorten sagen kann. Otto Kälin weiß, wie schwer das ist, -
Vie weit es ihm getingt, das Unsagbare zu 6agen, das zeigen
eeine vielen Verke, Fertige Bilder darf man in seinem Ate-
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eein Bube. Mit Sperberblick verfolgte er dag Verdcn des Gc'

mäldee. Er echaute, tchaute uud verglich und sah, wie ge'

treu der Vater die Landechaft wiedergab. Doch eah er auch

die Unterechiede zwischen dem Bilde auf der Leinwand und

dem der Virklichkeit. Varum versuchte sein Vater nicht,
die Natur genau to wiederzugeben, wie eie wirklich war?

Wie vielee ii"ß ". weg! Selbstverständlich, wer wollte auch

au einen Baum alle die unzählbaren Blätter malen! Ein paar

freie Pinselstriche zog der Vater nur, und sonderbarn der

Baum stand wie gewacheen da. Dem Buben war' als sähe er,
wie dieAste sich imWinde wiegten, als höre er ihr Rauschen'

Doch warum legte der Vater deu Weg eo ganz andere in sein

Bild, anders als er in der 'Wirklichkeit verlief? Gewiß war
ee aus irgendeinem Grunde besser so. Der Vater kam ihm vor
wie einer, der die Welt umschaffen durfte. Tat er nicht fast

wie ein Schöpfer? - - Otto hätte ihn umarmen mögen; doch

machen Btbeo sowas nicht auf offenem Felde, wo Vögel und

Käfer ee eehen könnten.

Herrlich muß es für einen Maler sein, sich seine eigenen

Iflelten zu echaffen, so, daß man die Gegendeu ohne weiteres

6rkennen kann, während sie doch ganz anders sind, viel ein-

facher und von allem Nichtssagendeu gesäubert, Velten, die

Erdenluft durchzieht und die doch etwas Überirdischee an

eich haben.

So ein Maler, eo ein Schöpfer wollte Otto einmal werden'
Allerdinge würde er damit nicht bloß auf kleine Leinwand'
etücke malen wie sein Vater, neino eein Pineel sollte über
ganze Wände streichen. Große Wandbilder wollte er einmal
schaffen und dann erleben, wie alle, die dae Schöne lieben,
ihre Freude daran haben. Dann wird man ihm nicht mehr

mit Prügeln danken, wie der bärbeißige Hausmeieter getan,

aachdem er ihm mit Kohle und mit Rötel >Max uud Moritz<
so schön auf die Hauswand genalt hatte.

Den Vater freute die Kunstbegeisterung seines Buben, wuß'
te er doch aus eigenem Erleben, wie Kunst beglücken kann'
Aber er dachte auch daran, daß sonnigste Träume bald in
grauen Nebeln untergehen, wenn der Hunger wild inl Magen

wühlt. Darum nahm er dae Bürschchen nach der Schulzeit
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l(inde:spielrimmer aul der rArora Sun<.

sog.t cln Sthuinnb.d gibl et aut dcr rArosa 5unt.



Die DArora Slar(, wie ihr Schwerterrchill rArosa Kulm( lO O0O Tonnen
fa:rcnd, kann 800 P.jragiele aulnehmen.

Amerika nach Europa reist, in aller Ruhe für eine unyergeß.
liche Sch*'eizerreise zu beraten, ihm schon an Bord irgendein
Bahnbillett zu verkaufen und ihn durch Filmvorführungen
auf die Schönheiten unseres Landes aufmerksam zu machen.
Auch in den kanadischen Büros der Arosa Line wird für die
Schweiz geworben, ist doch die Tochtergesellschaft daselbst
offizielle Agentin der SBB.
Beifügen möchten wir noch, daß diese drei stolzen Schiffe
auch Schweizer Post rrritnehmen. Es soll ferner mit tler Zeit
$eprüft werden, inwieweit eine Verkehrskombination Flug-
zeug-Schiff getroffen werden kann.
Im Juli 1956 unternahrn eine Gruppe von bedeutenden
Schweizer Parlamentariern und von Vertretern der schweize-
rischen Wirtschaft und dcs Verkehrs auf Einladung der Arosa
Line eine Informationsfahrt mit der ,Arosa Sunn. Sie kehrten
BB



beeindruckt in die Heimat zurück. Sie sahen, welcher Nutzen
unserm Land mit einer Flotte erwachsen kann, und erkann-
ten vor allem den Wert für unsern Fremdenverkehr.

Etwas Wichtiges noch: Der Schweizer Jugend eröffnet sich
hier ein neues Wirkungsfeld, nämlich der schöne Beruf eines

Seemannes.

Die praktischen Helikopter

Helikopter, zu deutsch Hubschrauber, sind höchst interes'
sante Flugzeuge. Sie können auf kleinem Raum starten und
landen, während die andern Flugzeuge dazu meistens sehr

Ein Holikopter, der Pa3sagiele von londonl sladlrentlun zum 29 kn enl'
lernlcn Flugplafz bringt. Helikopler sind rAllerwellskerle<. 5ie können
senkrechl siarten und landen, vor- und tückwärh fliegen und logdr rin

der Luft rsfill:tehen.. Deshalb lassen sie rich für verschiedensle Au{gaben
verwenden, wie z. B. zu Reiiungtaulqaben bei Nalurkaiaslrophen ver-

schiedener Art, bei Forschungsreisen usw.
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lange Pisten benötigen. - So bildet z. B. der Helikopter-Flug-
platz in Bonn ein Yiereck yon nur 20 auf 20 m.
In der Luft können Helikopter vorr'ärts und rückwärts flie-
gen unrl sogar stillestehen.
Im äullern Bau unterscheiden sie sich von andern Flugzeugen
vor allem durch rlas Fehlen der Seitenflügel und durch die
großen u\\'inrlrnühlenflügel< über der llaschine. llit diesen
,\:indnrühlen< können sich tlie Helikopter in jede beliebige
Stellung rschrauben..
Dank dieser Wendigkeit kommt der Helikopter für viele Spe-
zialaufgaben in Betracht.
So eignet er sich z. B. ausgezeichnet für Flugaufnahmen, da
er in der Luft drohen stillestehen kann und es so dem Photo-
graphen errnöglicht, ruhig seine Photos aufzunehmen.

Hsbschrasber auf dem Helikopter.Flugplatr in Lüttich.
V'ielerorls lühren Helikopter tahrplanmäl1.ige Posl- oder Passagierkurse aus
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Der Turm-Hahn tomnt mit den H.llkopler gellogen.
Der 130 kg schwere Turmhahn der relormierlen Kirche,in Zü,rich-Wol,lis-
hofen multe neu vergoldelr werden. l.luchher wurde er mi,t einem Hub-
schrauber in 5einen €ngeriömmlen plafz gebrocht. Dadurch konn,fe man

die Kollen für die Ersiellung eines Baugerüsfes e6paten.

Vorzügliche Dienste leistet der Helikoprer bei Naturkatastro-
phen. Mit ihm ist es möglich, Leute, die durch Lawinen, über-
schwemmungen oder Verschüttungen von der Außenwelt ab-
geschnitten sind, mit Lebensmittelno Kleidern, Wäsche, Me.
dikamenten usr,y. zu versorgen. Und ist es nötig, Menschen
aus gefährdeten Gebieten in Sicherheit zu bringen, so eignet
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Ein HelikoPler itarlel von einem Kriegt5<hilf'

lnr Kr egslall können Hub,sch,auber zu E'kundtrngsllüqen und vor öilam
zur Rellurg von Verwundelerr ooer aul denr Meer zur Berq!ng von

Schillbruch qen verwendei weroen

.ich rltr I{elikupter trr(lr 1\i,'rltr art.g,'zeitlrnct für 'olcht'
llilfeleistrrngen. Oe rarle irt dtlr le tztert .l altrclr lnrtll'ttIr Irci \r-

ttrrkatastropltett rt'r'., lti,',leIIer \rt rltr'ltrrrtal' IIeliL'r1't''r ein-

ge,retzt r crtlett.
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Weitere gute Dienrte leistet der Helikopter auch bei For-
schungereisen in Gebiete, die nicht gut zugänglich sind.
Im Kriegsfall hat sich der Hubschrauber schon mehrfach be-
währt bei Erkundungsflügen und dann vor allem auch bei der
Bergung von Verwundeten.
Äuf hoher See sind Helikopter schon mehrfach eingesetzt
worden. wenn Schiffbrüchige aus den Fluten zu renen waren.
In den letzten Jahren werden Helikopter immer mehr auch
für den eigentlichen Flugverkehr eingeserzt. Es wird z. B.
Post von einem Flugplatz auf kürzestem Wege in ein Stadt-
postamt oder von diesem zu einem Flugplatz gebracht.
Aber auch für den Passagierverkehr werden die Hubschrau.
ber verwendet. Da sie Geschwindigkeiten von 150 bis 200 km
erreichen, kann man rasch von einer Stadt in eine nicht zu
weit entfernte andere Stadt gelangen. $o betreibr beispiels-
weise die englische Fluggesellschaft BEA (British European

#
Der HGllloplcr-Flugpl.lz an der fhcmr. niilGn ln Londotr.

Da Hub:ch.rutber ruf kleinem Rdum 5rdrlen md landen können, müssen
Helikop,fer-F.lugplä1ze grr n,icht qroly sein; so bildel z. a. der;en,i9e von

Bonn ein Viereck von nur 20 eul 20 m.
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Del ertle AmPhibien-HelikoPlet'

Er isl mil einem Falhrgeslell und mit Schwimmern autgerüsle{ und kann

infolqedesön zu Land und zu Waller niederqehen'

Normales Flugreüg und Hubrchraubet in einel Maichine vereinl'

Ein amerikanischer Armeellugzeug, das die Eigenschallen eines Normal-

irrq;;9;f-b.tir.l-und zuglJich äi.;"nigtn eines Hubschrauber:' indEm

ui-a.n-ena"n der kurzen Seilenflü9el waagrecht roiierende Propeller

""g.br".ii 
tüa 

-öie 
Maschine e,,eicii " 

ne ilundengeschwindiqkeit von

3lC km.
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Airwaye) einen regelmäßigea Flugverlehr mit tubschrau-
beru zwischen verschiedenen engliechen Städten. In Belgien
iet eet die Flugverkehrsgeeellschaft Sabena, die Helikopter
gleichsam als Luftbusee im Nahverkehr zwischen mehreren
Städten oder zwischen Stadtzentren und Vororten eingesetzt
hat.

Die bekannteeten Helikopter eind die Sikoreki S-St und S-55.
Von dieeen Typen fliegen schon nehr als 500 Maschinen.
Dieser Ilelikopter kann bie l0 Paseagiere aufnehmen.
Eine englische Firma baut den Bristol-I?3-Helikopter, der
mit z w e i Rotoren ausgerüstet iet und neben 2 Besatzunge-
mitgliedern 13 Passagiere aufnehmen kann. Diese Maschine
erreicht eine Stundengeschwindigkeit bis zu 200 km. I. K.

Die schöne Berner Altstadt
Im Jahre ffgl (f00 Jahre vor der Gründung der Eidgenos-
eenechaft) ließ der Zähringer Iferzog Berchtold V. die Stadt
Bern erbauen. Er hatte den Platz für eeine neue Stadt wohl-
bedacht in einer Schleife der breiten Aare, hoch über dem
FIuß, gewählt. Dadurch beeaß seine Neugründung auf drei
Seiten eine wirksame Wehr, Auf der Landieite boten Mauern
und Türme Schutz vor feindlicher Bedrohung.
In den folgenden Jahrhunderten freilich wurde das mäch-
tige Bern immer größer, wuche auf der Landzunge weiter
aufwärts, schloß sein neu bezogenee Stadtgebiet durch eine
zweite Mauer und schließlich noch weiter oben durch eine
dritte Mauer atr. Dann ist die Stadt hinübergewacheen an
die jenseitigen Ufer der Aare. Und heute ist Bern eine
Großstadt mit über 150 000 Einwohnern.
Auf dem farbigen Flugbild nebenan kann man aber selbst
am heutigen Bern noch sehr deutlich diese >flußumschlunge-
ne,< Berner Altstadt erkennen.
Den Charakter früherer Jahrhunderte hat die prächtige AIt-
stadt in hohem Maße gewahrt. Da finden wir noch die lan-
gen, breiten Gaesen mit den stolzen Bürgerbauten und ihren
interesganten Lauben. Bei heißem Wetter läßt sich in diesen
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Die schöne Berner Altstadt mit der Aare

flinkg dte Kornhausbrücke, rechts die Klrchenfeldbrücke) Flugaulnahme: otto wyrsch. Bern



Das Berner
Münster und die
vielen Giebel der
prächtigen
Altstadtbauten

Flugaufnahme
Otto Wyrsch, Bern



Lauben hübsch im Schatten gehen, und fällt Regen oder
Schnee, ist nan schön geschützt.
Dieses Altstadtgebiet bietet außer den behäbigen Wohnbau-
ten früherer Jahrhunderte manche interessante Sehenswür-
digkeit.
Hoch über die tausend malerischen Giebel der Altstadtbau-
ten ragt das stolzc gotische Münster empor. Sein 100 m ho-
her Turm ist der höchste Kirchturm der Schweiz. in dem
auch die größte Glocke unseres Landes hängt,
fmposant ist das vor einigen Jahren gediegen restaurierte
Berner Rathaus.

Am Rande der Altstadt, hoch über der Aare, erhebt sich das
schweizerische Bundeshaus, von dessen Terrasse man eine
herrliche Aussicht genielSt.

Sehenswert sind auch die hohen Brücken, die von der Alt-
stadt in die neuen Quartiere jenseits der Aare führen.
Berühmr ist der Zeitglockenturm, dessen interessantes Glok-
kenspiel jeden Mittag um 12 Uhr von zahlreichen Fremden
immer wieder bestaunt wird.
Diese kurze Aufzählung zeigt, daß sich ein Besuch dieser
interessanten Altstadt sicher lohnen wird. (Kinder werdeu
natürlich dem Bärengraben jenseits der Aare auch einen Be-
such abstatten.)

Das modernste Flugzeug im Europaverkehr
Dies ist die Metropolitan der Swissair. Die nationale
Fluggesellschaft der Schweiz, die 37 Jahre Erfahrung im
Luftverkehr besitzt, gehörte immer zu den fortschrittlichsten
Fluggesellschaften Europas. Schon 1932 setzte sie erstmals in
Europa amerikanische Schnellflugzeuge in Verkehr: die
Loockheed-Maschinen, die damals die schnellsten Ver-
kehrsflugzeuge Europas waren. Seither ist die Swissair dem
Fortschritt immer treu geblieben. Mit Stolz nahm sie deshalb
im Sommer 1956 die l\fetropolitan, das modernste Flugzeug
im Europaverkehr, in Dienst.
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Die M eI r o p o I i I a n der tt';t",',1;r1:t moderntlcFlugreug imEuroPa'

Die Swissair gehörle slels zu den forlschrililichsten Fluggesellschaflen. So

stelll rie z. -8. schon 1932 die amerikanischen Loockheed-Maschinen in

Diensl und besafi damals d,ie schnellsten Verkehrsllugzeuge Europas. M'i
den Meiropolilans besiizl sie zur Zeil im Europaverkehr die modernslen
Fluqzeuge, die hinsichJlich Ausslaflung alle Vorteile bielen und Cie ein-

-z,ige-n Maschinen sind, die mit Bordradar ausgeslallel sind'

Die lletropolitans sind, als einzige Flugzeuge im Europaver-
kehr, mit Bordradar ausgerüstet. Das ermöglicht den
Piloten, Schlechtv'etterfronten bei Tag und Nacht bis zu

200 km im voraus festzustellen und diesen entweder auf kür'
zestem Wege ohne Verminderung der Geschwindigkeit auszu-
weichen oder aber sie so zu durchfliegen, daß die turbulenten
Zonen vermieden u-erden.

Dann ist die Metropolitan mit einer so leistungsfähigen
Druck-Ausgleichs-Anlage versehen, wie sie bis heute noch nie
verwendet wurde. Auch wenn die }letropolitan in großer
Höhe fliegt, entstehen für die Passagiere keine Unannehm'
lichkeiten, weil der Luftdruck in der Kabine sozusagen nor-
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mal bleibt. Außerdem sorgt ein wirkungsvolles Lufterneue-
rungs-System fortwährend für frische und angenehm tempe-
rierte Luft.
f)er Innenraum der lletropolitan bietet allen Komfort. GrolJe,
klare Fenster erhellen tlen Raunr. Die Polstersitze sind nur in
Zweierreihen angeordnet, r.eshalb jeder einzelne Fauteuil
grollzügig bemessen ist. \ierstellbare Rückenlehnen und
Einzel-I(lapptischchen dierren dem bequeuren Aufenthalt in
rler llaschine.
Die i\Ietropolitan besitzt eine Längc von rurrtl 2{ rn. eine
Flügelspannu'eite von lJ2 rn. rveist 2 l\Iotoren von je 2500 PS
auf und kann rrrit eint'r Reisegeschwindigkr:it von .150 krn in
rler Stuntle fliegen. f)er mittlere Treibstoffverbrauch beträgt
pro Stunde 720 Liter.

!.i- " - ri

l:Sryfr

Das Innere del
verrfel lbaren

Melropolllan bi€tet allen l(omlort: bequeme Sitre nit
RüGlenlehnen und EinrelklapptirGhGhen, grote Fenlter,

Drucl.^urgleichr.^nlage utw.
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Dic Führetkablnc det MclloPolllrn.
Die I'laschine besitzt 2 Moioren von ie 25o Ps' kann mit einer Reise-
geschwind,igkei! von rl'50 km ll'iegen md benöligt in der SiundE etrya

720 L'i'lbr Benz'in.

Die Maschine wird von der Swissair im Europaverkehr ein-
gesetzt. Man fliegt mit ihr nach Paris, London, Manchester,
Brüssel, Amsterdam, Frankfurt, Düsseldorf' Vien' Prag, Mai-
land, Rom.
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l{ur noch l. und 2. Klasse bei den
Schweizer Bahnen

Bieher hatten wir bei den Schweizer Bahnen d r e i Wagen.
klaeeen, die 1.,2. und 3. Klasse. Seit dem 3. Juni 1956 gibt es
nur noch z w e i Wagenklassen, die l. und 2. Die bisherige
1. Klasse wurde abgeschafft, die 2. Klasse wurde zur l. und
die dritte Klasse zur 2.
Diese Neuerung wurde nicht nur bei u n s e r n Bahnen durch-
geführt, sondern auch in andern Ländern. 14 europäische
Staaten haben eine internationale Vereinbarung getroffen,
künftig nur noch zwei Wagenklassen zu führen.

Bol rllon Dlllttl.i.blcll.n rlrd dle t dmch clnc 2 Grr.lrt.
S.ll dm t. lunl 1956 glbt.r ln la.uropal3ch.n St..l.n nur noch l. und

2. Ilar3G bei dcn Brhncn.
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Tagesproduktion einiger Autowerke

Es ist fast unglaublich, v'ie viele Automobile von gewissen
Fabriken t ä g I i c h hergestellt werden.
Die Opelu'erke in Rüsselsheim bei trIainz bauten 1955 jeden
Tag durchschnittlich 6 5 6 Wagen, im Jahr lB5 340. Diese
Produktion soll durch bedeutende Vergrößerung der Fabrik
noch gesteigert werden, so dall man 1957 mit täglich I 0 0 0

Kraftfahrzeugen rechnen kann.

lliGk in eine der Monlagehallen der Volkrwagen-Fabril in Wollsburg.

In den qrofien Auiowerken werden die Fahtzeuge am sogenannlen >flie-
lenden Band" hergerielll. Die T a g e s produktion groler Auiolabriken
irf unglaublich grol: 500, 600, l0m, ja bis 6 0 0 0 Wagen werden von

gowissen Marken läglich gebaui.
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\
Die Fiatwerke in Turin kamen 1955 auf eine Jahresproduk-
tion von 228714 Vagen, was einem Durchschnitt pro Ar-
beitstag von 8 2 5 \fagen entspricht. Noch grö8er ist die
Produktion der Vollswagen-Werke iu Wolfsburg. Dort wer-
den heute täglich rund I 3 0 0 Wagen hergestellt. Man stelle
sich dies einmal vor! Jede Stunde kommen - bei acht-
rtündiger Arbeitszeit - 162 Vagen aus den \fferkhallen her-
auegefahren !

Aber noch gewaltiger sind die Produktionszahlen amerika-
nischer Autowerke.
Plymouth-Wagen eollen täglich etwa 4 0 0 0 gebaut werden.
Buick-Automobile wurdcn 1955 rund 780 000 Stück eretellt,
Pontiac 580000, Oldemobile 642000, Chevrolet gar 1821695'
das nacht über 6000 Wagen pro Tag (bei 3ffi Arbeits-
tagen pro Jahr gerechnet).

Eine interessante Garage

\FohI in den meisten Städten herrecht zu gewissen Zeiten
Maugel an Parkplätzeu, da die Zahl der Motorfahrzeuge ge-
waltig zugenommen hat.
Dieeer Mangel an Parkierungsgelegenheiten besteht auch in
der großen nordamerikaniechen Stadt Salt Lake City (im
Vestcn der Vereinigten Staaten). Dort leietete nun aber ein
großee Verkaufsgeechäft den eorgenbeladenen Stadtvätern
wertvolle Hilfe. - Auf der Rückeeite des Verkaufsgebäudes
dieser Firna iet ein einstöckiger Lager- und Yereandraum
angeschlossen. Nun ließ die Firma auf diesem einstöckigen
Bau eine fünfstöckige Garage errichten. Aber nicht etwa eine
Garage mit allerlei Bedieuungspersonal! Jeder Automobilist
muß eeinen Wagen selber zu einem freieu Parkplatz oder
von diesem wieder ine Freie führen.
Dae Gelräude iet ein moderner Zweckbau aus Stahl und Glas.
Veil die Front zickzackförmig verläuft, können die 'Wagen

sehr gut schräg parkiert werden, wodurch wenig Raum
verlorengeht und dadurch um so mehr Autos untergebracht
werden können. Sogar auf dem Flachdach dieser Garage stb-
hen Parkplätze zur Venfügung. Inegesamt können 542 \ra-
geT parkiert werden.
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DIC l.5l nur aur Gl.r und Stahl gebaufe Garage bei nächtlicher Bele[ch-
lung. Wegen der zickzacklörmigen Fronf können die Wagen sehr gul

schräg parkierl werden, wodurch mehr Wagen Plalz linden.

Für die Kunden dieser Firma stehen die Parkplätze gebüh-
renfrei zur Verfügung. Dadurch ist das Geschäft nicht etwa
zu Schaden gekommen, im Gegenteil: der \-erkaufsumsatz sei
urn fast 50 % gestiegen. Das hat die Geschäftsleitung bewo-
gen. eine weitere Vergrößerung dieser Garage vorzunehmen.
Sie soll urn drei Stockwerke erhöht *'erden. *'odurch für
*'eitere 200 Automobile Parkplätze geschaffen v'erden.

Aus welchem Lande kommt das Auto?

A Österreich, B Belgien, BR Brasilien, C Cuba. CH Schweiz.
CS Tschechoslowakei. D Deutschland" DK f)änemark, E Spa-
nien, ET Agypten. F Frankreich, FL Fürstentum Liechten-
stein. GB GrolSbritannien, H Ungarn. I Italien. L Luxem-
hurg, N Norwegen, NL Niederlande, P Portugal, PL Polen,
R Rumänien, S Schweden, SF Finnland, SU Rul3land, US
Vereinigte Staaten von Amerika, V Vatikan.
r06



Festliche Taufe
der neuen Ae 6/6-Lokomotiven

Seit 1953 verkehrt auf der Gotthardroute eine neue elek'
trische Lokomotive, die Ae 6/6. Mit ihrer Leistung von
6000 PS ist sie die stärkste sechsachsige Lokomotive, die es

gibt. Die Maschine wird hauptsächlich für schwere Schnell-
züge verwendet. Ihre Höchstgeschwindigkeit bcträgt 125 km.
Bei diesen Lokomotiven hat man nun eine hübsche Sitte ein-
geführt: man gibt jeder Maschine einen Namen. Als vor rund
100 Jahren die ersten Bahnen in unserm Land verkehrten,
erhielten die Lokomotiven auch Nameno und zwar von be'
kannten Flüssen der Schweiz. Die vier ersten Lokomotiven
hießen: oRheinn, oAare<, >Limmat< und ,Reul}n,

Einweihung der Lokomolivo rZüricha.
Die neuen Ae 6/6-Maschinen der Golt.rhardbahn erhallen Nomen von Kan-
lonen und werdEn immer mil einm feierliihen Fertokt gelault, wobei
Etwa 1030 KindEr au: dem be'lrellenden Kanton eine Grad'lslahrl in den
Tesgin auslühren könnqn. Die zwei etrlen l'laschi,nen erh'iellen d'ie Namen
rTesrin<r und 'Uri., wobei die Tessiner Kinder on den Vierwoldsläi'fersee

reisen durf an.
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Forlllcha ?aufa dcr lokonollvG ,Aarg.uc in A.rau.

Ll dcr f.3dncrlahrl dcr Aergauar Schall.r rplGltc dlG l(adsllcnnuril
Atlru vol d.[t Dcnknal ,al] die Oplcr dG3 Gollherdlunnclb.ucr In Alrolo.
(Dcr Tessinor Bildhauet Vincenzq Vela htl' d'ieser Denkmal ge:choflen.)
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Die neuen Ae 6/6-Maechinen der Gotthardbahn bekommen
nun Namen von Kantonen aus dem Einzugsgebiet der Gott-
hardroute. Die zwei ereten Lokomotiven dieser Bauart er-
hielten die Namen ,Tessin< und ,Uri<. Dann folgten die Ma-
echinen oSchwyz<, >Luzern,,, rObwalden<, >Nidwalden<,
,Zürich<, >Aargau<, >Solothurnno rBasellandco >Baselstadt'<,
>'Zug<< usw. Bis Ende 1956 sollen insgesamt 14 solcher Ma-
schinen in Betrieb sein.

Jede dieser Lokomotiven wurde mit großer Festlichkeit ge-

tauft. Das Schönste war dabei, daß immer etwa 1000 Schul-
kinder aus dem Gebiet des betreffenden Kantons zu einer
Gratisfahrt eingeladen wurden. Die Tessiner Kinder konnten
an den Vierwaldstättersee reisen, während die Schüler aus

der deutschen Schu'eiz in das sonnige Tessin reisen durfteno
die Urner z. B. nach Bellinzona, die Schwyzer nach Giornicoo
die Unterwaldner nach Lugano, die Luzerner nach Faido' die
Zürcher nach Locarno, die Aargauer, die von der Aarauer Ka-
dettenmusik begleitet waren, nach Giubiasco, die Solothurner
nach Bellinzona usw.

Natürlich nahmen an den Einweihungsfeiern auch Vertreter
verschiedener Behörden und der SBB teil. Jedenfalls werden
Erwacheene und Schüler diesen prächtigen Reisetag in be'
stem Andenken bewahren.

Die größten Bahnhöfe Europas

Wer von euch schon den Zürcher Hauptbahnhof gesehen hat,
wird sicher über seine Größe und den Betrieb, der hier
herrscht, gestaunt haben. Auf den 16 Geleisen; die zu B Per-
rons führen, fahren täglich rund 600 Züge ein und aus'

Und doch gibt es in Europa noch bedeutend größere Bahn-
höfe.

In den Central-Bahnhof von M a i I an d laufen insgesamt 24
Geleise ein. Unser Bild zeigt die 5 großen Einfahrtshallen. In
die Halle in der Mitte münden B Geleise, in die beiden Hal-
len links und rechts davon je 5 und in die beiden äußersten
je 3 Schienenstränge.
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Ebenfafls 2 4 Geleiee laufen in den Hauptbahnhof von
Frankfurt am Main ein. In diesem Bahnhof gibt es

l3 Bahnsteige. Wenn ein Reisender da beim Umsteigen bei-
spielsweise vom l. zum 13. Bahnsteig zu gehen hat, muß er
ein hübsches Stück 

.Weg 
zurücklegen. Der Stirnperron ist

nämlich 2 3 0 m lang. Von einem Ende dieses Stirnperrons
zum andern hat man also ungefähr 3 Minuten zu marschie-
ren.

In den Hauptbahnhof von München führen 25 Geleise.
Rechnet man den Starnberger Bahnhof, der am Hauptbahn-
hof angeschlossen ist, dazu, so ergeben sich sogar 3 5 Geleise.

- 
Täglich fahren in den Münchner Hauptbahnhof ungefähr

I I 0 0 Züge ein und aus. Im Frankfurter Hauptbahnhof sind
es sogar täglich etwa I 3 0 0 Züge. Da kannst du dir gewiß
einigermaßen vorstellen, was für ein Betrieb in diesen gro-
Ben Bahnhöfen herrschen wird. Da gibt es ein fast ununter-
brochenes Kommen und Gehen von Tausenden von Reisen-
den.

Die groia Haupth.lle d.r Mailändef Cenlralbahnholes.
Diese Halle überspannl a c h I Geleise mif den zugehörigen Perrons
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Dic !00 m lange rlGsig€ Haupllronl des loipriEer BahnholgGbäud.t.

Um von einem End,e der Bah'nhols zum endern.zu gelangen, hal man last 4 Minulen zu marrchtielgn,



Dlr Frlnltutlat Heuptbahnhot nlt 24 Orlek.n und | ! Perronr, Hier fallrren läglich rund I 300 Züge ein und
öus. D€r Sl'irnpefron is! 230 m lanq,

Zu d.n gtötf.n Brhnhöfen Eutopat gahött auch dar }lilnchncr H.uplbahnhol, dcr 25 OGI€|jG :ähll. Rech.net mandcn Siatnberger Bahnhof, der im Hauptbahn,hof rngerchlosm ,ir-$, dazu, io ergeben si.ch soglr 3 S O;lei;.



Gewaltig groß ist auch der Leipziger Hauptbahnhof, in
den 26 Geleise einmünden.

Unsere Bilder geben dir einen Begrifr von der Größe dieser
Riesenbahnhöfe in Frankfurt, Leipzig, München und Mai-
land. 

- 
Es wäre interessant, in einem Helikopter über einem

so,lchen Bahnhof zu schweben und dem Bahnbetrieb in aller
Ruhe zuschauen zu können.

Eine interessante Bahn-Kreuzungsstelle

Drei Bahnen:

In den Vereinigten Staaten von Ämerika gibt es eine Stelle,
wo sich drei Bahnen übereinander kreuzen. Zu einer be-

stimmten Zeit, in den gleichen Sekunden, treffen hier drei
Expreßzüge zusammen, sofern sie fahrplanmäßig verkehren.
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Dank und Anerkennung ihrer Zuverlässigkeit!

Sicherheit und Pünktlichkeit des schweizerischen Eisenbahn-
verkehrs sind allgemein bekannt - und werden speziell auch
von ausländischen Gästen immer wieder bewundert und ge-
Iobt. Wir verdanken diese Yerkehrs-Zuverlässigkeit vor allem
unserm verantwortungsbewußten Bahnpersonal, Streckenwär-
ter, Barrierenwärter, Weichenwärter, Kondukteure, Ztgfidh-
rer, Lokomotivführer, Bahnhofpersonal usw., sie alle verse-
hen ihren Dienst äußerst gewissenhaft. Und doch zeigen sich
iu diesem Dienst oft Schwierigkeiten, von denen wir keine
Ahnung haben. Aber still und gewissenhaft tun alle ihre
Pflicht, wofür ihnen Dank und Anerkenuung gebührt.
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75 Jahre Gotthardbahn

Kurz nach der Inbetriebnahme der ersten Eisenbahnen in
Mitteleuropa tauchte auch schon der Gedanke an eine Über-
schienung der Alpen auf. Es war der Bündner La Nicca, der
als erster das Projekt einer Alpenlinie - der Lukmanierbahn

- aufstellte; diese Linie, wie die Splügenbahn, wurde jedoch
wegen ihrer verkehrsgeographischen Nachteile nie verwirk-
licht. Dagegen plante schon 1852, also vor nehr als 100 Jah-
ren, der Winterthurer Kantonsingenieur Gottlieb Koller die
Überschienung des Gotthards, und im selben Jahr schlug der
Urner Landammann Karl Emanuel Müller einen Tunnel von
15 km Länge zwischen Göschenen und Airolo in der annä-
hernd heutigen Lage vor.
Nachdem in den folgenden Jahren im Ausland bereits drei
Schienenstränge die Älpen traversierten, nämlich über den
Semmering (Eröffnung lB54), den Brenner (1867) und durch
den Mont Cenis (1871) drängte sich auch eine schweizerische
Lösung auf. Im Hinblick darauf, daß die zu bauende Alpen-
bahn als leistungsfähige Nord-Süd-Linie die 

.Wirtschafts- 
und

Industriezentren desRheinlandes mit denjenigenOberitaliens
verbinden sollte, war die Mitarbeit dieser Staaten erforder-
lich. So wurden dann, nach jahrelangen, mühsamen Verhand-
lungen, an der internationalenKonferenz von 1869 imStaats-
vertrag zwischen Italien (dem damaligen Königreich Sardi-
nien), Deutschland und der Schweiz die Grundlagen für den
Bau der Gorthardbahn geschaffen. Dieser Vertrag sah die
Erstellung einer Eisenbahnlinie von Luzern nach Bellinzona-
Chiasso mit den erforderlichen Zufahrten und eines großen
Tunnels zwischen Göschenen und Airolo vor; ferner durfte
die Höchststeigung grundsätzlich 25 0/oo nicht übersteigen;
auch wurde die finanzielle Beteiligung der Staaten am Bau-
kapital geregelt; bezüglich der Verkehrsleistung wurde fest-
gelegt, daß im Sommer tnindestens drei, im Vinter zwei Zi-
ge in jeder Richtung zu verkehren haben.

l87l erfolgte die Gründung der Gotthardbahngesellschaft
mit Sitz in Luzern. Bereits im folgenden Jahr schrieb sie den
Bau des großen Tunnels, als wichtigstes Werk, auso der dann
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Enf Gruud der güuetigeu Offerte dem Genfer Unteruehmer
Louie Favre übertragen wurde.
Die Bohrarbeiten, zueret noch von Hand, begannen auf der
Südseite am 13. September 18720 auf der Nordseite einen Mo-
nat später. Der tägliche \"ortrieb betrug durchschnittlich 70
Zentimeter, während er bei der im Jahre 1873 eretmale an-
gewandten maschinellen Bohrung bereite dae zehnfache
(6,35 n) zählte. Sowohl auf der Nord- wie auf der Südeeite
arbeiteten durchschnittlich je rund 1200 Mann imDreiechich.
tenbetrieb. Später mußte die Arbeitszeit wegeu der großen
IJitze z, T. bie auf täglich fünf Stunden herabgesetzt werden.
Im gauzen wurden gegen eine Drittelnillion Bohrlöcher er-
etellt und über eine Million kg Dynamit zum Sprengen ver-
wendet. Das ausgebrochene Geetein, mehr ale 900 000 m3,
führte man in Rollwagenzügen aus dem Tunnel und verwen-
dete es zur Aufschüttung für die Bahnhofanlagen in Gösche-
nen wie Airolo.
Vährend dee Baues traten unvorhergesehene Schwierigkei-
ten auf, die die vertragliche Beendigung des Tunnels verzö-
gerten: so erechwerten \fassereinbrüche, oft bis zu 200 Liter
in der Sekunde, die Arbeiten.
4m29. Februar 1880 erfolgte um ll.l5 Uhr der Durchschlag,
und damit wurde ein Werk vollendet, das zu den bedeutend-
eten Leistungen des vergangenen Jahrhunderts gehört. Nur
30 cm in der Breite und 3 cm in der Höhe betrugen die Ab-
weichungen, ein ganz hervorragendee Ergebnis, wenn man
die bescheidenen technischen Hilfsmittel der damaligen Zeit
berücksichtigt.
I)er Tunnel ist 15 003 'm lang, 8 m breit und gegen 6,5 m
hoch; er verläuft in schnurgerader Richtung bis auf die letz-
ten 240 m vor dem Ausgang in Airolo. Der Eingang in Gö-
schenen liegt auf 1110 m, der Kulminationspunkt beim Kilo-
meter 8 auf 1154 m und der Auegang in Airolo auf ll45 m.
Die Kosten des Tunnels heliefen sich auf 66 Millionen Fran-
ken, was einem Viertel der gesamten Erstellungekosten iler
Gotthardbahn gleichkommt. Louis Favre, der mit unerschüt-
terlichem Mut-und nie erlahmender Energie die Arbeiten lei-
tete, konnte die Krönung eeines großen Werkes nicht mehr
120



6RAU-
BONDEN

Rodi-
Fl e sso

und
Faido

l95t rcrdGn t5 ,ahre telt der Erölfnung dG? oollhr?dbihn, dica'] gtot'
lttlgtlGn Atpsnbahn, Yerllo3scn sCln'

Die ooqrmfiliscfi€ Skizzs zeiq'i den Verlaul der Linie Luzern-Ctriaso'
;;' 1-d';i,J;;; J;;-;"b"; Sreieuns mufit'en rul d.sr r'lord:eila do
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-i;'ii;;;',-;i;;;;;';;" tü.iih tbe' Arlotiem-Zue ebenl''l ls nach- 
itolk-rcuz (siehe Skizze li'nks unfenl)'
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Denkmal tür louil Fayre, den Erbauer der Golthardtunnels, auf dem
Fliedhof von Göschen€n. Dle Voilendung seines Werkes konnte der kühne
Böumeisler lejder nichi mehr erleben; er siarb am 19. Juti 1g79 im Tunnelan einem Herzschlag. 7 Mondle späler,. am 29. Februar lgg'J, er{olgle der

T u n n e ld urchs. ic h.
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Die 54 n hohe Ketrlelcnbach'Brücke b€i Am3leg'

Die Go'tlhardbahn zähll oul 5chwe'izer Boden übe'r 4 0. Brücken und neben

;";-öb;; G;iihuna'iunn"t noch 5 5 weilere Tunnel mi't e'iner Gesöml-
teno"-toi-tuna 4 0 km. Die q.ti.l"n Baukosten beltuqen,rund 297 M'il-
i,;;;';;;;i;;. xiri" *ü'aä^ 5ie besiimml über eine halbe Milliarde

befragen.

Juli 1879 starb er im Tunnel an einem Herz'erleben; am 19.

schlag.
Die Zufahrtslinien zum Gotthard boten,
Steilrampen auf der Nord' und Südseite'

abgesehen von den
nicht derart große

T23



D.r EinüGlhungrrus lthd ," ai"t;.rll:: gc3chnoctlGn hhnhol lGliln-

l8/P wurde m,it dem &ar der Golr0ladbafin begonnen; m l. Juni tgg2
- tonn4g der d,wchge$ads Beldeb aulgeömmen'rerden.

Schwierigkeiten. Da, im Gegeneatz zü den andern Älpenbah-
rr€n, zur Gewinnung von Höhe weder im Urner Land noch im
Teeein Seitentäler ausgefahren werden konnten, mußten neue
Löeungen gerucht werden. Allein für die Gefä,llestufe vou
Vassen, die dann in deu drei großartigen Kehrtunnele über.
wunden wurde,,lagen 40 Projekte vor.
Än l. Juni l8B2 konnte der durchgehende Betrieb aufge-
nomuren werden. Die Ergebniese der ereten Betriebejahre
übertrafen alle Erwartungen und gestatteten schon bald den
teilweiseu Auebau der Linie auf Doppelspur sowie den Bau
der seinerzeit wegen Finanzschwierigkeiten zurückgestellten
nördlichen Zufahrten.
1909 wurde die Gotthardbahn verstaatlicht und dem Netz
der Schweizerischen Bundesbahnen angeschlossen. Seither igt
die Linie noch mehr ausgebaut worden, so daß heute die gan.
ze Strecle von Arth-Goldau bis Chiaeso mit Ausnahme dee
t24



kurzen Abschnittes über den Seedamm am Luganersee dop'
pelspurig ist.
Eine überaus bedeutsame Steigerung der Leistungsfähigkeit
erhielt die Gotthardbahn durch die Elektrifizierung, die be-

reits 1913 beschlossen wurde. Wegen des Ersten Weltkrieges
mußte der Arbeitsbeginn auf den Herbst 1916 hinausgescho-

ben werden; im Dezernber 1920 konnte die eigentliche Berg-

strecke Erstfeld-Biasca, im Mai I92l der Äbschnitt Biasca-
Bellinzona dem elektrischen Betrieb übergeben werdeno und
ein Jahr später war die ganze Linie von Luzern bis Chiasso

elektrisch.
Innerhalb der vergangenen ?5 Betriebsjahre hat sich der
Verkehr auf der Gotthardbahn ,terzwanzigfacht. Die Zahl der

ElnG dct lclrt.n grotcn D a m p I lokomotivcn dct Gollh'rdb'hn'
Die Ae 6/6-Masshinen (rieho S. 107-tll) sind mit ihren 60O0 PS rund

v i e rm a I ro stark wiedie:e DömPlmöschrne'
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Schnelhug mit der l2 000,p5-Marchine. der itärksten Lokomotive de1
Well.

Während. ein Schnellzug lür die S.irecke Luzern-Chlasso jm Jahre lgg2
/ 72 S;unden benöiiigle, Iegt er sie heuie in 3 Slunden t 7 Minulen zurück,trn .einziger Güterzug ziehi oll | 3 0 0 Tonnen, was dem qesam.ien mil_
felal,lerlichen J a h r e s verkehr an Wdren ü b e i den Got.iird eniiprich.t.

über die Bergstrecke beförderten Bruttotonnen (Wagen und
Ware) stieg von 800 000 im ersren Betriebsjahr auf f g Mil-
lionen im Jahre 1955; die durchschnittliche tägliche Ztgazahl
t26



XordPortal dcr Cott'
hardtunncl3; lechlt
Br{lcke und lunnel der
sGhöllenenbahn.

Der l5 km lange Tun-
nel lührl nichl elwa
waaorecht durch den
Be,q', De, Eingang bei
Göichenen lieqi l1l0m
hoch, der höchrle Punkl
im Tunnel 1154 m,
Airolo 1145 m. Vom
höchtten bis zum lief'
slen Punkl der Bahn
(beim Langensee) be-
il"hl eine Höhendll{e-
rent von beinahe 933

m. Der Tunnelbau
dauerle 8 Jahre und ko-
!lel€ 66 Millionen Frön-
ken. Beim Tunneldurch-
slich dif{erierlen die
Tunnelachsen nur 30 cm

! in der Breile und gar
\ nur 3 cm in der Höhe



beträgt heute 125 Züge, und an Spitzentagen durchfahren eo.
gar 170 Züge den Gotthardtunnel.
Dank der Elektrifikation und dee Einsatzee neuer Triebfahr-
zeuge haben auch die Reisegeschwindigkeiten eine erhebli-
che Erhöhung erfahren. Während im Eröffnungsjahr lB82
ein Schnellzug die Strecke Luzern-Chiaeso in Z Srunden 25
Minuten zurücklegte, benötigt heute die rascheste Verbin-
dung noch 3 Stunden und l7 Minuten.
Auch das Gewicht der Güterzüge hat sich vervielfacht, und
heute werden in einem einzigen Zag his zu I 3 0 0 Tonnen
befördert, was beispielsweise dem gesamten mittelalterlichen
Jahresverkehr an Waren über den Gotthard entspricht.
Die besondere Bedeutung der Gotthardbahn ale internationa-
le Transitlinie liegt nicht nur im Personenverkehr, sondern
ebensosehr auf dem Gebiete des Gütertransportes. So weist
die Gotthardstrecke mehr Güterzüge als Personenzüge auf,
währeud die Güterzüge auf den übrigen SBB-Linien durch-
schnittlich nur einen Drittel ausmachen.
An gewissen Spitzentagen eteigt die beförderte Gütertonnage
am Gotthard auf 43 000 Tonnen. Im Nord-Süd-Verlsehr sind
ee hauptsächlich Kohle, Schrott, Eisen, Maschineno Dünge-
mittel, Fische und Tiere, in der Gegenrichtung Südfrüchte,
Gemüse, Getreide, öle, Autos, Steine und Vein.
Mit der Elektrifikation und der Erstellung der Doppelspur
ist aber der technische Ausbau der Gotthardbahn keineswegs
abgeschlossen. Die Bahnhöfe und Stationen werden nach unrl
nach nit größeren überholungsgeleisen und schienenfreien
Bahnsteigen versehen; ferner werden mit dem Einbau des
automatischen Streckenblocks und der Unterteilung der Sta-
tionsdietanzeu durch Zwiechenblocketellen die Z:ugslolgezei-
ten verkürzt.
Die Gotthardbahn ist dank ihrer großartigen Anlage die lei-
etungsfähigste Alpenlinie unseres Kontinente. InDankbarkeit
und Bewunderung denken wir heute an jene Männer zurücL,
die vor 75 Jahren einen Schienenstrang bauten, der jetzt und
noch auf lange Zeit hinaus den gewaltigen Anforderungen
eines nationalen wie internationalen Verkehrs genügt.

Allreil Walilis
I28



Gotthardzug auf der Südrampe, oberhalb Giornico
Wir sehen die Geleiseanlage in 3 verschiedenen Höhen : aul der Brücke
vor uns, am Berghang droben und auf dem hohen Viadukt - Das Bild
von Pierre Monnerat ist mit Genehmigung des Verlages Fretz & Was-
muth, Zürich, dem Buch Dl00 Jahre Schweizer Eisenbahn( entnommen



Die vielen
Kehren der
Maloja-
straße

Mit Genehmi-
gung des
Verlages
Avanti-Club,
Neuchätel 3
dem Buch
lDie Schweiz
aus dem
Flugze ug<
entnommen

l-//
I

t
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54n ",. kühnen Alpenstraßen

Durch unser Land laufen wichtige Verkehrswege von Nord
nach Süd. Diesen stellt sich aber als ein gioßes Hindernie
die mächtige Alpenkette entgegen. Gerade in der Schweiz
liegen 

- den Mont Blanc ausgenommen - 
die größten Gip-

fel diesee 1200 km Iangen Gebirges.
Aber schon vor vielen Jahrhunderten suchten die Menschen
Übergänge über diese Alpenketten. Äus der Zeit d,er Römer-
herrechaft kennen wir den Großen St. Bernhard (der damals
noch Jupiterberg hieß), den Splügen, den Julier und den
Septimerpaß.
In späternJahrhundertenwurden immer neueVege erechlos-
een. Vielfach waren es Saumwegeo die dann in neuerer Zeit

X.hrcn atf der Xordieifc der 5.n BGrnardino. (Flugbild Swissair.)

5 >>Mein Freund< 1957 I29
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Dl. gollhatdiltalio
ln der lremol. lKl.
tertlnl.
In 2 4 quiausgebau-
len Kehrm werden
h'icr aul einer Strek-

I ke von 4/2 km 319 m
E xah. übcrwunden.



zu LuDstvollen Bergstra8en ausgebaut wurden. Oft führen
diese an Abhängen vorbei, dann durch lange Tunnel, über-
brücken tiefe Felsechluchten, steigen in kunstvoll angeleg-
ten Schleifen zu den Paßhöhen hinauf und von diesen wieder
in die Täler hinunter. Galerien und großartige Verbauungeu

O.lerlc an dGr SplügentlraEe.
Zur- bessern Slralyenlührung oder zum Schulze gegen Wi,ld,bäche, Sl'ein-
sch.l€g oder Lowinen müs3sn ofl Tunnel oder Galerien erba.ut werdm.
Sefir bekcnnt sind z. B. die galenien an der Axenslrufie, cus deren Ulf-
nungen man einen prächiigen Blick auf das Oel6nde am Urnersee und i,n

d'io Alpenwel,l gen,ieffl .
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Wohl dlc b.slaütgabrul. AlPcnrll.i. l3l dl. Sull'n3ltate, dlc In 
'Ghl-iii;il";-iJ*ett-L-tit.ttt tutäs und-rund !2 Milllonen Fl'nkGn kotlel''

Die Slralre is{,t6 km lanq und lührl über 26 Btück€n und durch 24 Tun-

"ä.-ö.i-rri".r""ur Jit-P;bhöhg besilzl €ine Lönge von 325 m und
koslete | 7500O0 Frenken'

schützen die Wege gegen verheerende Lawinen und gefähr-

lichen Steinschlag. Am Weg sprießen oft Blumen seltener

Art in den kräftigen Farben der Bergwelt; Tannen, Föhren'

Lärchen und Arven begleiten dich weit hinauf' Nicht eelten

grüßen stille, verträumte Bergseen' Dann wieder führt der

fu"g o"h" an Gletschern vorbei' Also stets eine reiche Ab'
wechslung!
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Begreiflich, da8 deshalb alljährlich aber Taueende von Tou-
ri8ten zu Fuß, mit dem VeIo, dem Motorrad, im privatauto,
im bequemen Car oder Postauto über unsere echönen Alpen-
gtraßen reisen. Solche Paßwanderungen oder paßfahrten
sind überaus genußreich.

Die wichtigsten Alpenstraßen seien hier angeführt:

Ausgangs- und Endpunkt :

Filieur-Ponte .

Martigny-Aosta
Thusis-Mesocco
Samaden (Samedan)-P.r"nt""t
Davos-Süs (Susch) .

Andermatt-Gletsch .

Anderma tt-A i rolo
Meiringen-Gletsch
Tiefencastel-Silvaplana
Altdorf-Linthal
Dise ntis-Aqu a ro ss a

S ilvapl a n a-C h i aven n a

Chäteau d'Oex-Le S6pey .

Andermatt-Disentie (Must6r)
Zernez-Münster (Müstair)
Gstaad-Äigle
Brig-Iselle
Thusis-Chiavenn a

Meiringen-Wassen .

Santa lllaria-Bormio

Paß:

Albula
Gr. St. Bernhard
San Bernardino
Bernina
Flüela
Furka
Gotthard
Grimsel
Julier
Klausen
Lukmanier
Maloja
Mosses

Oberalp
Ofenpaß
Pillon
Simplon
Splügen
Sueten
Umbrail

Paßhöhe:

2318

2469
2065
2323
2383

243L
2l0B
2L65
2284
\952
l9l7
IBIT
1440
2048
2I49
1552
2009
2I1B
2262

2503

Rund 2 0 große Alpenstraßen überqueren also den Alpenwall
in nord-südlicher oder west-östlicher Richtung.
Außer diesen bedeutendsten Alpenübergängen wären noch
mehrere Straßen zu nennen, die nicht io o"h"ro 2O00 m Hö-
he _hinaufsteigen, aber doch wichtige Verbindungswege dar-
stellen, wie z. B. der Brünig, die Straße über die ienzerheide
uEw.
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Ncue?  lpenpo3lwagen de? pTt.
Tausende-von Priva,lwagen, Carr..und Alpenporlen belahren el.ljährli,chunsere prächligen Alpenslralen. Für den Dienit aut ntpenpiisen setzl dieschweizerische Posl besonders entwickel.le, starke fahrleuie sin, drig dr€ivon.einander unabhängige- Bremsen besitzm. OiE fuh-Lu-qe werden von
"lp'?bl:n,, r.?91iell aurgebildeten Wagenlührern gelenkt. -_ Die Besilzervon refrenbril€ilen, von Gen€röl- und Ferien_Gereralabonnemal,en, vonKinderbilletten (6-16 ).1 geniefen s0 % p;el;;;;;iig""s.
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Die neue Teufelsbrücke
Der Gotthard ist wohl der kürzeste und bedeutendste Alpen-
übergang. Einige andere Alpenpässe sind zwar älrer. Julier,
Splügen, San Bernardino, Grol3er St. Bernhard bestanden

lm Yordergrund sehen wir die Teufelrbrücke, die 1888 durch einen Slurm
:er3lö11 uurde. Hinter ihr erhebt iiGh dic 1828 erbaule Teulelsbrücke, die

crhalten bleibt.
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Dar Inpo3anle Slahlrohrgerürt filr den Bäu det neucn Taulelsbr0cke.

echon zur Römerzeit, während der durchgehende Gotthard-
verkehr erst etwa seit dem 12. Jahrhundert besteht. Die enge,
wilde Felsschlucht der Schöllenen schien ein unüberwindli-
ches Hindernis. Aber mit dem Bau des sogenannten ,Stieben-
den Steges< war eine Hauptschwierigkeit behoben, und als
um die Mitte des 13. Jahrhunderts (vermutlich!) die sagen-
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Einrelren der Belonblöcke. Alle tichlbaren feile det Brllcke rlnd in Oranil-
slelnen Grrf€lll. Dieses h,arfe Naiurge:lein bieiet einen besseren 5ch,ulz
9e9en die siarken Wil'l'erungseinll'üsr und pall lich bEsser dem Ctarak-

ter der wilden 5chöllenenschlucht an,.

umwobene erste Teufelsbrücke erbaut wurde, gewann dcr
Gotthard an Bedeutung.
Jahrhundertelang waren die Urner die treuen Hüter dieses
wichtigen Alpenpasses, vom Vierländersee bis weit hinab in
den Tessin.
1707 bis 1708 r'urde der >Stiebende Steg< oben in der Schöl-
lenen durch einen 60 m langen Straßentunnel, das Urnerloch,
ersetz t.
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lcl.rlungtprobc dct na[cn Brücte. 9 mil Ki€s beladene Las$wlgcn mi'l
einem G-simtgewichlr von 120,5 Tonnon, dnd hier übcr dem Brückenbogen
outgorlel,lt. Diä Me:rmg erge b eine Durctrbiegmg von nur 2,6 lrli'llimeltct.

1820 bie 1830 baute man den Paß zur Straße aus. Bei dieser
Gelegenheit wurde 1828 die Teufelsbrücke, die jetzt noch
steht, erstellt. (Vermutlich gab es zwischen dieoer und der
frühesten Teufelsbrücke noch drei, vier andere!)

Aber dem gewaltigen Durchgangsverlehr, der immer noch
mehr zunimmt, ist diese Brücke kaum mehr gewachsen. Der
Bau einer dritten Brücke war dringend nötig.

Am 2. Juni 1956 konnte nun diese neue Teufelsbrücke dem
Verkehr übergeben werden. Im April 1955 wurde mit dem
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Dl. nau. Brilcle mll
dcr Elnmündung dor
slr.i. Yon dcr bl3-
hcrlgcnTeuf elrbrlicke
hcr.

Di€ neue Brücke be-
ritzt eine Fahrb,ahn-
breilo von 6,5 m und
h,a,f beidsei!ig ein
Trotloir, wodurclh d,ie
gescmle Brückenbrci-
lerund9mbelrägl.
- Am 2. Jrs,i 1956
wurde die Brücke
festlich eingeweiht.



Bau begonnen, und ungefähr ein Jahr später war die Brücke
echon vollendet.

Ale Baustoff wurden Granit, Beton und Eisenbeton verwen-
det. AIle sichtbaren Teile der Brücke sind in Granitsteinen
eretellt.

Für den Bau der Brücke mußte zuerst ein großes Lehrgerüst
eretellt werden. Man verwendete dazu Stahlrohre der Man-
nesmannwerke in Düsseldorf. Damit der Bau rüstig vorwärts-
schritt, wurden z. B. die Granitsteine für die sichtbaren
Brückenteile schon frühzeitig genau nach Maß bestellt, zu-
gehauen und numeriert, so daß sie auf der Baustelle rasch
eingesetzt werden konnten.

Die neue Teufelsbrücke besitzt eine Länge von 88 m, eine
Fahrbahnbreite von 6,5 m, eine gesamte Brückenbreite, mit
den Trottoirs, von rund 9 m. In einem flachen Bogen über-
spannt sie die Schöllenenschlucht.

Am 29. Mai 1956 wurde die Belastungsprobe der neuen Teu-
felsbrücke durchgeführt. N e u n mit Kies beladene Lastwa-
gen mit einem Gesamtgewicht von I 2 0" 5 To n n e n wurden
an verschiedenen Stellen der Brücke aufgestellt, *'obei man
dann llfessungen vornahm. Das Resultat war ein sehr günsti-
ges. So betrug zum Beispiel die Durchbiegung über dem
Scheitel des Brückenbogens nur 2.6 Millimeter, trotz der
enormen Belastung. An audern Stellen war die Veränderung
sogar nicht einmal I mm groß,

Für die bequeme Zufahrt zur Brücke wurde an ihrem untern
Ende ein Tunnel durch einen Felsvorsprung gebaut, wodurch
nun die Straße an dieser schwierigsten Stelle der Schöllenen
eine sehr flüssige Linienführung aufweist.

Geplant wurde diese neue Teufelsbrücke durch Ing. Hugo
Scherer aus Luzern, der seinerzeit auch den Erweiterungsbau
der großen Seebrücke in Luzern geplant hat.

Die Kosten belaufen sich auf nahezu eine Million Franken,
an die der Bund B0 Vo bezahh. Uri muß also 20 Vo der Ban-
summe aufbringen, was gewiß viel ist für einen Kanton mit
uur 30 000 Einwohnern.
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Ol.lchrcittg nlt dem B.u dor ncucn Brllclc vurd..ruch dh Oollh.tdilt.t. In d.t Schöllcncn rttgGbaut. Unser B'ild
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Zahlen, die zu denken geben

l. Fruchtzuckerverlust

Die Schweiz besitzt 2l Millionen Obstbäume, von denen wir
1954 rund 930 000 Tonnen Früchte aller Art: Apfel, Birnen,
Kirschen, Zwetschgen, Aprikosen ernten konnten. Dae iet
eine überaus reiche Ernte an wertvollen Nähr- und Aufbau.
stoffen. Leider aber geht davon eehr viel verloren, inden wir
einen groBen Teil der Fruchteäfte gären laeeen. Der jährliche
Durchechnittsverluet an Fruchtzucker durch die Herstellung
von Gärmost wird auf rund 30 Millionen Kilogramm ge-
gcLätzt. Das ergäbe 3000 Eisenbahnwagen zu je l0 Ton-
n e n Fruchtzucker oder 100 Güterzüge zu je 30 Wagen.
Um diesen Verlust an roertvollen Nähretoffen zv er:selzea,
müßte man vieltausend Hektaren Veizen anpflanzen (pro
1943 wurden beispielsweise 17 000 ha errechnet!).
Beugt vor: eßt Frischobst und Dörrobet und trinkt Süßmoet!
Sie enthalten wertvolle Nähr- und Bauetoffe.

Xolepllrc Ycrnlchten in O ä I notf-
laf dan werlyollan Früchtrücl.t
und Ycrvandoln sog.r Glnln fell

devon In Altohol.

IM

lm S ü i no3lt.i blGlbl durch der
Aüirch.ll.n dGr Hslcplkc rllc?
Zuckcr dcr Ftttchlc rb garundar,
hochwcrllgca Xahrutrgsniflel ar.
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2. Auagaben für alkoholische Getränke

Für alkoholische Getränke wird in der Schweiz sehr viel
Geld auegegeben. So betrugen z. B. die jährlichen Aue-
gaben pro 1950-1954 durchschnittlich ungefähr für Vein
520 Millionen, für Bier 260 Millionen, für Gärmost 60 Mil-
lionen und für Branntwein ll0 Millionen, total also rund
950MillionenFranken.
Die Größe dieser Ausgaben kommt uns erst richtig zum Be-
wußtsein, wenn wir sie mit denjenigen für Brot oder Milch
vergleichen. Die Gesamtausgaben für Brot betragen nämlich
jährlich etwa 300 Millionen, für Milch 500 Millionen, eind
also zur ammen rund 150 Millionen geringer ale für alko-
holische Getränke. - Diese Auegaben übersteigen sogar die-
jenigen für das gesamte Schulwesen, die pro 1950-1954 mit

9s0

[cH

s00

Aurgabcn det Schweitetvolkes lür Alkohol, Mllch, Blot und ltll dlc
Schulen.

Jötrrlich gibt mon in unsqrm Land ungefÄhr eus: für Wei'n 520 Mil'l'i'ons,
lür Bier 16O Millionen, lür Gärmosl 60 Mill'ionen und für Branntwein ltO
Millionen, folal alto für alkoholischE Gelränke 9 5 0 Millionsn. Dis Aü5-
gaben lüi Mi,lch betragen rund 5{X} Millionen, für Brot 300 und lür dcs
5ctr'ulwesen rund 50O Mil,lionen Franken. Für alkohol'ischa Getränke fibl
man olrc elwo 150 Mil'lionen Fronken m e h r aus olc für Milch md Brol

zusdmms und last doppett so viel' wie für dos geramle Schu'lweren.
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durchschnitdich jährlich Sfi) Millionen Franken geschätzr
werden. - Nicht wahr: dieee Zahlen geben doch eicher zu
denken?

Winterschlaf
llluil?rtlon.n yon Prul Pllllm?, St. O.ll.n.

Die Tiere haben es nicht immer leicht. Im Sommer freilich,
da gibt es Nahrung im überfluß, auf Regen folgt immer wie-
der warmer Sonnenschein; es i8t wahrlich eine Luet zu leben.
Aber die kalte Jahreezeit ist für viele Lebewesen geradezu
unerträglich, und das nicht nur wegen de{.@l die ihr Le-
ben bedroht. Vielen droht g.oß""F\T;F;;ml, die Ge-
fahr des Verhungerns. Daher fliehin zahlreiche Vögel nach
wärmeren Gegenden, Eichhörnchen legen Vorräte an, und
andere Tiere verschlafen die schlinme Zeit, ganz abgesehen
von jenen, die es irgendwie verstehen, mit dem Winter im
guten fertig zu werden, wie Raubtiere, Reheo Spatzen und
Finken. An radikalsten lösen viele kleine Tiere, die meisten
dee ungeheuren Insektenheeres, die schwierige Frage: Sie
eterben vorher. Äber vorsorglich haben sie an geechützten
Stellen ihre Eier niedergelegt, aus denen im Frühjahr eine
neue Generation hervorgeht.
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Der lgel
Dieser drollige, slectre-
l,ige Oeselle irt rch{'
vielen von euch be-
kannl, frotzdem mm ihn
nichl ollzu leicht zu Ge-
sich! bekomml. Gewöhn-
l,ich geh! er nämlich bei
hrnkelhEil aul Roub aus.
Da er Spi,tzmäuse und
Kreuzollsm sowie a,lle r-
lei schäd,liche Inseklen
verzehrl, ,i:l :ein Nulzen
betröchtl,ich (olt vergrei'fl
er sich zwc,l auch an
Eiern und Obst)'.

Der Maulwurf
der r8ergmenn der Tier-
wel.l.,, konn ein unge-
mein nülzliches T,iqr sein.
Er verzehrt houPtsäch-
lich schäd,liche Insekfen,
Engerlinge, Regonwür-
mer und Schnecken. Und
da er ein Nimmersatt'is{,
versihl'ing,t er grole
Mengen davon. Mon hal
z. B, beobachtef, dall ein
Maulwurl an einem ein-
zigen Tag .|50 Engerl'inge
verzeh rte,

Die Kröte
Kommen bei Beginn der
Dämmerung oder bei Re-
genweller Kröteh zum
Vor:chein, !o wissen
viele Kinder nichls Eili-
gerEs zu lun, alt diese
rscheullichen< Tiere mil
5leinen lolzurehlagen.
Und doch sind gerade
Kröls durch dos fle,ilige
Vertilgen von Ungezieler
(hauphächlich Nacht-
schnacken) dem Men-
schen sehr nülzlich und
vordiengn Schonung :lett
Vcrfolgung.
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Jeden Tag eine gute Tat!
Zeichnungcn von Armln BrugglJscr. W.ltlngan.

,Jeden Tag eine gute Tat<, ist der schöne Wahlspruch der
Pfadfinder und Pfadfinderinnen. - Äber er gilt nicht nur für
die Pfader. Hier ist einmal Nachahmung n i c h t verboten.
Jedes von euch darf und sollte diesen Vahlspruch ebenfalls
befolgen. - Dabei müssen mit diesen )guten Taten( gar nicht
groBartige Werke gemeint sein. Kleine, echeinbar unbedeu-
tende Hilfeleistungen, Aufmerksamkeiten zählen schon, so
daß man immer wieder Gelegenheit findet, >jeden Tag eine
gute Tat< zu verrichten.

Freundlich grüßen !

Ofl :ind Kinder griesgrämiga Ge-
rellen, die im Haus treppouf und
treppaö gefim, Leutm begegno,
aber keinen Gruly lür sie huben,
Man könnte glauben, solche Bu-
ben und lvlädchgn seien blind
und:fumm. - Wie vial retfer
isf es, wenn man mil lreund-
lichem Gsrichl den Bekannfen
einen schönm guten Tag wünscfttl
Siehrt du: freundlich grülyen gibf
al,lein scfron Gclegaheil zu ei-
n6r 9dl6n Tal an jedem Tag!

Bei den Aufgaben helfen !

Frmz hel Mühe mil seins Haus-
aulgaben. Da g.ibt es nun oft
Brüder odor Schweslern, die mif
hämirchen Bemarkungen einen
solchen Grübelnden lasf rzur
Weifglrlftt bringen. - Nicht so
d,ar Mädchen aul unserem Bild,
do: sinem Bruder dienslberEil
weiter fiillt, Eins kleinE H,ilfe-
laislung nur, die vielleichl kaum
fünl Minulen in Anspruch n,imml,
und doch schon eine wirklich
gute Tal.



Kommissionen
becorgen!

NichN sclf,an g,i'bt as,im Haw oder
in dbr Nöchbarscholl ä,|'lcre oder
kränkliche Leule, die dit dankbar
rind, wmn du dich c.nerbielesf,
ihnqn die Kommis:ionen zu be-
sorgs. - Gul, Hand ans Werkl
Benülze die Gel.egenXreii, wieder
eine guie Taf zq verrichlen, -Es irt übrigens schone ei,ne llotte
Leirfung, wenn du daheim ohns
Ianges Bifl'en, sondsrn lrei-
w i,l I i9 die Bolengänge be-
!orgsl.

Die Türe öfinen!
Schwerbeladcn verlüll hier ein
Hsrr ein Geschält. Gritl.i ,ist ein
9si{cckf6s I'teitli. Schnel'l öflnel
es d'ie T'äre und,höl,t rie, bl.s der
Herr dac Gesch6tl verlassen hul.

- Gelcaenfiei'l*, mdern die
Türe zu ötfnen oder sie nachfol-
genden Personen olfenzuhalfen,
gibf es hmderlmal.

Kein Egoist sein!
Egoisfen nen.nl mon Leule, die
immgr nur an sich doken, slets
aul ifirs Vorteilo bedaCht sind.
Leidcr gibt es audr schon unlEr
den Kindern rclch kleine Egoi-
J!en. fla,ben sie z. B. elwas Gu-
l* erh,alfen, dunn wird,alles resl-
los rin dsn cigenen Kragen ga-
tlockt(, mögs Gescfiwirfer oder
KomeradEn noch so rsehnsüchiigc
zwchercnl - Nich't io der Junge
auf ,unserm 8ild, der lreigebig
*incn Apfel, mil einem bedürtfi-
gsn K.mcrrden lsiltl



Jemandem etwas tragen
helfen !

Olto hat die Tante am Bahnhol
abgeholl. Sie hat vielorlel zu

lrogen. Otto weifi, was sich ga-
hört. Dienstfer'iig hilft er d€r Trn-
le das Gepäck lrrcaen' - Gele-
genheit zu solcher H'illeleirtung
bielel sich immer wieder, daheim
und aul der Slrafie.

Streit schlichten !

Da sind zwei Buben einandet rin
die Haore geraten.r. Für viele
jugendliche Zuschowr isl ein sol-
cher Zweikampl meillen5 sin Vet-
gnügen. Die Slreiienden werden
gEgenseitig aulgehelzl, domii der
Kampl ja nichl zu schnell ab-
bricht, - Anders isl unser Ruedi.
Mii freundlichen Worlen:uchl er
dic Slrei,lenden zu be:chwichti-
9en. Wirklich: ouch wieder eine
gute Tat.

Kranke besuchen!

Wenn du selber rchon kra'nk
worsl, weilt d'u, wie schön es i:1,

wenn einen Milschül€r besuchen
kommen. Meislens isl e: la sehr
langwei'lig, immer,im Belt liegen
zu müssen. Da begrüt1l man iede
Abwechrlung von Herzen. Und
komml gar ein liebEr Komerad,
irt die Freude doppelt 9rol1. -
Sietrll du: auch wieder eine Ge-
legenheit zu einer gu'len Tall



Andere mitspielen
lassen !

Wir hoben schon einmal von Egoi-
slen gesprochen. Gerade beim
Spielen hiffl man diese Sorls
junger Leu,le sehr olf. Milspiolen
darf nur, war ihnen >in den Kram
palkr, mögen andere noch lo
sehnsüchl,ig am Rande des Spiel-
laldes rlehen und auf eine Ein-
ladung zum Mif:pielen warlen.
Diese Egoi{en wollen bei Ball-
spielen meislens auch immer nur
selber den Ba,ll besi(zen,.
KamEradschatfl,ich w,ird aqf un-
serm B,ild ein J.unge von Pel,er
zum Spielen eingelodm, was ol-
lenbar den zwei Buben im Hi,nier-
grund ni'chl ga,nz pa11t.

Seinen Platz abtreten !

Diese Frau lindet keinen S,ilzplalz
mehr. Trudi hat dies bmErkt,
rAha, eine Gelegenhei,l zu einer
gufen Talla denkt d,ie Kleine, er-
hebt sich rasch und bietet der
siehenden Frau den frei gewor-
denen Si'fzplafz an.
Zu :olchar H,i,lfsberEilscha,ft hat
man im Tram, Aufobus und Eiren-
bahn sehr olt Gelegenheit.

Große Taten !

Zu solchen bietet sich nalürlich
selfen Gelegenheil. Aul un:erm
Bi'ld sehen wir, wie ein Junge
einen erlrinkenden Kamereden
mutig aus den Flulen reflel. Von
solctren Heldentalen jugendl icher
Knaben sowohl als Mödchen hat
man ichon otl in Zeilungen le-
ren können. - Wer weifi, viel-
leichl bietet sich auch dir einma.l
Gelegmheif, zu irgendeiner be-
sonders grofyen gulen Taf!



Dl,tüdc{ Hallung ond tlolte H.llung bGln Er3en dc? SuPpc'
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Welchen Beruf soll ich erwählen ?

Alljährlich stehen vieltausend Knaben und }Iädchen vor die-
ser überaus wichtigen Frage. Aber auch den Eltern dieser
Jugendlichen bereitet die Berufswahlfrage ihrer Kinder viel-
leicht manche schr-ere Sorge. llan möchte doch erreichen,
daß die Kinder einen Beruf ergreifen können, der ihnen im
Leben ein sicheres Auskommen und vor allem eine innere Be-
friedigung bietet.
Da existieren nun für Knaben und trIädchen zwei ausgezeich-
nete Ratgeber. Für Knaben heißt das Werk >'Ich wähle
einen Beruf.<, herausgegeben yom Verlag des Kaufmänni-
schen Vereins in Zürich. - Das Buch für die Mädchen heißt
>rVor mir die Welt., erschienen im Rotapfel-\'erlag in Zü-
rich.
Über den Inhalt der beiden Bücher soll hier eine kurze Orien-
tierung gegeben *'erden.

Links: Dai Buch rlch wähle einen Berul< gibl ru.rrl einige allgemeine
n.lichläge lalr dic Beruliwahl und beipricht d.nn 250 Männelbcrulc in
Worf rnd Bild. Rechls; rVor mir die Wclla irl cin weftvollei Bcrutr-

wahlbuch lür Mtdcheng (lies die Orienlierungen 5, 158-l60l).
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Im Berufswahlbuch für Knaben sind 250 Mänuerbe'-
rufe in Wort und Bild dargestellt. Verfasser dieses
Buches ist Ferdinand Böhny, Vorsteher der Berufsberatungi-
stelle der Stadt Zürich, also ein Mann, der sich in Berufsbe-
ratungsfragen auskennt.
Im ersten Teil dieses Buches werden z. B. folgende Kapitel
behandelt: Vas kann bei der Berufswahl helfen? - Berufe-
neigung. Berufswunsch - Berufseignung - Berufseignungs-
ffntersuchungen - Ratschläge für Unentschlossene - Zentral-
stellen für Berufsberatung in den verschiedenen Kantonen -
Berufslehre, Berufsbildung usw.

Dann werden die 250 Berufe besprochen, gewöhnlich nach
folgenden Gesichtspunkten: Dauer der Lehrzeit - Anforde-
rungen - Arbeitsmöglichkeiten - Besondere Hinweiee.

HautwirlsGh.ll. Probe-llluslrallon.ür Dvor nir die Wella von Hclen
Sch.aller. Drr yon Rohplcl-Ycrlag. Zilrich. in cinGl ctgäntlen Nsaul-

l.gc harrutgGgqbbn. Buch ctrchGinl im tl.-16. lsulcnd.
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Durchgehet du dae Buch in aller Ruhe, wirst du vielleicht Be'
rufe finden, an die du nicht einmsl gedacht haet. Über andere
besaBest du nöglicherweiee ganz unrichtige Voretellungen.
Nun bekommst du klaren Aufechluß und kaunet eine erete
Prüfung anetellen, ob du wohl den Anforderungen dee er'
wählten Berufee gewacheen biet oder nicht. In Zweifelefällen
eind ja immer noch Berufeberater"dat die'dir. gerne die nöti-
gen Auskünfte erteilen.
I)ae wertvolle Buch wiret du in jeder Buchhandlung beziehen
hönnen. Vielleicht ist ee auch in eurer Schulbibliothek erhält'
lich. Erkundige dich einmal! Ee koetet Fr. 12'20.

Und nun dae Buch für die Mä d chen ! Ee heißt rYor mir
die Weltr, ein Berufewahlbuch für die junge Schweizerino
herausgegeben von Dr. Heleu Schaeffer. Dae Buch iet vor
kurzem in einer ergänzten Neuausgabe erschienen im ll' bis
16. Taueend. Es behandelt zue16t in mehreren Kapiteln Fragen
allgemeiner Natur, wie: Von allerlei Berufswünschen und von
echter Berufsneigung - Winke für die Berufswahl - Die
zweite Berufswahl der Mädchen - Gründliche Berufsausbil-
dung oder Schnellbleiche? - Einiges über Stipendien - War-
um bin ich nicht wie die andern? - Warum und wie haus-
halten lernen? - Im Welschland - Weiterbildung im Beruf -
Leib und Seele - Ifeimat, Volk, Staat uew.

Dann werden die verschiedenen Berufsgruppen besprochen,
wie: Landwirtechaft - Haugwirtechaft - GaetwirtEchafts- und
Hotelgewerbe - Induetrie - Gewerbe und Kunstgewerbe -
Handel, Verwaltung, Verlehr - Pflegeberufe - Medizinieche
Hilfsberufe - Soziale Arbeit - Erziehung und Unterricht -
Akademische Berufe - Kunet.
Bei jeder Berufsgruppe werden zueret einige allgemeine Er-
läuterungen gegeben, nachher eine Übereicht über die ver-
echiedenen Berufe dieser Gruppe, und danu erzählen Ver-
treterinnen dee einen oder andern Berufes eingehend über
ihre Tätigkeit. Insgesamt werden so über 70 aufschlußreiche
Berufsbilder geboten. (Der Mitarbeiterinnenstab an diesem
Berufswahlbuch nennt über B0 Namen.) - Auch diesee Werk
ist in jeder Buchhandlung zu beziehen. (Preie gebunden
Fr. 12.50). Besitzt es vielleicht eure Jugendbibliothek?
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Unterrichtsmodell-Wettbewerb | 957

In diesem Wettbewerb sollen }lodelle hergestellt werden' die
sich für den Unterricht in der Schule verwenden lassen. Da-
mit du ungefähr weißt, was etwa gebastelt werden kann' sol-
len hier einige Arbeiten, die im Verlaufe der Jahre einge-
sandt wurden, aufgezählt sein. Wir erhielten beispielsweise:
Pfahlbauerdorf, Vohnhaus der Helvetier, alemannisches Ge'
höft, römische Befestigungsanlage, Ritterburg, Zugbrücke,
Mauerbrecher, Schleudermaschine, alte Geschütze' Eisenbahn-
wagen, Lokomotiven, Drahtseilbahnen, Luftseilbahnen,Schif-

jriliffi
i,ti:irl#d

Wettbewerb.rbeit Yon

6 >\lcin Freund< 1957

r:,::.:ti.:.::.:

Kon Iiki.
Bruno Bingetser, ll12 J., Rickenbach bei Wil.
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fe verschiedener Art, Flugzeuge, Schiffsschleusen, Hubbrük-
ken, Viadukte, Krane, I:Iochdruckkraftwerk, Schwimmdock,
Vindmühle, Bergn'erk, l\{otoren verschiedener Art, Dezimal-
$'aagen, Ziehbrunnen, Mühlrad, Riesenrad, Lift usw., usw.

Gewiß findest du unter den aufgezählten Arbeiten schon
eine, rlie tlir entspricht und die du gerne ausführen möch-
test. \'ielleicht kommt dir sogar eine ganz neue ldee. Gut,
dann frisch ans Bastelnl
Die llodelle dürfen aus jedwedem llaterial hergestellt sein,
aus Holz, Eisen, Stein, Stroh, Plastilin usr'.
Für deinen l\Iodellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
wichtige Ratschläge geben:
l. Baue ein solides Modell, nicht eines, das beim leisesten

Berühren schon zusammenbricht!
2. Bastle, wenn immer möglich, etwas Bewegliches! Bei vie-

len Modellen ist dies ja geradezu Bedingung, damit man

PorlkulrGhe.
Wellbewelbarbeil von Peler Eberle, i3l2 t., Kaltbrunn lKt, Sl. G.l.
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nilterbutg.
Weltbewelbarbell von Konrad Blngarset, l4 J., Rickenbach bel Wll.

sehen kann, wie die Geschichte funktioniert' Bei etlicheu
Arbeiten wird dies nicht gut möglich sein.

3.'B"ue nicht zu große l{odelle, die man zum Spedieren in
riesige Kisten verpacken rnuß! Praktisch ist es, wenn du

dein Packmaterial so wählst, daß es gleich auch wieder für
das Zurücksenden deiner Arbeit verwendet werden kann.

4. Schreibe unbedingt auf das Modell selber irgendwo deine

vollständige Adresse! Angehängte Adressen reißen
oft ab und gehen verloren.

Der Arbeit ist die Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell-
Vettbewerb beizulegen. Vielleicht kannst du sie gleich auf
dein Modell aufkleben (aber gut, gelt!).

Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrperson
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d i r
al'lein, aleo ohne f remde Hilf e, ausgeführt wur-
de. Vergiß auch nicht, Rückporto beizulegen, wenn man dir
dein Modell zurückschicken soll!
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Linolsch n itt-Wettbewerb | 957

Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannst r.ählen. r'as dir am
besten zusagt, z. B. ein Glückwunschkärtchen zu irgendeinem
Festtag im Jahr (\I'eihnachten, Neujahr, Ostern) oder zu
einem Festtag in der Familie (Geburts- oder Namenstag von
Eltern und Geschrristern), ferner eine Landschaft, ein Ex-
libris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zu einer Geschichte.
Gegenstände nach Natur (Vasen, Krüge, Früchte, Blumen),
kurz. r-as dir am besten paßt.

t64
Linolschnitt von Hans Zahnet, l4 J., Barel,



Alb€lt in Llnohchnltt-rifellbcwerb 1956 Yon PGlsl AGhermann''15 J"
BrGht lKl. Aatgaul.

Aber merke dir unbedingt: eE darf nicht nach Yorla'
g e n gearbeitet werden. Auch dae Vergrößern und Verklei'
o""o "oo Vorlagen ist unstatthaft. Du selber mußt dir
ein Bild ausdenken, und du allein sollst es auch ausschneiden'

Brüder oderSchwestern oderSchulkameraden dürfen n i c h t
helfen.
Damit wir sicher eind, daß alle diese Vorschriften eingehal'
ten wurden, muß der Vater oder die Mutter oder eine Lehr'
pereon bestätigen, daß du das Bild selber entworfen und auch

"U"io 
io Linoleum ausgcschnitten hast. Fehlt diese Beetäti-

gung, erhält man keinen Preis.

Ee sollen ferner das Linolstück, in dem man das Bild aus'

schnitt, und ein Bildabzug eingeschickt werden' Auf
'Wunsch wird die Linolschnittplatte wieder zurückgesandt'

Man kann zwar v o r dem Einsenden der Wettbewerbsarbeit
eine ganze Menge Abzüge herstellen' so daß der,Bedarf< an

Bildein vollständig gedeckt ist und man die Linolplatte nicht
mehr nötig hat. Sofern sie aber doch zurückgeschickt werden

soll, muß Rückporto beigelegt werden.
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Ferner soll auf dem Bildabzug die Kontrollmarke für den
Linolschnitt aufgeheftet oder aufgeklebt werden.
Es muß nur e i n e Arbeit eingesandt werden. Selbetverständ-
lich darf man auch mehrere schicken, Dann echreibt aber
auf j e d e Arbeit eure volletändige Adresse.

Zeich nun gs-Wettbewerb | 957

Vir stellen wiederum für die Schüler bis und mit dem 10.
Altersjahr 4 besondere Äufgaben und für die Vettbewerbs-
teilnehmer vom lI. bis und mit 17. Altersjahr ebenfalls 4 be-
sondere Themen.

Die Aufgaben sind folgende:

A) Für Sehüler bis unrl rnit dem lO. Altersjahr:
l. Erster August.
2. Pause,

3. Winter.
4. Ein Bild zu irgendeinem Märchen oder einer Geschichte,
B) Für Wettbewerbsteilnehmer vom ll. bis und mit dem
17. Altersjahr:
l. Erster August.
2. Winter.
3. Ein Gegenstand nach Natur (irgend etwas in Haus oder

Hof, im Garten, auf dem Feld, aber k e i n Gebäude!).
4. Ein Bild zu einem Gedicht, einem Märchen oder einer Ge-

schichte (gib den Titel des betreffenden Gedichtes oder
Märchens usw. an!).

Von den vier gestellten Aufgaben jeder Altersstufe müssen
z w e i gelöst werdeno also beispielsweise eine Zeichnung zu
Aufgabe I und eine solche zu Aufgabe B usw.
Die Art der Ausführung ist euch freigestellt. Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pinsel arbeiten, ganz, wie es
euch am hesten paßt. Aber schickt nicht oHelgen< ein, für
die ihr beim Zeichnen keine fünf Minuten Zeit Lenötigt!
Verwendet auch ein anständiges Zeichnungsblatt (nicht etwa
nur aus Heften herausgerissene Blätter, die auf der einen
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Skilahrcn.

Scherenschnifl Yon lrna Hcvti, Ity2 J" NäfGl3.

Seite gar noch beschrieben sind, oder zerknittertes Pack-
papier und dergleichen)! Das Blatt soll hö chstens 35 cm

lang und 27 cm breit sein. Selbstverständlich darf die Zeich'
nung kleiner sein, niemals aber größer.
Rollt das Blatt nicht zusammen' sondern schickt es flach ein!
Auf dem Zeichnungsblatt selber (Vorder- oder Rückseite)
soll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestäti'
gen, daß die Arbeit wirklich von dir stammt und ohne Vor-
lage ausgeführt wurde, vielleicht mit folgenden Vorten:
Ich bestätitge, daß die Arbeit von . .. ' . (dein Name) ohne

Vorlage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde.
Unterschrift.

Zu deinen Arbeiten gehört die Kontrollmarke für den Zeich-

n ungs-Wettbewerb.
Schreibe unbedingt auf j e d e Zeichnung deine genaue

Adresse !

In diesem Wettbewerb werden die Arbeiten n i c h t zurück-

gesandt.
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Scherensch n itt-, Faltsch n itt-Wettbewerb I gSZ

Die Aufgabe iet auch dieeee Jahr wieder freigeetellt. Aber
wiederum ist Hauptbedingungo daß ihr zwei verechie-
d e n e Arbeiten eineendet (natürlich dürfen es auch nehr
eein). Wir erhalten dadurch ein viel beeseres Bild von der
Leistungefähigkeit dee betreffendeu Vettbewerbeteilnehmere.
Selbetverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar-
beiten, indem ihr dieee z. B. vergrößert, verkleinert oder
gleich durchpaust. Gerade das Entwerfen ist eine Haupt-
arbeit bei einem Scherenschnitt. Und da heiBt ee unbedingt:
eigeneArbeitleisten!
Auch dag Aueechneiden müßt ihr natürlich selber beeorgen.
Es darf euch niemand helfen.
Ferner muß der Scheren- oder Faltschnitt aufgeLlebt
e e i n , was meistens keine leichte Arbeit iet; aber es gehört
nun einmal zu einem Scherenschnitt.
Vater oder Mutter oder eine Lehrperson hat schriftlich zu
beetätigen, daß du deine Scherenschnitte s e lb e r e n r w o r-
f en und au8 ge s chuitten hast. - Fehlt eine solche Be-
echeinigung, erhält man keinen Preis.
Schreibt, bitteo auf j e d e Arbeit eure volletändige Adreeee!
Zu dieaem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Scheren- und Fa'ltschnitt- Wettbewerb.
Erwähnt sei noch, daB in diesem Vettbewerb die Arbeiten
n i c h t zurückgesandt werden.

Holzmalerei-Wettbewerb I g57

An Gegenständen kannst du einsenden, was dir am besten zu-
aa9t, z. B. eckige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte
Zigarreuschachteln usw.), Ketteno Holzperlen, Holzteller usw.
Bei der Bemalung darfst du dich abe_r n i c L t an Vorlagen
halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei der
Aueführung deiner Arbeit merke dir, daß dae Vichtige an
dieser Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung
schmucker zu gestalten. Dae kann häufig auf eehr einfache
Art geschehen.
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Diere hübsch mit bunltarbigen SGhmetterlingen bemalten fellerchen sandlc

lrene Sidler, 15 1., Cham, ein.

Sclrickt tleshalh nicht auf IIolz gemalte Zeichnungs-
\tr.cttbewerbe eitt, wie rlas rnanchmal vorkornnrt!
Beginnt rnit der Arbeit frühzeitig, nicht, daß die Farbe beim
\-t'rpacken noch feucht ist und das ganze Packrnaterial an

der Farbe klt'bt !

Der \\'ettberverbsarbeit Ittufj r on \ ater otlt'r \[utter oder
einer Lehrperson eine Beschcinigung lreii:elegt wertlen' daß
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die Bemalung von dir entworfen und ohne f remde
H i I f e ausgeführt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält
man keinen Preis, mag die Arbeit auch noch so gut sein. Be-
achte deshalb diese Bestimmung unbedingt!

Zu diesem Wettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Holzma le rei-\/ettbewe rb.

Schreibe deine vollständige Adresse. r-enn immer möglich,
auch auf den Gegenstand selber (2. B. auf die Rückseite oder
die Unterseite) ! Vielleicht kannst du an einer solchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresse aufkleben (aber
gut, gelt!).
Venn Rückporto beiliegt, werden die Gegenstände wieder
zurückgesandt. Sie werden den Wettbewerbsteilnehmern im
Verlaufe des Sommers 1957 zugestellt.

Origlmfl bcnallc HohdotG von Mirgrlt  ltwGgg, l5y2 t., Ft.ucnlc,lit,
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Lederarbeiten-Wettbewerb 1 957

In diesem Wettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am
nreisten zusagt. Ihr seid also an keine bestimmte Aufgabe ge-
bunrlen. Damit ihr schneller zu eineln Entschluß konrnt. sol-
L:n hier einige Gegenstünde. rlie etwa ausgeführt *'erden
körrnen, aufgezählt werdcn: Schlüsseltäsch<:hen, Geltlbeutel,
Brieftasche. Schreibetui, Zigarrenetrri. Photoalbum, Gürtcl,
Kräglein. Handtasche- Etui für Taschenkalentler, llusikrnap-
pe, lluchhülle, Tasche für Geographiekarterr. Akterrtnappe,

Pholoalbum.
Wcllbewelbarbeit Yon Margtil Ktie9, l5 J., Menzingen IKl. Zugl



Trägertaeche, Etui für Photoapparate, Schreibmappe, Etui
für eiuen Füllfederhalter, Täschchen für Taechentücher uaf.

- Gewiß findeet du in dieser langen Liste einen Gegenetand,
der dir zusagt. Gut, dann friech ans Werk!

Sei sber so vernünftig und beginne für den Änfang mit ganz
einfacheu Arbeiteu; sonst gelingen eie dir nicht, und dieMiB-
erfolge entmutigen dich dann.

Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner \fettbewerbe-
arbeit niemand behilflich eein. Sie eoll vollständig d e i n
Verk sein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr-
person eine Bestätigung beilegen, da8 du den Gegenstand
wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.

Schiekst du mehrere Arbeiten ein, so schreibe unbedingt zu
j e d e r deine vollständige Adreese!

Die eingeeandten Gegenstände werden wieder zurückgc-
echickt, wenn Rückporto beigelegt wird.

Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder-
arbeiten- Wettbewerb.

Geographie - Wettbewerb 1957

In unsern Geographie-Wettbewerben haben wir echon mehr-
male einen gewissen Karl aue Luzern prächtige Reigen ia ver-
echiedene Gegenden der Schweiz ausführen lassen, einmal in
die Oetschweiz, ein andermal ins Berner Oberlando ein drit-
tee Mal in den Tessin, usw., usw.

Da wir dieses Jahr im >Freund< einen Artikel über uusere
kühnen Alpenetraßen bringen, lassen wir Karl einmal große
Paßfahrten ausführen. Die Reise beginnt in Luzern, führt
über Goldau an den Zürichsee, nachher durche Glarnerlaud
hiaauf, und schon folgt die erste Pa8fahrt. Hierauf geht's
weiter, immer schön in der Richtung uneerer Pfeile. über
den Paß Nr. ? fährt er hin und zurücko damit er noch über
den Paß Nr. I reisen kann. - So, wie heißen nun diese acht
Alpenstraßen, über die Karle Reise führte?
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Veun du die acht Antworten herausgefunden hast, schreibst
du sie auf den Coupon Seite 199, schneidest diesen aus,
klebst ihn auf die Rückseite einer Postkarte auf und
schickst ihn bis spätestens 15. Januar 1957 an den Ver-
Iag Otto Walter AG., Olten.

Merke dir also vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern unbedingt auf die Rückeeite
einer Postkarte aufkleben und so einschicken soll.

Unter den Einsendern richtiger Lösungen werden dann I O O

als Preisgewinner au s g e I o s t.
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tädchen - Handarbeiten
Stecknadel-Kissen

Es ist in der Arbeitsschule und zu Hause ein unentbehrlicher
Helfer für fleißige Händeo bildet in seiner Buntheit eine
fröhliche Zierde des Arbeitstisches. und kann auch als Ge-
schenk Freude bereiten. - Praktisch ist ein Kissen schon des-

t74
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halb, weil Stecknadeln daraus viel rascher zu fagsen sind und
zudem weniger rosten.
Bestimmt zuerst die G r ö ß e des fertigen Kissens! Die Form
kann quadratisch, rechteckig oder rund sein.
Der beliebte, euch wohl bekannte Kreuzstich eignet
sich am besten zur Ausschmückung' Wählt passenden Stoff
dazu mit gut zählbaren Fäden!
Ihr habt zwei Möglichkeiten: nur die Zeichnung mit Kreuz'
stichen auszufüllen oder auch den Grund damit zu bedecken'
Im ersten Fall wird E t a m i n e, die in verschiedenen Far'
ben erhältlich ieto das Richtige sein. Im zweiten Fall dient
S t r a m i n als Unterlage. Je nach dessen Feinheit füllt ihr
die Fläche mit ganzen oder mit halben Kreuzchen.
Den Entwurf zeichnet ihr auf kleinkariertes oder auf
Millimeter-Papier auf. Die Kissenfläche läßt sich am besten

vom Quadrat aus einteilen. Auch kleine Streumuster über
die Fläche verteilt sehen hübsch aus.

Habt ihr die Zeichnung fertig und die Farbenwahl getroffen,
so beginnt ihr mit dem Sticken' Daß beim Kreuzstich alle
Deckstiche der gleichenRichtung nach verlaufen, nichtwahr,
das wißt ihr! Feinen Stramin näht ihr mit halben Kreuzchen,
also dem Grundstich, aus. Denkt daran, daß ihr die Dicke
des Vollgarns zum Grundstoff passend wählt! Es ist unschön,
wenn zwischen den einzelnen Stichen der Stoff hervorschaut.
Ist die Stickerei fertig, geht ihr an das F ü I I e n des Kissens'

Ein Baumwollsäcklein in passender Größe wird gerichtet und
gut mit Kleie, Sägemehl oder Wollrestchen gefüllt.
Zwischen Boden und Deckblatt des Kissens kann auch ein
Stoffstreifen rund herum eingenäht werden. Boden und Sei-

tenwände versteift man mit Karton, indem man ihn zwischen

Futter und Oberstoff schiebt.

Halbschürze
Darunter verstehen wir eine Schürze ohne Latz, wie sie sich

gegenwärtig so großer Beliebtheit erfreut. Sie darf recht far-
benfroh uud mit möglichst großen andersfarbigen Taschen

versehen sein. Diese können durch Ausschmücken mit Zak-

kenlitzen oder einer lustigen Aufnäharbeit zum Blickfang
werden' 
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Ver noch nicht auf der Maschine nähcn Leun, arbeitet das
Schürzchen vou tend; die andern nehmen die Maschiue zu
Eilfe.
Die Anfängerinne! unter euch arbeitcn die Schürze auE eiuem
geraden Stück Stoff, dae unten einen Saum erhält und so
wcit ist, daß ihr es oben in Falten legen oder einzieheu
tönnt. Die Einzugeweite soll etwae mehr als die halbe Tail-
leuweite betragen und in einen Gürtel, der zum Binden ver-
löngert iet, gefaßt werden, Ver der runden, uuten erweiter.
ten, oben aber glatt anliegenden Form den Vorzug gibt,
etellt ein Mugter nach untenstehender Abbildung her.
Die Taechenform wählt ihr je uach Stoffart, ruud oder eckig.'Velche Verzierungsmöglichkeiten euch zur Verfügung ste.
hen, habe ich bereite oben erwähnt.
Vichtig iet die eauber auegeführte Arbeit, gepaart mit gutem
Geechmack in der 'Wahl des Stoffeg uud der Aueschmückung.

Halbschürze

ifaBe zur Grundlorm:
Fcrlige Länge und /2 Scfiützanweitq, d, h. /2 Taillenweite und ca. 5-10 cm.
Wird dqr Ta,illcnrad,in Fol'len gelegt oder cingercgen, mul die Grund-
lorm ,um % bis $ erweife/lr werds. - Bl€ibl dqi Tail,l€nrand, g,lalt, so wi,rd
die -Grundf'orm gleichmö|1ig in 4-5 Teile eingeleill und vo-m Soun her
bis kurz vor die Tcillenlin'iÄ eingEtchniften. Die Teils werden unlen aus-

einandergeslell'!, und wir erhslls dis Rundlorm.
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Drei hübsche Buchhüllen
aus dem Handarbeiten-Wettbewerb 1956

Links: von Angela Rüegge, l6 J., Güttingen (Thq.)
Mitte: von Marita Studer, 15 J., Sursee (Luzern)
Rechts: von Alice Brugger, l4 J., Hohenrain (Luzern)



Gestrickte Jacke



Halbschürze



Eine originelle Puppe



Puppen
'Wir eehen eie zur Veihnachtezeit iu den Schaufensteru der
Spielwarengeschäfte in Mageen aufmarechieren, in allen Grö'
8en, alle mit demeelben süßeu Puppenlächeln. Sie eehen go

echön und so koetbar aus, daß man eich fast nicht getraut'
eie anzurühren, eret recht nichto mit ihnen herzhaft zu epie'
len.
Wie wäre es, einem jüngern Schwesterchen oder einem hei'
mat- und elternloaeu Kinde ein Püppchen zum >In'die'Hand'
nehmeu< selbet herzustellen? Nicht nur, daß ihr andern da'
mit Freude bereiteto auch ihr eelber werdet viel Spaß darau
finden.
Für die Körperteile braucht ihr ungebleichten Baumwoll'
etoff; auch Strumpflängen aus dichtem Trikot eignen sich
dazu. Ale Sroffmaterial eignen sich alle Arten Stoff'
und Garnresten, graue Packwatte usw.

Für die H a a r e nehmt ihr, je nach Frieur, neue oder auf-
getrennte Volle, Aetrachan oder Pelzabfälle.

Iu Muttere Reetenechachtel werdet ihr eicher allee Nötige
finden, um eurer Puppe Wäeche und Kleider anfertigen zu
können. Bändchen, farbige Garne, Perlen usw' eind willkom-
mene Zugaben für die Ausschmückung.
Ihr etellt nach den angegebenen Maßen das Schnittmueter
hero steckt ee auf den Stoffo zeichnet den Formen nach uud
echneidet knapp lz cm außerhalb aus. Kopf und Rurnpf in
doppelter, Bein und Arm in vierf acher Stofflage
zuechneiden! Heftet die Teile zusammen und näht den ge'

zeichneten Linien mit der Maschine oder von Hand nach!
öffnungen zum Stopfen nicht vergessen!

Die beiden Streifen, die Rücken- und Vorderteil und die bei'
den Kopfteile verbinden, sollen um die Rundung etwae ein-
gehalten werden.
Nach dem Kehren der Teile stopft ihr dieee mit k I e i n '
zeraehnittenen Stoffresten oder \[atte. Führt diese
Arbeit sorgfältig aus! Es lohnt sich.

Nun eteckt ihr den Kopf oben in die Öffnung des Rumpfee
und näht fest! Die Glieder versäubert ihr an der Stelle, wo
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sie am Körper befestigt werden, und näht sie ebenfalls an!
Besondere Freude wird euch das Ausschmücken des Köpf-
chens bereiten. Vieles gibt es zu überlegen: Lockenkopf oder
glatte Haare, kurzer Haarschnitt, Zopffrisur oder Roß-
schwanz? - Augen und Augenbrauen, Mund und Nase stickt
ihr mit farbigen Garnen aus.

Nun kommt das Nähen oder Stricken der Kleidchen an die
Reihe. Vergeßt nicht, daß das Puppenkind auch Unterwäsche
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haben muß; denn die Kleinen sind entzückt, wenn die Puppe
zum Aus- und Anziehen ist. Denkt nicht. es sei egal, wie
Hemd und Höschen gearbeitet sind! Die Kleinen sind gute
Beobachter. Sie merken es bald, wenn die Sache rzu wenig
Faden< hat.

Zwri inlcrc3r.nt gcnutlcrlc Slollm.lctci'Arbeil.n Yon Margtit Allwrgg,
l57z 1., Fraucnletd'
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Gestreifte Jacke

Vor Beginn der Arbeit stellt ihr ein Schnittmuster in pas-

sender Größe her, damit ihr von Zeit ztt Zeit die Arbeit dar-
auflegen und kontrollieren könnt. Unser Muster entspricht
einem Oberweitennaß von 90 cm. Die Maschenzahl der Ar-
beit berechnet ihr mit Hilfe der Strickprobe. Bei der
abgebildeten Jacke ergaben 20 Maschen 6 cm.

Material:250 g hellgraue und 150 g lila (oder andere
Farben), mittelsrarke Wolle. Nadeln Nr. 2r/2.

Strickmuste r: Außenseite rechts: 4 Nadeln hellgrau,
2 Nadeln lila usw. Äm untern Jacken- und vordern Armel-

1<+
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rand wird nach 2 cm eine Nadel links gestrickt, damit das

Bördchen sich besser umlegen läßt.

Rückenteil: Anschlag 146 Maschen. Länge der Seiteu'
naht, von der linken Maschenreihe aus gemessen, 32 cm. Die
Seitennaht kann gerade oder wie beim Modell allmählich
nach oben um 4--5 Maschen erweitert werden. Diese Äufneh'
men müseen der Seitennaht nach gleichmäßig verteilt wer'
den. Das Armloch wird mit 16 Maschen eingerundet, die man
so verteilt: 5, 3, 2, 2, 2, L, l. Nach 12 cm ab Armlochtiefe
wird je eine Masche, nach weitern 3 cm wiederum eine Ma-
sche aufgenommen. Nach ca. 18-19 cm Armlochhöhe werden
von den verbleibenden 126 Maechen auf die Achseln je 45

Maschen und auf den Halsausschnitt 36 Maschen verteilt. Die
Maschen der Achsel kettet man in 4-5 Malen, je uach Ach-
selschrägung, ab.

Vo rde rt eil : Änschlag, ohne vordere Bördchenbreite, 77

Maschen. Seitennaht gleich wie am Rückenteil. Das Armloch
wird mit 22 Maschen eingerundet, die folgendermaßen ver'
teilt werden: 5, 4. 3, 2" 2, 2, l, I und zweimal nach je 4 Gän-
gen I Masche. Nach 12 cm ab Armlochtiefe wird je eine Ma-

sche, nach weitern 3 cm r-ieder eine Masche aufgenommen.

Arnlochhöhe und Achsel rrerden wie am Rückenteil gearbei-
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tet, Der Haleausschnitt beginnt 14 cm nach der Armlochtiefe
mit 4-, 3-, 2- und Tmal einer Maeche.

A r m e I : Anschlag für den vordern Armelrand 64 Maschen.
Ab Bördchen zu beiden Seiten je im 7. Gang eine Masche
aufnehmen, bis es ca. 124 Maschen sind. Für die Armkugel
beidseitig wie folgt abnehmen: 4-,3-' 2-,2-, 2-,2',20mal eine
Masche, dann dreimal 2 und einmal 3 Maschen, Rest in
einemmal abketten.
Beim Sricken der Armkugel muß die Arbeit fleißig zur Kon-
trolle auf das Schnittmuster gelegt t'erden.
Die 2-3 cm breiten Streifen für Knopf und Knopflochpatte
und das Halsbündchen könnt ihr einzeln stricken und nach'
her annähen oder aber den aufgenommenen llaschen an-
stricken. Auch hier m.uß die lllaschenzahl durch Auflegen
der Strickprobe berechnet werden.

Hllbichsj Baü.rnklll.ll, oingcrandl In H.ndarbeilon-WGltbewcrb 1956 von
Ell:abcth slädlcl. l3 t,, l(irchbcrg lSl. 9.1.
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A us a rb eitun g : Die Teile auf das Papiermuster stecken
und sorgfältig auf der linken Seite dämpfen. Seiten-, Achsel-
und Armelnähte zusammennähen und die Armel einsetzen!
Einzeln gestrickte Streifen für Hals- und Knopfpatte annä-
hen! Die Knopflöcher mit Wollgarn oder Knopflochseide
ausnähen !

Handarbeiten-Wettbewerb | 957

Es können folgende Arbeiten eingesandt werden:
l. Stecknadelkissen.
2. Halbschürze.
3. Puppe. Ausführung nach der Äbbildung neben Seite 177

oder nach freier Vahl.
4. Gestrickte Jacke.
Es muß nur e i n e dieser Aufgaben ausgeführt werden. -
Schickr aber unbedingt keine andern als die vorgeschrie-
benen Arbeiten eino was leider immer wieder vorkommt. Da
wir uns unbedingt an die Wettbewerbsbestimmungen halten
müssen, können wir solchen Arbeiten ke i n e n Preis zuspre-
chen, selbst wenn diese noch so gut ausgeführt sind.
Die Ärbeiten werden spätestens nach Erscheinen des neuen
Kalenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1.957,

wieder zurückgesandt. Aber Rückporto beilegen!
Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be-
stätigung beigelegt werden, daß deine Arbeit ohne frem-
d e H i I f e angefertigt wurde.
Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchenhandarbei-
ten-Wettbewerb befestigen.
Wer mehrere Arbeiten einschickt, soll unbedingt auf j e d e
seine Adresse schreiben. Anna Schmid

Frühzeitig den Kalender ansehaffen !

Ver von euch den rMein Freund< schon besitzt, empfehle
seinen Mitschülern, den Kalender reeht bald anzuschaf-
fen, da er manchmal schon einige Zeit vor Weihnachten
vollständig ausverkauf I ist.
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Größe u. Wohnbevölkerung der Kantone nach
den Ergebnissen der Volkszählung von 1950

K.ütonc Fläcbe
in Lmt

Produttiv
in Lmt

Vobrbc-
völLcrolg

Voll*
dichtG

Zürich. .

Bern
Luzern
Uri .
Schwyz
Obwalden
Nitlwaklen
Glarue. . . .
zoE. .

Freiburg . . .

Solothurn
Baeel-Sradt .

Baeel-Land . .

Sehaffhaueen
Appenzell A-R-
Appenzell I.-B-
Sr Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau . . .

Tessin....
Vaadt....
Vallie
Neuenburg . .

Genf

Schweiz

| 729

6 884

| 492

| 074

908

493

275

685

240
t67l

79r
37

427

298
242
173

2 013

7 ll4
| 404

I 006

2 813

3209
5 235

800

282

I 563

5 586

I 359

566
715

12t
2lI
195

201

| 466

765

23

409

2U
232
r50

| 778

4945
r 328

s26
20n
2 728

2926
6n
230

777 002

801 943

223249
28 556

?l 082

22t25
19 38e

37 6ß
42239

r58 695

170 508

196 498

107 549

57 5I5
47 938
t3 427

309 106

t37 100

300 782

t49 738

u5 055

37? 585

159 l?8
128 152

202918

449

ll7
r50
27

78

45.

7L

55

t76
95

215

5 311

252
t93
r98

78

r54
l9

2t4
t49
62

ll8
30

r60
719

41295 31 983 4 7r4 992 n4
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Konlossionslle 0liederung der Kanlone und der $tädte

Krolonc Römirch-
KatholiLcr

Ghiirt-
katholiLca Isreclitca

Aadcn,

Zürich .
Bern .,.
Luzern .

560 080
6?1 8l?

30 396
2073

. 4642

69204
124 434
78786
44408
39748

t22039
69 s24

t7t 296
9? 515

10792
294823

s 960
100 158
r02 625

827
I 485

24624
6 544

21 003

2t256
t7 a46
12946
35 461

136 959

94742
61 548
26741
12 431

7 794

12 833
184 087
66419

t22t72
51 245

160 569
7S t42

152 682
24829
85 856

193 120
n9 715
189 91?
26439
66297

5
I 048

t22
5 096

310

206
810
l3

768
t29A

5 158
3 256
I 129

20
79

.18

28
28
63
s4

4904
,67s
I l15

275
92

105
2620

t48
s7
44

6 532
I 403

497

l5
6

17
6

24
t79

2
565
360
496
169

s55
I 814

3l
506

2897

.12 ll2
5752
I 310

24
49

l5
| 367

675
1722

499

2 933
4996

492
I 891

t0242

I8
l3
59

t47
500

I 553
5223'?59

344
260

Schwyz ......
Obwalden ....
Nidwalden ....
Glarus........
2o9..........
Friboug .....
Solothum ...,
Basel-Stadt .,.
Basel-Land ,..
Schafrhauen ..
AppenrellA.Rh.
Appenzell I.Rh,
St. Gallen ....
Graubüaden..
Augau.......
Thwgau ......
Ticino........
Vaud........
Yalaig .. ... . . .
Neuchätel...,.
Genöve ....,..
Schweiz 2 655 37S r 959 046 28 568 19 048 s2 95s

Zürich...
Baeel . ...
Bem.....
Genöve ...
Lauganne.

St. Gallen
Vintertlu
Luzern ...
Ri-t

253224
tl4 792
ll8 823
74 qtt
?5 559

33 501
51 535
14 552
38 314
23A77

263 608

I t7 376
58 801
23295
58 556
27 2t8
32537
14267
43773
I 659
7 431

195 888

3729
2534
I 089
I 086

375

739
272
837
s72
669

4 379

6 169
2 471

792
2642
r 009

463
95

457
268
4t7

I 9?0

9 522
4945
2 500
8 352
2 646

711
756
907
s29
906

4766
Chaux-de-Fondg
Ül.igu

Total ..----.- | 062622 587 801 16 281 16 753 36 600
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Die 12 größten Ortschaften der Schweiz

Obere Zahl: Einwohnerzahl bei der Volkszählung 1950

Untere Zahl: Ge s ch ä tz t e Einwohnerzahl auf Ende 1955

(nach den Angaben des Eidgenössischen Statistischen Amtes)

Zllrieh

390 020
41 8 600

Basel

1 83 543
195 000

Bern Genf

146 499 145047
156 600 1 60 400

Lausanne St. Gallen Winterthur Luzern

106 807 68 001 66 925 60 526

114400 71 800 71 600 64000

Biel Chaux-de-Fonds Freiburg Neuenburg

48342 33 300 29 005 27 998

53300 37 100 31 800 30 200
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Distanzentabelle
Dlc rngcgebcncn fllonclltt.hl.n bctl.h.n tlch lul dlc lllrrctl. Y.lblndung d.r Hruplrlratan.

o
€
N

108

139

267
31

178

298
214co{

Aarau
Basel
Eelliqzona . .
Born....,
Blcl .....
Chaux-d.-fonCs
Chur.....
Freiburq . , .

6enf.....
Interlaken . .
Lausanne
luzern . . .
Montreux . .
l{euenburg . .
0llen
St. Gallen . .
St. Morik . .
Schalfhausen .
Solothurn
Winlerlhur . .
Zürlch....

70
86

268

1

162

178
306

92
100

91

315
61

61

121

183

26

69
150

294
38{
25S

117

231

?13

114
205
308

97
112
115

101

117

283
11

5l
8{

19t
r25
12t
100
lm
t58
211
r2g
n?
55

2n
162 ur

88

8r
198
10
s6
21

ill
2n

35
25
70

216

178

86
117

56
33

17t
291
142

120
96

211
294

236

s2
69

235
31

91

23

60

u
22

44

74

367
185

239
159

178

247
861

202
319

6l

31



lbrrtillr

152

380

300

22/

157

Einige bekannte hohe Bauwerke
Das '..S1.1.-O.blud. ln X.ü Yoil irt nit iH! m Hölre dss höchsle

d€r W€l't. - Der 3{X) m hohe Elllcllurn ln Prrls, 188D qbaut,
gi,lt ab dur höchsfe Ba,uwart Eurcpsr. - Die beidm B?llctenlürm. dcl
goldcn-GallHtngabrüGka ln S.n Ft.trcltco erreichgn d;ie unglaubl'ichE
llöhe von D7 m. - Dor Montlattuln in Uln, der höchrte Kirö{um der
Welf.ic! l0t m hoch, die f,ölnat Don-l0tn. erreichsn sine Höhc von
t57 m; die f,upP.l d.t Pclstkltch. In Ron eöeb't cict 132 m hocir, der
Eernd M0nJlslurn, dq höchslE Ki.rchfurm der Schweiz, l0O m. - Die
mädrltige chcop3-Ptt.mldG in lgtplcn weitl eine Höhe von l,O m cul.

Der grolle Scndcturm von t.rononitcr milt 2.|5 m lSotlcns t95 m).
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Dic längsten Ströme der Erde
Misrouri-Mississippi
KcAera-Nil
Amazonar
lrlyrch-Ob
Sclcnga-.len irsei
Janglsekicng
Lcna
Amur
Mekong
Kongo .
Niger
Hoangho
Mackenzie
Sl, Lorcnr

Wolga
Donau..
Dnicpt
Don...
Dnjc:lr
Rhein

6600 km Ykon
65dl km Rio dc la Plata .
5500 km Wolga
5300 km lndut
5200 km Brahmapulra . ,
5100 km Orinoco
4900 lm Colorado .
4600km Doncu, . . .
4500 km Gangcr
4400 km Euphraf
4200 km Sambssi
4000 km Dnjepl
4000 km Tigrir .
39dl km

Die längsten Ströme Europas

. . . 3570 km Elbe .

. 2850 km Weichrcl

. 2150 km Düna

. 1860 km Tajo .

. . 1387 km Loire

. . ,|320 km Rhone

Die längsten Flüsse der Schweiz

3700 rm
3600 km
3570 km
3200 km
3000 km
3000 km
2900 km
2850 km
2700 km
2700 km
2650 km
2150 km
1900 km

. 1165 km

. tl25 km

. t024 km

. l0l0 km

. 1002 km. 812 km

Bci Rhein, Rhone, Inn und Doub: beziehl rich dic angegebenc Länge
aul die Flufi-Slrecke bis zur Grenze.
Die Zahlen sind auf ganze km auf- odcr abgerundel.

Rhein
Aare
Rhone
Reul
Linlh-Limmal
Saane .
Thur .
Inn . .

Tes:in ,
Eroy€ .
Grole Emme
Doub: .
5ih I

375 km
295 km
264 km
159 km
140 km
129 km
125 km
104 km
9l km
86 km
80 km
71 km
73 km

Birs 73 km
Vorderrhein 68 km
Kleine Emme 58 km
Töb 58 km
Hinlerrhein 57 km
Orbe 57 km
Maggia 56 km
Simme , 53 km
Sen:c , 46 km
Mo€s! . ,14 km
Kander 4tl km
Dränc€ . 43 km
Suze 4l km
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Die größten Seen der Erde

Oborcrrcc
Vikloria:cc
Arll;cc .
Huroniaa
Michiganscc
Eaikal:cc
fanganii ka:cc
9rolycr 8ärcn:cc
Ni!tr.r..
GrollcrSklavcn:c. . . .
Eri.3.a .
WinnipcAscc
Onlariorcc
Ealkaschsce

Obcrlltcho In km2
KaspischcsMecr. ' . . 438700
4 Ob.?. Krn.d. Srcn . 227 000

Ladogrsoo . ,
Trchadscr . .

Rudollscc
Onlgr3aa . .
lilicaccrcc . ,

Nicaragua:rc.
Groficr Salz:cc
Albcrl:ec
Wencrsoc . ,
Peipusrcc . .
Wcllrrrlc . .

t\Äalärrcc
Tolc: Mecr , .
Pbllcn3c.
Gcnlorrcc . .
Bodcnsec . .

5empachcrscc
Sihlrcc
Hallwilerrcc
Lac dc Jour
Groycrzcrscc
6rcifcn:cc
Sarnlrscc
Acacri:cc
Baldcggcrscr
Wögit!lor3o.
Si lsorrer
Wohlcn:rc b, Bcrn .
Klöntalcr:rc
Pf6llikcrsm
Silvaplanlror
lrulrzcrglc
Grimrclrrc

Obcrfläche in kml
r8 200
l6 000
t0 000
95m
8 300
77@
6 200
5 600
5 6(X!
36m
t2@
t lül

920
591
58!
537

83 @0
69 000
62 000
60 ü,0
58 000
33 000
32 000
31 500
31 000
30 000
25 9@
24 600
18 700
18 400

Die größten Seen der Schweiz

Fläche 6rö8te
in km2 ll€te

Ocnfer:cc (Lac Löman) 58.| 310
dcvon zur Schwriz 347

Boden-Unlercc 537 252
davon zur Schwriz . l7l

Ncuenburgcrrrc . 216
Llngenrcc 212

dcvon zur Schwriz . 12
Vicrwaldrlällcrrc. . t l4
Zürich:cc 89
Luganorrco 19

davon rur Schwdz 3l
lhuncrccc 48
Bicler:cc 39
Zugcrlcc 38
Brlrnzersec 29
Wafcnrcc , Za
Murfcnrca . . 23

Fllche 6r60t.
ln km' llefo

ta 81lr 23
f0 17
t0 3{
9,1 75
975
852
782
566
4,t 66
a,1 7r
3,7 20
3,{ {E
3,3 15
t,2 77
3 t4
2,7 rqt

t53
372

211
t13
288

217
71

t9E
26r
t50

a6

Boi Slaursan gill dir Flächo dcs gr:laulrn Src:' - Dio Flächrn.
zrhlcn rind aul 9anzc km2 cul- und abgcrundcl; nur bci Srcn un-
I r r 5 km2 ;ind dic Dozimrlrhlbn angegobcn.

190



>r Mein Freund << -Wetlbewerbe 1957

Allgemeine Bestimmungen

Für 1957 veranstalten wir folgende 9 Wettbewerbe:
l. Geographie-Wettbewerb (siehe Seite I72)
2. Literatur-Wettbewerb (siehe >Bücherstübchen<)
3. Zeichnungs-'\fettbewerb (siehe Seite 166)
4. Scherenschnitt-, Faltschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 168)
5. Linolschnitt-Wettbewerb (siehe Seite 164)
6. Holzrnalerei-Wettbewerb (siehe Seite 168)
7. Lederarbeiten-Wettbel'e rb (siehe Seite l7 I )
8. Unterrichtsmodell-Wettbewerb (siehe Seite 161)
9. Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite lB3)

Bei dieser großen Zahl von Wettbewerben finden wohl alle
Kalenderbesitzer solche zum Mitmachen. An den Wettbewer-
ben kann sich jeder Käufer des Kalenders (bis zum 17. Al-
tersjahr) beteiligen (auch Kalenderbesitzer im Ausland.),

Die Arbeiten im Geographie-Wettbewerb sind bis spätestens
15. Januar 1957 an den IF Verlag Otto Walter AG.,
Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Wettbewerben sind an den
IF Verlag Otto Walter AG., Olten, abzuliefern, und
zwar bis spätestens 31. NIärz 1957.
Alle Sendungen sind mit dem Vermerk >Wettbewerb<< zu
versehen und zu frankieren! Porto lür Zusendung eines et,en-

tuellen Preises soll nicht beigelegt werden.

Die Arbeiten in den Wettbewerben 3 bis und mit 9 müssen

vom Bewerber selbstöndig - ohne irgendwelche Mithilfe an-

derer - hergestellt und von Vater oder lllutter oder der zu-
ständigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt sein.

I9t



'Wettbewerbarbeiten ohne Kontrollmarke erhahen keinen
Preis.

Die uirkliche Kontrollmarke (aus dem Kalender Seite 193

oder 195 ausgeschuitteu) soll beigelegt werdeu, nicht eiue

Zeichnung davon!

Beachte, daß ee für jedcn \ffettbewerb eine besondere Kon'
trollmarke gibt!

Der Geographie-Wettbewerb mut aul einem besonderen Cou'
pon, der sich aul Seite 199 befinilet, eingesand't werden.

Die Kontrollmarke soll in gut leserlicher Schrilt ausgelülh
sein, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträtseln
kaun, was es wahrscheinlich heißen soll. Vornamen nicht ab'
kürzen, sondern ausschreiben!
'Wenn man mehrere' Arbeiten schickt, soll man unbeilingt aut
jede die Adresse schreiben!

Ale Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü'
ler und Schülerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender usf. in
Betracht. Sie userilen ilen Geuinnern nach Erscheinen des

J ahrganges 795B zugestelh.

Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.

Den Nicht-Preisgewinnern wird keine fuIitteilung gemacht.

Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröffentlicht; dort kann man nachsehen, ob man
einen Preis erhalten hat oder nicht.

Bei den Wettbewerben 3 bis 9 werden die Preise nach der

Qualität der Arbeit, bei den Vettbewerben I und 2 durch das

Los bestimmt.

Bewerber, die sich in mehreren Wettbewerben mit Erfolg be-

teiligen, erhalten nur für jene Ärbeit einen Preis, wo sie im
höchsten Rang stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigentum des Herausge-
bers unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Wett-
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgesandt.
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( i957
Kontrolhnarke für den Linolschnitt-Wettbewerb

7 >Mein Freuno...-r,



Gabcn lilr dlG Pr.lrgaylnn€? un3.rGr Wctlbcwcrbc.

In den lelzf,en Johren sind fast tegelmälig für 7 0 0 0 und sogar noch
mehr Franken Gaben a,n die Preisgewinner unrer€r WeflbewcrbE verleil.l
worden. Er gab da zum Beispiel: Pholoapparate, Reifireuge, Fü,lllodq-
holtler, lvlalkaiien, Melcll-Boukasien, Büdher, Af lanrNen, Briefmrken-Alben,
Fubbälle, In,:llrumente, Rucksäcke,5chli,tten, Schiitkchuhe, Skier, Velo-
la,mpen, Schre'ibmarch'inen, Uhren, Zelfe, Fohrräd,er (seil mehreren.!ahren
is{ gewöhnl'ich der l. Preir im Grcgraphrio-Wetlbewerb €in Velo) uiw,
t94



SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( 195?

KonhollnarXe lür den Unlerrichtsnodsll-Wetltowsrb

Nme: .--..

Straße, Hof;

Ortschaft:

Kilton:



K ll II K ll N D IA l:äTff:::IIü}EN-

gewährleistet zu niedrigen Prämien dem Schüler besondem Schutz
ud Sicberheit bei Krmkheit md bei Unfall;

- Versicberog für:
Krüken- ud Uniallpflege-Kosten
Eryeiterte Leistugen bei Tuberkulose
Kinderlähmugspflege- ud bxvalidität

- 20O'0O0 Versicherte in über 50O Ortssektionen

- Tätigkeit in der gwen Schweiz

Mit ihren sinkenden Prämien bei steigender Kinderzabl ist die
KONKORDIA vor allem auch die bevonugte Kasse der großen
Fuilien.
Wenden Sie sich an die Zentralverualtmg, Luzern, Budesplatz 15,
oder ü die Ortssektionen.

ffifto::$
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Prächtige Preise für die ersten Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb 1957

Seite 172 sind I Fragen gestellt. Du sollst nun ilie Antworten
tlieser B Fragen herausfinilen. Dann trägst du die Namen aul
d.em Coupon Seite 799 ein, schreibst deine genaue Ad'resse

dazu, schneid.est den Coupon aus, hlebst ihn auf d'ie Rück'
seite einer Posthürte unil schickst ihn bis spätestens am

7 5. I anuar 1957 an ilen VERLAG OTTO WALTER AG'
OLTEN, ein. Merke d.ir besondcrs, d.aß d'er Coupon nicht
in einem Couaert, sonilern aul iler Rückseite einer Postharte

auf geltlebt, eingesanilt werilen soll!

IJnter d.en Einsendern aon richtigen Lösungen uerd'en dann

7 0 0 Preisgewinner ausgelost. Die Auslosung findet durch
eine Kommission unter Vorsitz iles uereidigten Notars Dr.

Viktor Glutz, Ohen, statt.

Von den 100 Preisgeuinnern erhalten ilie ersten 20 lolgenile
prachtaollen Preise:

l. Prelr: I Condor-Fahrrad ll. Pt€13! | Paar Schliltschuhe
2. Preh! I Armbanduhr ll. Ptcitr I Fllllhalter
3, Preb: I Armbanduhr 13. Preb: I Füllhalter
,1. Preß: I Armbanduhr l,l. Pteirr I Falllhalter
5. P?elt! I Armbanduhr t5. Prelsr I Füllhalter
6. Prelr: I Paar Ski 16. Ptels ! I Fllllhalter
7. Prclr! I K{lchenuhr 17. Pteis! I Falllhalter
E. Preltr I Kuchenuhr 18. Preir; I Fahrrad'Beleucht'g
9, Preb: I Ktlchenuhr 19. Prsls! I Taschen'APotheke

10. Prelrr I Paa? Schlittachuhe 10. Preirr I Drehbleistift

Die and.ern B0 Preisgeuinner, respektiae Ausgelosten, erhal'
ten Trostpreise, - Die Auslosung lindet am 20. J anuar
1957 statt. Die Zustellung der Preise ertogt bis am 3 7. Ja-

nuar 1957. Das Ergebnis wirtl in lolgenilen Zeitschrilten und

Z eitungen o er ö f I entlicht : >> Der Sonntagrr, o Schweizer Schu-

lerr, >rDer Morgenn unil im SchüIerkalentlenMein Freund".
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ZähnepuEen - welch ein Spasq

mit PEPStlDEl{T

.. . die leine Zahnpasta

die so gut schmeckt

und die Zähne

schimmernd weiss macht.
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ilc*blal{ llber perronetien und enders Angaben

Vorname : .... -. ::2A:/-
Schufe:._......,ij.j21-./..L:-...._...,-....._....Klasse:...-.._l_..._...-...

2. Wohnort , ...r. .j.i..,*e:r:.r.112.:=4. Straße und Haus-Nr.:
t

. . - - ----./. *, :. o<J- 4. i- (:. i m Bezi rk : . .. . - _ -. :i-t-, :ta^-.. L t i . . . . . .

Kanton : .. -.. -2u-r.rr"z.o<
3. Heimatort t ...../.1.-...,-2. :4. imBezirk : ..,_-l'..-.-r.r,u_..

Kanton :.--..=j-.j -t-.o. i. rn 
= 

-a

4. Geburtsdatum: :.. :.-: .,.. . .:....1... .. .

5. Zahl der Geschwister: .-7

6. Zahl der Klassengenossen, .. ....j. ..

7. Zahl der Einwohner desWohnortes: . _ ... -..
8. Nummer des >>Mein Freund<<:

9, NummerderTaschenuhr i r
10. Nummer und Marke des Fahrrades:

11. Nummer des Fahrradschildes :

12. Stand der Sparkasse: Fr

13. Körpergewicht:

14. Körperlänge:

. kg, gewogen (Datum)

ch, gemessen (Datum)

Sollt€ dieser rMEtN FREUNDg
ich den ehrrichen ;;"r;;;;;il;,T;;'il ;::.;,"J1?iLlir"1l; i"illlführle Adreste zurückzuErslallen. Dalür zum vorous ein herzliches > V e r -gell's Golt(.
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Slundenplan 1i,....... Ktasse

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

\',TttRftäl 1.'-!]t'i:' -tt' -.',
I,ut

b[iü:*;
4ui. ..i;:

Nachmittag z Or
:td:^e-



Notizen



z
14
N4
t)
rI]
zz
r4ca

d4.t, .??ra,,t ,ü/ durt no"r.rru4/z,a-

/af4;4//"1//2./cz4c,r.4*ß^rr4'/.

Ganze Schu lklassen schreiben mit dem SOEN N ECKEN

Er ist solider und dauerhafter. Fr. 15.50, 17.50 und 20.-

SOENNECKEN



Für Dich
beim Zelten, auf Schulreisen, in

den Ferien, beim Tschutten, aut

Velotouren, auf Familienausflügen,

bei Pfadiübungen.

Bruchsicheres Preßstoff -Etui. Nur

2ül g schwer. Kleines Volumen.

Enthält alles für die erste Hilfe und

zur Behandlung kleiner Verletzun-

. . . von Insektenstichen, Schmer-

zen, Unwohlsein, Durchfall. Mil

Schere, Pinzette und Gebrauchs-

anweisung. Nachfüllbar. Fr. 11.30.

ln Apotheken und Drogerien.

Schaffhauser
Taschen-Apothekd

2'J/6



...natürricn qgggno

Choc Ouo ist Ouonaltine, gezucleert

und nit Schokolade überzogen *
ein stärkender Leckerbissert fi* die

Sehulpause, zum Znüni und Zvieri !

DR.A.WANDER AG, BERN



REFORM
Die elektrische Batterieu hr

höchster Qualität
Geht vermittels einer Taschenlampen-
batterie während mehr als einem Jahr

uhren in Holz. Metall, schmiedeisen
und Bakelit, in alten Preistagen

in allen guten Fachgeschäften erhätilich
Elnzlge Herstellerln:

Fabrik für elektrische uhren
SCHILD & Co. S.A.

La Chaux-de-Fonds
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It015400
Formular I

Unfall.Anmeldeblatt
Wer auf dle in Schillerkalendet DMEIN FnCUND( cnthallensn Betlimnun-
gen der Yerrichetungi-Bedingungen tür Bellt.g3leirtung an dle l(oslcn
iür Ärzl und Medlk.menle boi einem Unlall Anrpruch machen will' hal
dlaies Blatl mil den gewüntchlen Fragen zu Tlllet 1,2, 3, 4 und 5 genau

b.anlworlel und mil del eigenen unter3chrill Yerrehen, Yol dem I' Mä"
l95t an unlenstehende Adreite einzusenden. YeltlGherungs3chulz witd nur
gewährl l0r Pelsonen, die dar 18. Alleltiahr noch nichl ltber3chritten ha'
b6n. lsl det Inhabar des S€hailerkalcndels über 't8 lahle alt' konml elne
Anmeldung nichl n6hf in Balrachl.

I Errt nach dcm Einlrellen diotes Anm€ldebl.tler wid bel der Baslcr Le'
I bensverslcherungs - gesellschall ein elllälligor Anspruch aul VelgÜlung
I anerkannl lArl. l-, der Verrlcherungrbedingungenl.

Verlag 0tto Walter AG, 0lten, Ableilung Versicherung )Mein Frsmal(

l. Famillcn- und Vorname des Eigenlümers des Kalenders:

?
oE
C
oo,
Nt
o
Nc
6o
I
g
.o
tl,g
o
E
c

ooo
c
o

2. Wohnorl:

3. Gebu'rfrda'fum: Tag 

- 

Mon.at 

-_- 

Jalv 

--
rl. 8ei welcher Kasse oder OesEllschalt ist man noch gegen Unlall ver-

s ichert?

5. Ocnau€ Adterre dG. Elletn:

Dalum der Abgabe an d,ie Po!t: Un terschrifl

NB. Die Anmeldung kann nichl als Drucksache spediert'
degega evmtuell eingeschrieben ge:andl werden.
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Verslchermngs'Bedla gnrngen

lür ilie lJnfalh:ersicherung iler Inhaber des Schüler-
Icalenilers >> M ein F r eunil r, 19 57 b ei iler B asler Lebens'

aersicherungs-Gesellschalt in Basel.

l. Jeder Inhaber des Schülerkalenders 1957 kann sich, sofern
er das 18. Altersjahr noch nicht überschritten hat, durch
Einsenden des ausgef üllten Anmelileblattes zlur Versicherung
bei der Basler Lebensoersicherungs-Gesellschalt in Basel an'
melilen. Dieee erstreckt sich bis zum vollendeten 18. Alters-
jahr des Inhabers auf jede Körperbeschädigung, die der Ver'
sicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendeso gewalt-

sames Ereignis unfreiwillig erleidet.

Für die GüItiskeit der Versicherung muß das Anmelde-
blart (Formular I) vor einern Unfallo jedoch bis späteatens

l. März des Kalenderjahres, im Besitze des Verlages sein.

Die Versicherung beginnt mit dem Eintreffen d.es Anmelde-

öJattes (Formrilar !) beim Verlag Otto 'Walter AG, Olten,

in keinem Fall aber vor dem l. Januar 1957, und endigt mit
dem 31. Dezember 1957. Zu Beginn der Versicherung bereits

bestehende Unfälle können nicht in Deckung genommen

werden. Eingeschlossen in die Versicherung sind auch Un-
fälle bei Sport- und Leibesübungen, wie Turnen' Fußball'
Tennisspielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuh-

laufen, Rad- und Skifahren, sowie Unfälle beim Mitfahren in
Automobilen, auf Velos mit Hilfsmotor - sofern gesetzlich

zugelassen - und Kleinmotorrädern bis 125 ccm Zylinder-
inhalt; Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im
Alpengebiet bis 2500 m Höhe, die allgemein ohne Führer
unternommen zu werden pflegen, sowie bei Vanderungen
über allgemein begangene Bergpässe. Ausgeschlossen von

der Vereicherung sind alle Unfälle bei Hochgebirgs' und
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Gletschertouren, die ohne Einwilligung der Eltern oder dee

Vormundes und ohne Begleitung eines patentierten Führers
ausgeführt werden. Ferner sind ausgeschlossen Unfälle beim
Lenken von Motorfahrzeugen sowie beim Mitfahren auf allen
Motorrädern mit über 125 ccm Zylinderinhalt; Unfälle durch
grobes Verschulden und Körperbeschädigungen durch Züch-
tigung von seiten derjenigen, denen die Obhut der Kinder
anvertraut ist. Ebenso auch alle Krankheiten und deren Fol-
gen.

2. Bei Uufällen werden entschädigt: die Kosten für ärztliche
Behandlung und Arzneien höchstens bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nicht mehr als Fr. 1.50 pro Tag
während der Dauer der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle
unter Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Lasten des Verunfallten.
3. Die Entschädigungspflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen Inhaber des Schülerkalenders anerkannt,
sofern dieser sich gemäß Zifret L rechtzeitig zur Versiche-
rung angemeldet hat.
4. Obliegenheiten nach eingetretenem Unfall: Vom Eintritt
eines gemäß den vorstehenden Bedingungen versicherten
Unfalls hat der Anspruchsberechtigte oder dessen gesetz-
licher Vertreter den Verlag Otto Valter AG in Olten un-
verzüglich schriftlich zu benachrichtigen. Der Versicherte ist
gehalten, den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflicht
der Gesellschaft gegenüber zu entbinden. Die Gesellschaft ist
ermächtigt, Auskunft auch unmittelbar von dem Arzt einzu-
holen.
5. Gerichtsstand. Die Gesellschaft kann vor den ordentlichen
Gerichten des Gesellschaftssitzes in Basel oder denjenigen
des inländischen Wohnortes des Anspruchsberechtigten I)e-
langt werden.
Diese Bedingungen, die nur für das Jahr 1957 Gültigkeit ha-
beno unterliegen im übrigen den Vorschriften des Bundes-
gesetzes über den Versicherungsvertrag vom 2. April 1908.
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nMein Freundtr 1957

ili 0 1 5400
Formular ll

Formulsr für örztliche Behondlung
1. Name und Worhnorf dbs Versicherlen (lnhober dles Kalenders '19517).

(Beim Ankaul des Kalsders einzufrdgen)

2. Arl der Verletzung:

3. Begin,n der ärztl. Behandlung:

4 Schluf der ärzll. Behandlung:

5. Bei welcher Kasse oder Gesellschall isl der Palienl noch lür Unlall-

pllege versicherl?

6. Bei Unlällen werden En{schädigt: Die Korlen lür ärztliche Behandlung
und Arzneien laul detaillierlen Positiongn des Krankenkassentarife:, höch-
stens bis zum Belrage von Fr. 30.- pro Unfoll, jedoch nictlr,t mehr ols
Fr.1,50 pro Tog wäihrend der Dauer dEr ärzllichen Behandlung. Für Un-
fälle unlEr Fr.3O.- Arztkoslen qeht in jedem Fall ein Belrag von Fr.5,-
zu Laslen des Verunfallten,

Die Rechnung des Arzles Fr. 

-

Deiaril'l,iErtE Rechnung ist auf der Rückse'iSe dieses'Formulars a'ufzulühren.

195-

Slempel des Arzles: Llnlerschrifl des Arzles:

2r3



Rechnung des Aztes

Detaillierte Aufstellung nach Krankenkassentarlf

Posilionen: Fr.

] ':;
!.;r; l

Dle Rechnung des Arztes geht zu Lasten des Versicherten I
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Hipp hipp hurra, hipp hipp hurra,
c: glbt ein grobe: Fullball:piel,
llnkr :lehl dor FC. Känguruh
und nchß dcr FC. Krokodill

Der Fori rpi€ll mil Känguruh
und weill e: läng:l, aul iedcn Foll,
wer llinksr irl und laulen k:nn,
dcr hcl, bqhäll und kickl dan Ball.

Er dribbelt, köpfell und er 3lürml
als wären clle Oogner hohl,
cr läull zur Mille, und er rchie$l
und :elbslvenl6ndlich gibl's cin Goal.

Der Fori lachl:,Das fehlle nochl
lch bin hall köperlich im Schufi.
Nchml Forscno:c und lhr spielt,
gorlörll mit doppelfem Genu$l'

Bald frÄg1 mcn sich bei Freund und Feind
,Wie machl e: unscr Forri nur?
Es irl, cls ob er Flügel häfl',
von Müdigkeil nie einc Spurl'
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Mit herrlichen

E ier - Te i gzu ar enm ü s c h e li !
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Prelsgewlnner det' lllettbewerbe
des Schäerkdenders nMein freuadt< 1956

Die Gewinner ünserer Wettbewerbe erhahen nützliche Ge'
genstönd.e. Der Versanil erlolgt tsor Weihnachten. Ein Am'
tausch kann nur in AusnahmefäIlen gestattet werilen. Anfra'
gen ist Rückporto beizulegen.

L iteratur-'Wettbewerb
Aichelc Peter, 12 J., Go8au; Ändrey Eubert, 12 J., Fribourg; von An Frru,
13 J., Eterkingen; Bachmann Hedi' 12 J., Kirchberg; Bachmann Marieluise,
14 J., Luzern; Baumann Etich, t4l2 J.' Altdorli Bergauer Veronika, 14 J.'
Neuhauaen; Biecholberger Valter, ll J., Eschenmoos:Oberegg; Buche Eduerd,
12 J., Jqun; Bühler Annamarie, t31/z J., Menznao; Bürgler Gertrud' 13 J.'
Hirzel; Christer Erich-Frsnz, 12 J., Ennetbürgen; Dietrich Herbed, 12 J.'
Vilter.; Dürlewauger Rormarie, 15 J., Vil; Fischer Ursula, I0 J., Turei; Frei
Peter, 15 J., Virlnau; Fuster Eether, 13 J., Zürich; Gisler Kurt, t3 J." Altdorf;
Gruber Rosnaric, 12 J., Goldach; Haug Roewitha, l5 J., Thayngen; Eäuelcr
Sorja, l0% J., Eirzel; Eolmann lletmann, l0 J., Dallenwil; Kälin Marlie'
14 j., Alpthat; Kapplcr Max, 12 J., Wartwil; Kern Bruno, 14 J., Nicdererline-
bach: Kiriber Rossith!, 121/2 !.' freriaaul Kramis Marie' l3]! J.' Rain;
Kr.ntt Antoincttc, 13 J,, Rümclingen; Krauer Eane, 13 J., Post Altbüron;
Kuhn Eeidi, 14 J., Jonschwil; Kühnia B6atrice' l3r/2 J-' Sl. Gallen; Kurmann
Marie, l4 J., Mett.Schongau; Lampert Niklaus' 12 t., Balgach; Landolt Thcree'
Zürich 5; Leugenegger Elisaberh, 14$ J., Stoos; Ledergetber Niklaur' 14 J.'
Baden; Msthie-Alfr;d, 15 J., Oberrickenbach; Meier Elieabeth' 16 J., Emmen-
brücke; Meile Earo, 13 J., Gähwil; Müller Vreni, 15 J., Männedorl; Nuler
Margxeth, 12 J., Alpnachstad; Odematt Gottlicb' 14% J., Zufikon b. Brcm'
gartÄ; Portmanu Alfou, 13 J., Düdingen; Portmann Ftatz, lxl2 J., Oberkirch;
Reichlin Bruno.10 J., Sch*yt; Rüt8che Fritz, 15 J., Bütrchwil; Schrub
Chri6tian, lZ1/2 J., flöngg Schelbcrt Otto, l2ls J., Eittetrhal; Schmid Albert'
15 J., Oberege; Signer Eane,12 J., Eochdorfi Spescha Raymunil' l3 J" An-
die.ti Steinet Franz, 13 J., Ilirzelr Stitnim.nu Matlöre, 7412 J.' Goldach;
Stöckli Peter, 13 J,, Slaus; Süeß lferbert, 15 J., Lirtau; Töngi Erich' ll J.'
Wil; Thönig Marlis, 12 J., Eorgen; Venger Aloie, 13 J., Reinach; Viniger Ure,
11 J,, Olten; \[irz Gerhard, 16 J.' Samen.

Zeichnungs-Wettbewerb
l. Prcg

Balmer Rudolf, llls J., Muttenz; Bcretta Guido, l4l2 J., Basel; Brunner
Eßl' 7TV2 J., Mümliswil; Brutschel Paul, 12 J., Bascl; Carozza Markue,
lzyz J.' Sr, Oallen; Emi Jozcl' 7{/2 J,, Ecrieau; Gmür Änton' l2r/2 .I.' Rap'
pcretili Gremlich Ursula, g J., Ermetingen: Ealner Pcter,14 J., Laulen;
Eubcr Paul, 7% J., Vittenbech; Marig Lothar, l5 J., Emmenbrücke; Mengie
Othmsr, 15 J.' Viep: Reinhard Edgar, 14 J., Thun 4; Schraner Johanna, ll:% J.'
Kaistcn; Spaeth Gerold, 16 J., Rapperswil; Slieger Eans' 13 J.' Rorechech:
Sticger Paul,8 J., Rorschach; \füleer Trudy, 15 J., Luzem; Zimmermann Eqnr'
Joachim, 16 J., Kreuzlingcr.
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2. Pteü

Acpli Vcudclir, 15 J., Bcmherdzcll; Amici T}.örac, l2rÄ J- Solotlm;
lndrcoli Rornrric, 12 J., Thu; Bechnru Emil, l0 J., Ecllbühl; Birchnciot
Eclcn, 14 J,, Eor6cn; Böhlcr Rüdigcr, l4]! J., Komteu; Brühwila Bcrbcrt,
9 J., Ronrnrhom; Buchmem Aloir, 9 J., Lurcm; Buchweldct Emst, l4lti I-
Lucm; Bätgi Krrl, l0 J., B.lstbd; Burki Adolf, llrl J., Solothm; E6li
Jodirh, 14$ J., Kirchbcrg; Emi Eane, f4 J., St. Grll.D: Eutst.r Fim. 16 J.,
Abtrili Gcöb.ch EÄL4 12\42 J., Kartrnicnbrun; Gublcr Rolend, l4;!h J., lm-
rirril; Eickcl Vollgrng, 12 J., Mämcdorl; Eccb Erut. ll% J., Nälclr; Eoret
CrrL, l? J., Chiruo; Jclk Anold, 15 J., Emmcnbrückc; Indcrbitrio Potcr,
12{ J., Srchcn; Indcrmeu Vcrncr, ll$ J., Bcmek; John Mrx, lF/z J.,
Mcb; KcurcL Gcrold, 13$ J., Zug; Knupp Evclinc, l4g J., Zürich: ß.olb

Rrppcnril; Schrencr Guido, 14$ J., Frick; Schulc. Erup.tcr, 13 J., Reppcr-
*il; Schwrgcr Pir, 14 J., Zürich; Sordcrcg5cr Grllu, l0 J., Obcrcg; Spiclcr,
Cottlricd, l0 J., Brclenz; Stihcli Vcncr, 16$ J., Ronchrch; Stemplli Eru-
qli,8 J., St. Gdlcn: Strub Rudoll, l3 f., Kirchbcrg; Stöckli Ecinr, ll J., Sro.3
Soltcr M.rtiD, th J., loot; lfcbcr Ällrcd, 13 J., Zug; lgchrmüllcr Hru 9 f,,

Prad"'(f
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DIE E RSTE N

HEUTE

NOCH DIE BESTEN

Eellbühl; Weingartner ltralpurg, 12 J., Innsbruck-Mühlau; Vindlin Elisabcth'
l3l2 J., Bucha b. Asrru; VolI Paul, l0 J., Zug; Vyß Franz, l5Yr J., Fulen-
bach; Zimmermann llans, I0 J., Ennetbaden; Zwler Josef,9 J., Emmenbrücke.

3, Pteis
Achermann Vercna, 13 J., Buchs; Aebi Robert, l5l2 J., Altdorf; Ammann
Josef, l0 J., Neu St. Johann; Amrhein Eans, Itrl2 J., Geueneee; Amstutz Agr-
rha, 15 J., Büren; Äurig Ämamarie, 12 J., Sargansi Babst Kurt, 13 J., Villie-
au; Baldinger Klaus, 12 J., Rekingen; Bemert Vemer, I J.' Rickenbach; Baum-
bergcr Kurt, 13 J., Villmergen; Baumgarlncr Bruno, l0 J., Gültingen; Bsum-
gartaer Dori3, 13% J., Rickenbach; Benz Erwin, 15 J., Merbach; Bernet Franz,
l3 J., Rapperswil; Bernhardt Marcel, 13 J., Therwil; Biedermann lrmgard,
16 J., Schaan; Birrer Gertrud, 14 J., Daiwil; Bischol Josef, 12 J., Grub; Böhler
Gunhilde, l2r/2 J., Konstanz; Bollhalder Paul, 12[ J., Ganterschwil; Bollhal-
der Valter, l0r/z J,, Bazenheid; Borner Ureula, ll J., Stans; Borner Villi, l5lg
J,, Rickenbach; Brägger Anselm,8 J,, Bütschwil; Brancher Margrit, 14.1.,
Großhöchsletten; Braun Felix, Il J., Flawil; Breun Heidi, l3:y2 J.' \Vil; Brogle
Iröne, 15 J., Vitlnau; Brunner Magdalena, l1 J., Laupersdorf; Büchel Viktor,
13 J., Rapperswil; Bühlmann Anton, ll J., Luzern; Bühlmann Gerold, l2l2 I.,
Ulhusen; Bühlmann Martin, llrl2 J., Sempach; Bürge Robert, l0 J., Mosnang;
Burkard Klaus, 14 J,, Rüti; Burri Franz, 12 J., Schwarzenberg; Burri Joael,
13 J., Schindellegi; Burtscher troland, l3l9 J., \ffinterthur; Camenzind Trudi,
9 J., Luzern; Check Chrisrine, l5|! J., Winterthur; Della Pietre Valter, 13 J.'
Bosco-Gurin; Eichnann Ruedy, l0 J., Goßau; Elsener Marie-Theres,12.I.,
Menzingen; Eugster Eans, lI J., Bazenheid; Flühler Marie-Tjerce, l3lz I-
Eon; Fornaro Peler. l4a/2 J., Uznach; Forrer Elebeth, 13 J., Vilcn b. Uzwil;
Frsnk Josef, 13 J., Gcucnsee; Frei Anita, llli J., Eomueecn; Frcy Margrit,
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12{ J., Thelrif; Fricmcl Regule' ll J.' SL Grllcr; Frice lllortLa' \M !-
Ufhuecni Fut Grcrli, llrl J., Ncu St. foham: Fut Ecidi,8% J- Nco Sr. Jo-
ham; Galleti Mrrgrith, f4:% J., Nälels; Geißmann Eelena, 712 J., Spteiten-
bach: Germam Ant, l4l2 J., Freuenleld; Gcrmann Ecrbcrt, 12 J., Bazcnhcid;
Germam Raiaund, 16 J., Bezenheid; Gmür Georg, 8/z J., Auidea: Gtab geiu'
11 1.. Ztgl Grql Bcatrice, l0 J., Ilochwald; Grob Marianne, f0% J., Vil; Gru-
bcr Paol,9 J., Goldach; Crütter Bruuo, SYs J., Münchwilen; Gubler Ottilia,
12\12 J., Kietbetg; Gcrmann Gudrun, 9 J., Bazenheid; Guena Ottilia, 12 J.'
Barel; Günter Perer, l0 J., Schmerikon; Cunti E661, 15 J., Ältdorf; Gunzinger
Gcorgee, 121/2 J., Spiegel; Gut Margrit, ll J.' Kortwil I Eager Änneliesc, Uznach;
Eagcr Rita, 912 J., Uztachi Eälg Mariam, 1072 J., Goßau; Eammel Eeiily,
73/2 J., Basell Eänggi Eanopeter, 13 J., Engi-Nunningen; Eanseo Awa, lLYz
J., Villieau; flartmann Eansjörg, ll J., Bazenheid; Eäuptlc Dorli, llrl J.,
St. Margrethen; Eaueherr Roamarie, 121/2 J., Mvti) teimgartner Eelena, 15 J.,
Zärich; eB loset, lll/z J., Oberrüti; IIeule Anton, l4r/z J., Vinterthur; Eir-
gchi Marlie, l1% J., Aarau; Hofttelter Rolf, fl J., Rorechacherberg; Eohmei-
stct RolI, 12 J., Büchel-Rüthi; Eollenstein Meiotad, F/2 J., Libingen; Eonauer
Eans, l0 J., Geuensee; Ilorat Errul, 16 J., Schüplheim; Eorlacher Gisela, 13 .I.,
St. Niklausen; Euber Erich, t3 J., Oberwil; Euber Mex Valter, 15 J., Balsrhel;
Eobmaun Elisabcth, 12 J., Frauenfeld; Eug Muiame, 13 J., Briterbad; Eu-
g€ntoblc. Vreni, 13 J., Lömmensch*il; Eungcrbühlcr Anton, l0 J., Viilneu;
Eürlimau Eanr, ll J., Unterägeri; Iluser Klärli, 14 J., Neu St. Joham; Euer
Klemcns, ll% J., Bazenheid; Jäger Rolaud, ll J., St. Gallen; Jeher Anlon,
12 J., Reinach; Imueo Johanu, 14Yz 1., Äppenzell: Ineichen Valter, l0{ J.,
Baar; Eäckel Jürg, l0 J., Mäanedorf; Kamber Dora, l,t|! J., Zürich; Kappc-
ler Albcrt, 13 J., Gret.cnbrch; Kec. V€rcne, 13{ J., Kirchberg; Kelle. Orto,
ll J., Schmcrikon; Knügcl Alois, 12 J., Mcietgkappcl; Knüeel Carnela, lI J.,

o",. SGhweizer- Metallbaukasten
(das maximale Spielzeus) 

neißt ST0 KYS
Gebr. Stockmann AGi Luzern
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Ebitor; Koblc Alro4 f.lrl J., Rütht:f,eArchl frrto, f2$ J- Dcrudinro;
Kolla Jutir, ll$ J- Jou; frciqbüül Elt, fi2 J- Lm; f,rucla Ano,
916 J., VollGd.ril3 Kmpcl Rih, 12 J.r Zärich; Kühnc Bcrt, 13 J- Rootdi
Küng Eru-Bcrt,8% J., Nifclr; Küulo Otur, 12 J., Andwil; trütcr ADton,
l,l J,, Itlornenti Kutcr Unule, llt6 J- fthmcriton; Lrngcncggcr Emilic, f216
J., Äppcucll; Lcchmru Bruo, l0$ J., Simcb i Lindcr Vollgug, ll$ J.,
St. Gdlcn; Lucco Argclo, 12 J., Romanrhon; Meggctti Muino, l3 J., Vidmu:
Merqutd Elirrbcrh, l{ J., Zürich; Mrrcnrucr Rit!, ß% J., Äppcrell; Iltcicr
Monih, f0$ J., Rrppcnril; Mcict Ycrcm, S$ J., Rrppcnwil; Illcp Yroi,
ll J., Vinbnhur; Mcter Yrcncli, ll J., Plcffiracni Mulf Broo, l3% J.,
Ncnolirch; Müllcr Enr, l4$ J., Nifcla; Müllcr Lorcu. 13 J., SchnditoDi
ürer Äur, 14 J., Nifcle; Neucr Aloie, l0$ J- Frcicnbech; Obcrholacr Edgrr,
l2y2 1., Ztg; Olt.r Thcrcsc, ll J., Äcdcrmamedoif ; P.tcr Broo, f44 J., \Fil-
liro; Pctcrhenr Monita, ll J., Fialiabech; Rcgli Rormrric, 13 J., Emncn;
Rcichlc Uru, l0 J., Kradoll; Rcichlin Änne, 12 J., f,irzct; Rcichlin Faul, 13 J.,
Eincl; RcngCi Alois, 9 J., Scmpech; Rcsch ErE-PGtcr, 13 J., Erstfcld; dc l.
Ric Jrcqoclioc, 13 J., Villiseu; voD Rohr Robcrt, 14 J., Egcrlingcn; Rudoll
Vcmcr, 13 J., Bercl; Räui Merccl, l4 J., Barcl; nüthcm.u Thcno. l0 J.,
Nicdenil; Schmd Erupctcr, 11{ J., Lrupcndorfi Schrrt Jolcf, 12 J., Vil.n-
Vollcrru; Schcrcr Ecinrich, 12 J., Mcgtcn; Schcrcr Pctcr, l,! J., Mqgcn: Schc-
rct Pi+ 9Vz J.. Ncorlorf; Schcrcr Jorcf, lü$ !., Zviagct; Schibli Ruth, f0 J.,
ZöÄcb l?i Schildkldht Brmo, 16 J., Bezenheid; Schmid Unulr, 13 J., Euct-
brrfa; Schncider Alois, l2l2 J., Euctbrdcn; Schddcr Orker, 12 J., BcDkcni
Schöplcr Pctcr, 13 J., \firtnau; Schubigcr Grcgor, l0 J., Zürich; Srhwarr Rcn6,
Vettingcn; Schwitlcr Angcla, l3 J., Näfcb; Scm Silvia, lS J., Zürich; Sidlcr
Eene, 14 J., S.mpsch-Stadr; Siebcr Pcter, l0 J., Vituo; Sicbcr Villi, 12$ J.,

Kf
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Kodak Cresta
modern, mit

eingebauter Vorsatz-

linse und eingebautem

Gelbfilter, daher

immer schußbereit !

nw Fr.22.-

für Schwarzweiß-,
Blitzlicht- und

Farbenphotos !

12 Aufnahmen

im Format 6x 6 cm.



Eilril; Spirfu Kourl, l.il J., Dicpolileru; Srdda f,ciö, l,l J., Lolrort;
Srrub Bcrü, lll J., Kirchbcrg; St !d Uüic, 13 J., Scnp.ch; Stcincr Johru,
12 J., Indl; Stcin.. Rodoll, ll%. Eon; Slcüblc ltr.thildc, ll% J., Appcurcll;
Stäclli Pctcr, 12)12 J., Stzu: Shößlc Silvia, l2l2 1., Kftchbcrg; Snäßle Trudi,
ll J., Beacohcid; Stücheli Alex, f3 J., Vil; Studer Merlies, ll J., Kirchberg;
Sutct Joheu, 13$ J., Schachen b. Maltcn; Snter Mariannc, Il J., Freucnfcld;
Sutcr Rudoll, 15 J., Einterthal-Muotrthal; Thoma Eanr, 12$ J,, Vil; Thürle-
mm Paul, l3!2 J., Valdkirch; Tremp Johana,9a/, J,, Adliswil; Truller
Mrrio, 14 J., Vrle; Treingcr Alex, l2l2 J., Moeneug; Techopp Äma, 14 J.,
Rappcn*il; Ucckcr Pclcr, 13% J,, Sulgen; Untcüährcr, Martha, ll$ J., Ami;
Unchelct OtEer, ll J., St. CallcD; Villigcr Ätbert,9 J., Ncucnkirch; Veldo
Bqt, l0 J., Vittaao; Vchlc Brigitte, LI% J., St. Gallcn; \lrehrli Vilfried, l0 J.,
BaucnLcid; Vcngcr Theree, 14 J., Villisau; \treibcl Edwin, 14 J., Rotkrcuz;
Vcm Vrcni, 13 J., Vellisellen; Ifiidmer Msricnthcrcs, l0 J., Drcicn; Vigert
Bruno, 12 J., Zürich; Vicki Melchior, ll J- Emmenbrücke; Vindlin Vcrenq,
15[ J., Bucha; Vü€st Josef, 12 J., Großwangen; Vülacr Fredi, ll J., Luremi
Zehher Hubert, 14 J., Münster; Zimmemau Elisaberh, ?12 1., Eggctwil.,
Zimmermaun Marianne, 14 J., Buochs; Züger Joeef, 13 J., Rapperswil.

Schereaschaitt-Wettbewerb
l- Preü

Baumgartocr Villi, f4 J., Vald; Eieenring Rolf, 14 J., Nicdcruzwil; Ender Rita,
15 J., Var]wili Fecchin lrigirle, t6 J., Lurem; Flühlcr Eedi, ls% J., Eory;
Edlcr Pctcr, 14% J., Fulenbach; Eeugi laa, t9/2 J., Nälels i Eögger Rira,
13 J., Rorschach; Eubcr Salcr, 7Yz J., Vittcnbach; Eubmenn Yctena, llYz 1..
Freucnleld; Mcile Anton, l3]! J., Bazcnhcid; Ncll Joacfinc, 13 J., Alidorl;
Popp Eclcn, 14 J., Steimch; Richlin Vercna, 14 J., Nntcb; Studer Amr, 13 J-
4o*; V"iß Msrth., l4 J- Sr. Gallen; IPinisrörler Elinbcth, 14 J., Trimbach;
Zimmermann Elisabeth, 15% J., Samen; Züger Amcly, 13 J., Schmerikon.

2. Preis

Albiez Karl, l4/2 J., Nußbaumcn; Andermatt Atrths, l3 J., Baar; Bätrig
Bctra, 16 J., Keltbach; Bötsch Rosa, 13[ J., Schalthruoen; Burtrcher Roland,
13{ J., Vintcrrhur; Demmann Johanu, 14 J., Eonburg; Filipaj Bozider, l0 t-
St. Gallcn; Fuche Valter, l5 J., Adligcnrwil; G.rtnenn Bruno, 13 J., Ror-
rchach; Eolcoetcin Valter, 12 J., Bübchwil; Eug Merhild, 13 J., Rorschrch;
Keufnem Josct, 14 J., Gro8wrngen; Krcb6cr Albcrt, 13 J., Rorrchach; Schasd
Emcreilia, 13 J., Lsupedilort; Schbyder Edirh, 13 J., Goldrch; Sicgrist Jörg,
13 J., Lrzcn; Stutz ÄüGmarie, l4l/2 J., Ltzemi Vaecr Klara, f5 J., Schwy;;
Vcbcr Rochue, 14 J., Schwyz.

3. Preü
Acpli Stcf.n, 12 J- Bcmharilzell: Albicz ltrilly, 13 J., Nu0baumcn3 Aachwan-
'dcn Rucdi, I0 J., Seedorf; BäDzitcr Mrrincuc, 9 J,, Ecrieau; Barmcttler M.riG
Th.., I,3:+42 J., Älpnech-Sted; Bsumann Prul, f2 J., Mo.DeDg; Bischol Anto!,
l0 J., Grub; Birchol Valter, ll J., Bütschwil; Bühlcr Grcgor, 12 J., Vigctghol:
Bühlnann Markus, l0 J., Ulhuoen; Carpar Yvome, l4 J., Schmitte!; Emi
Mertu, l0 J., Sr. Galler; Fischcr Joacf, llf J., Rothcnburg; Gartcnm.nn
Mciuad, 14 J., Keltbrunn: Glaus Eubcrt, 12 J., Bcnken; Gnür Armin, 12$ J.,
Dictfurt; Gnoa Fclix, 12 J., Erstf.ldi Grögli Eenri, l0 J., Grenchen; Güntcr
Earl, 9 J., Schmerikon; Eaidlsul Rormaric, lT/e J., Eurnen; Ifarler Gallur,
l5 J., Alretäuen; Eeini Richard, l3 J., Neuenkirch; Ililber lledi, ll14 J.,
Ni.dcrglrtt b. Uzwil; Eolenetcin Elisabcth, 9 J., Bazenheid; Mock teinz, 13$
.f., Bem; Müller Roman, 13 J., Gcrsau; Muer Kaepar, 14 J., Nälcle ; Odcr-
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WICO-Zelte und Camping-
Ausrüstungen haben sich in
allen Erdteilen bewährt, da
höchste Qualität u. preiswert

Fabr. WICO-Joan froy & Co. Znrlch
(Kein Direktverkauf)

Verkauf durch die guten Sportgeschäfte, welche Sie in allen Camping-
fragen gerne bereten.

Splel af t>Adria<

wirsclt dr Gnuf dra lta

>ADRlAn
die vorzügliche italienische Handharmonika

mit dem vollendeten Ton

Erhältlich in jedem Musikhaus

I >Mein Freund< 1957 225



mltt Enrl, ll J- Dellcnwil; Odwmtt E€rurn, 13 J., Dallcwil; Odcrmatt
Vcrcla, ll t., EuctbätgcD; Ruckltuhl Äügüt, l5 J., Küßuechr a. R.: Schcrer
Martha' 9 J., Inril; Schcner Monika, l0 J., Valdkirch; Schmid Roemerie, l0
J., Fischintcr; Schwitter Angela, 13 J., Nälele; Sigriat Alfred, 14 J., Samen;
Stäget Ecinrich, 9[ J., Vohlcn; Steine. Eanrpcter, 12 J., Kaltbrunn; Villiter
Alois, 12 J., Neuenkirch; Veber Frieda, 13 J., Altitorl; Vyß Theres, l5/2 J.,
zuE.

Llrrols chnitt-Wettbewerb
1. Pteü

Achcmeno Peter, 15 J., Buch! ; Baumgsrtner Pctcr, Vald; Duci Roemaric, 14 J.,
Bagcl; Ghirelli Anton, l4l2 J., Stane; Kohn Louie, 12 J., Luzem; Lüchinger
Ursula, 15 J., Oberriot; Meycrhans Luziu, l0 J., Vil; Meyerhano Patrick, 13 .I.,
Vil; Schmiil G€org, 16 J., Chur; Zahner Johann, 14 J., Bgsel.

2. Preü

Barmetder Franz, 12 J., Alpnachstqd; Brühwiller Matgrit, 121/2 J., Kirchberg;
Von Caboga Euo, 16 J., Rapperswil; Fischcr Marcel, 1612 J., Merenschwand;
Frcy Enst,74y2l.,Oltn; Fuchs Joeef, 13 J., Gams; Kaisör Dolores, l4l2 J.,
Baael; Mcyerhans Chrisrof, 15 J., Vil; Oberholzer Niklaur, 15 J,, Engclbert.

3. Prcis

Brrmettlcr Anüa, 14 J., Alpnachstad; Gall Alcx, 13 J,, Küsnacht; Grüneufclder
Walrer, 16 J., Niedcrbärcn; Eäne Evamaria, llYz J., Kirchberg; Janeen Nor-
bcrl.l2y2 J., Aarburg; Kellcr Eansruedi, 14 J., Muri; Keusch Joref, l4l2 J.,
Mctemchwand; Küchlcr Klaug, 14 J., Samen; Schaad Frauiaka, 15 J., Lau-
pcnilorf; Schmid Ecinrich, 13 J., Großwangcu; Sigriat Bcda, 13 J., Giewil.

Eolzrnalerei-Wettbewerb
l. Preü

Altwegg Margrit, l5$ J., Fraueofeld; Bernet Johann, l5 J,, MosnanS; Boos
Eau, 13 J., Repperawil; Boßhardt köre, l5l2 J., Rorschachi Brunschwiler
Pctcr, 12 l- Zrzwilt Bürgc Anton, 14 J., Mosnant; Eansctmam Eaurucdi,
f2 J., St. Gallcn; Eclbling Ruth, l3l2 J., Rappergwil; Kochcrhans Bed,a, lUz
J., Sargane; Schilliog Eildcgrrd, l3 J., Rorgchech; Sidler lröue, 15 J., Cham;
Zihrer Otto, 15 J., Bagcl: Zingel Eeidi, l4 J., Langcnthal.

Jedem Knaben seinen eigenen RAI!l0
Deteltor-Apparat wie Abbildung, gute
Ausführung, larbig . F}. 12.50
Einfache Ausführung zum Selbstbau,
mit Anleitung Fr. 6.90Kopfhörer Fr. 9.90
Die Apparate brauchen keinen Strom,
keine Batterie, nur Antennen- und Er-
d unganschluß. Prospekt gratis.
Guggisberg, Schulstr. 6, Wettingen
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Er garantiert das leichteste

hBunMmE

Ägr

Der Sepp, obwohl
noch jung an Jahren,
hat es wie jedermann

erfahren:
Ob schwarze Schrift.

ob blau, grün, rot,
der PAPER-MATE

isi einfach tlott!

Tu-Tone Halter in
den fröhlichsten

Farbkombinationen:

,,.J5O
Ersatzpatronen mit
blauer, roter, grüner

oder schwarzer
Tinte: Fr. 2.-

Paper-Mate 0ivision der 6illette Salety fiazor Co. (Swltlerland) Ltd' l'leuchätell
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2 - Prcit

Angchn Ällou, ll J., Eegcnwil; Beumam Villi, 14 J., Fetcnwil; Brudcrcr
Eciri, ll J., Vellcutadt; Eichmann Mrx, 15 J., Goldrchl Cötri Vrltci, 13 .t.,
Bübchsil; Grünenlcldcr R.atrice, l21h J., Nicrlcrbürcn; Grüaingcr Ortili., 14,;
J. St- Gallcn: Güntcnspcrger Guido, Il J., VirUnbrch; Eagmem Villi, fI J.,
Vittcnbach; Ecnkc Rorcmaric, 15/2 J., Frauenfcld; Euber Fclix, l4r/2 J., Mü-
eclbech; Kcllcr Villi, 14 J., Appeazell; Kull Elirebeth, 13 J., Baeel; Reitcr
Pcrcr,14J., Zürich; Rütachc Eelea, 13 J., Pfälliton; Schoch Pia, 14 J., Goß-
.u; Zehnder August, 12)42 J., Brauneu.

3. Preü

Ebcrlc Paul, lll2 J., Vitrcnbach; Grüningcr Eang, 14 J., St. MrrFethcnl Eitz
Kort, l0 J.. Eorgca; Eochuli Ruth, 14 J., Att.lwil; Eol.nstcin Kurt, l4l2 J.,
Bezcnheid; Euber Mcchthild, 6% J., Vittcnbgch; lnaucn Mergrirh, 12 J.,
Appcascll; Kalt Josef, l3y2 J., Kleindöttingen; Kollcr Klaus, l5 J., Appcnzcll;
Küchlcr Pctcr, l5 J., D.yos-Plstr; L.nter Bcat, llt/2 J., Stcinach; Mriolcrh
Chrilti.n, l3]{ J., Schuphn; Meili Joscf, 13 J., Muolcu; Mcrzgct Aloir, 14 J.,
Stcini Rcich Emil, l2l2 J., Rhcinkling.n; Roosr Roswitha, 13 J., Schellhrusen;
Rutishrucr Nikolaue, 14 J,. Sommeri; Schoydcr Bcrtricc, l5 J., Goldach; Stre-
bcl Menin, 13 J., Buarwili Sutcr Esn6jö.g, ?}4 J., Fraucnfcld; Vcnturini Cerlo,
14 J., IFil; Voglcr Erwin, l3/2 J., Srmcn; Zehncr Aloir, l2Yz ! ., B$cl.
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DIPLOMAT
Kolben- Flillhalter

für Schüler

und Studenten

Erstklassige Ausführung

Solide 14 Kt. Goldleder mit

Osmi- lridium -Spitze

Gefällige Form

Lielerbar in schwarz und bunt

Bezu gsq uellen nachweis

durch

Walter Kessel S.A.
Lugano via P. Peri 9

Ito



L ederarbeiten-Wettbewerb
I. Preis
Barulfol Louis, 16 J., Davos-Dorf; Fiacher Miranda, 12 J.' Turgi; Glößuer
Eeidi, f2]/2 J., Niederuzwil; Koller Rita, 14 J., Bi€l; von Rohr Madin, 13 J.'
WiDterthur; Stäger Agnes, 15 J., Wohlen; Zürcher Ruedi, 16r/2 J., Vollhalden.

2. Preü
Aschwanden Adelbert, ll J., Seedorf; Baumam Beatrice, 13 J., Amrisvil;
Benz Alexa, l4l2 J., Vil; Bürgler Verner, 13 J., Ilgau: Dubler Martha, 15 J.,
Degershein; Eofmann Vener, 12 J., Stein; Keller Brigitte, l3rl2 J., Bülschwil;
Kupper Margrith, 12 J., Luzeru; Martin Alois, 13 J., Bremgarten; Scherrer
Msrgrit, 13 J., Valdkirch; Schilling Guido, lI J., Rorschach; Studer Elisabeth,
16 J., Eellikon; Studhalter Margrit,14 J., Ruswil; Tanner Frieda,14 J.,
Schüplheim; Viederkehr Andreas, 14 J., Bremgart€n; Zumsteg lridolin, 15 J.,
Brcmgarten.

3. Prer
Dobler Theodor, 13 J., Degersheim; Egli Alice, 15 J., Vil; Feßler Irma,6 J.,
Luern; Euser Marlis, lll2 J., Gähwil; Jench Eeinz, l3Y: J., Olten; Jung
Eildegard, lSYz J., Mauren; Portmann Josefine, l3l2 J., Oberkirch; Schilling
Pios,9 J., Rorschach; Stalder Josef, ll J., Beckenried; Studer Marlis, 13 J.,
Eellikon; Stüdli Luzia, lllz J., Flswil; Suter Hansruedi.9 J., Winterthur;
Vinter Robert, 16/2 J., Kaisteu; Winter Theres, 16 J., Kaislen.

ünterrichtsmodell-Wettbewerb
l. Preis
Amct Paul, 15 J., S'olhusen; Binggcsser Bruno, ll!13 J., Rickenbach b. Vil;
Biuggesser Konrad, 14 J., Rickeubach b, V'il; Binggesser S'alter, 9 J., Ricken-
bach b, Vil; Bucher Eans, l3l2 J., Ebikon; Eberle Peter, l3fl2 J., Kaltbrunn;
Elsener Erwin, l4l2 1., Cham; Ilu*yler lfansruedi, l3y2 J., Sursee; Keller
Eansruedi, 14 J., Ärbon; Landolt Erwin, 13 J., Zürich; Rebsamen Stefan, 15 J.,
Frauenfeld; Retsch Toni, l2l2 1,, Zijtich; Schacher Emil, I4llr J., Getrnau;
Schätlin Verner, 14 J., Ilinter-Eomburg; Schmid Hugo, 15 J., Amriswil; Staub
Petet, l3]! J., Zürich; Vidrig Hanswernet, 14112 J,, Bad Ragaz.

2. Preis
Annen Vreni, 1212 J,, Kreuzlingen; Brumann Peter, 12 J.. Bremgarten; Bucher
Guido, 14 J., St. Urban; Forster Edy, 14 J., Bemeck; Gianella M., l4 J., Lie-
stal; Crob Josef, 12 J., Wilen b. Vil; Iluser Augusr,1472 J., Bazenheid;
Kamm Villi, 14 J., Kronbühl-Bazenheid; Kees Karl, 1ll./: J., Kirchberg; Klöti
Peter, 15 J., Kaiserstuhl; von Laufen Urs-Mario, 14 J., Ggms; Manig Joachim,
14 J., Emmenbrücke; Müller Alex, f4l.! J., Rickenbach b. Vil; Rürhemann
Eans, 14 J,, lllognang; Schumacher Johann, 12 J., Vangs b. Sargans; Valde
Walter, 13 J., Uster; Velschen Ferdinand, 15 J., Brig; Zurkirch Olto, 12 J.,
Oberdorf.

3. Preis
Brunner l\larkus, 14 J., Aesch; Büchel Othmar, 15 J., Rapperswil; Engler An-
ron' 14% J., Gams; Goßwiler K,, 12 J., Reußbühl; Heinzer Edw., Itlgau; Hof-
6tetter Edwin, 13 J., Geuensee; Jung Verner, t4 J., Nied€rstetten; Käslin Frauz,
lll2 J., Beckenried; Meier Y'alter, 14 J., Vohlenschwil; Meile Alberr, loJ/r J.,
Bazenheid; Mühlebach Niklaus, I4t,! J., zur Oele; Richli Franz, 15 J., Ballwil;
Schabron Eanspeter, l4_r/2 J., Goldau; Schmid Eans, 15 J., Oberegg; Zehnder
Eqns, 14 J., Braunaü.
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Buchhälle
1. Preis

Baumrnn Marie, lSl2 J., Poet Dreien; Boesch Marianne, l3 J., Vinterlhur;
Bösch Rösli, lSti J., Degcrsheim; Brugger Alice, 15 J., Hohenrain; De David
Trudy, l3l2 J.,Zijlich; Dudli Agnes, l0 J,, Rorschacherbcrg; Gaugel Susi, 13 J.,
Eorgen; Gerig Margrit,llti J,, Kaltbrunn; Huber Anna, 13 J., Rorschach;
Jäggi Monika, I0 J., Sursee; Keller Veronika, Il J., Oensingen; Laube Anita,
1l J., Rekingen; Rüegge Angela,16 J,, cüttiügeü; Studer Marita, 15 J., Sursee;
Vülser Tildy, 14 J,, Luzern; von V'yl Ursula, 13 J., Kägiswil.

2. Prcis
Bgchmann Verena,9l,'! J., Vinterthur; Baumann Eildegard, 13 J., Post Dreien;
Baumgartner Therese, 12 J., Balterswil; Bollhalder Margril, 12 J., Bazenheid;
Brägger Emma, 12 J., Dreien; Bucheli Karin, l0 J.' Luzern; Eberle Ge*rud'
l5l2 J., Näfels; Ebneter Maria,10 J., Post Gais;Frey Cäcitie, 14 l.'Ziirich2;
Frey Magdalena, 13 J., Zürich 2; Frey Martina, 12 J., Zürich 2; Gruber Eli'
sabeth, 13 J., Langendorf; Hersche Beatrice, 14 J., St. Gallen 13; Eeuberger
Ilelen, 131/ J., Degersheim; Holenst€in Annemarie, 13 J.' Bazenheid; Hug
Elisabeth, l2fi J., Niedersommeri; Hug Marlies, 16 J., Muolen; Hueer The'
resia,13f13 J., Bazenheid; Kappeler Klärli, l0 J., Gretzenbach; Keel Luzia,
llYz J., Stans; Kesseli Verena, l1 J., Trübbach; Koch Theresia, l2l: J.,
Sommeri; Kupper Hanni,14 J., Sempach; Limacher Helen, Il J.,Schötz;
Loser Rita, l3 J., Dietlurt; Mahnig Verena, l4,\i 1., I'uzert; Mayer lrma,
l3 J,, Zürich; Meier Anita,14J2 J., Dornach; Iletzger Agatha,14 J., Stein;
Oswald Gerda, 121712 J., l-iedersommeri; Rickenbach Pia, l1 .1., Mühlehorn;
Robin Alexa, 12 J-, Uznach; Rusch Doris, 161, J., Ältstältcn; Scherrer Marlene,
12 J., Bazenheid; Schilling Elisabeth, 6r,t J., Rorschach; Schilling Margrith'
12 J,, Rorschach; Schwager Cäcilia, ll J., Ifwil-Bslterswil; Sidler Anloinett€'
l? J,, Zürich 9/48; Sidler Silvia, 13 J., Zürich 9/48; Steiner Nelly,13,I" Sl.
Gallen; Sticher Margrit, 16 J., Eochdorf; S]öckli Rita, 13 J., Ettingen; Slräßle
Cilia, 13 J., Bazenheid; Slraßmann Edith, f3 J., Muolen; Valdc Rita, 12 J.'
Uster; Vild Iteidy, I4t7:3 J., Schsffhausen; Zahner Jeannelte, l0 J', Basei;
Zihlmann Ottilia, llt: J., Gcttneu.

3. Preis
Arnet Rosmarie, ll J., Geltnau; Barmeltler Verens, l0 J.' Alpnsch'Stsd;
Baumbergcr Edeltrud, I3ll: J., Niedersletlen b. Schwarzenbach; Bieri Ruth'

r q-"1--. R,,"-Lo!,-r Rir. It I Cl.-



Ein neuer Stundenplan für das neue Jahr!
Dae erde Jahr dee zweiten Jahrhunderte. . .

100 Jahre. .. ein schönes Alter auch für eiue Fabrik. Eterna
hat den l0Osten Geburtstag daher würdig gefeiert. Alle Zei-
tungen berichteten darüber. - Aber schon gehört das Jubi-
läunsjahr der Vergangenheit an. Die Zeit geht unermüdlich
weiter, und wir stehen an der Schwelle des zwciten Jahr-
hunderte. Vas es une wohl für phantastische Erfindungen
bringen wird?'Wir werdeu das Zeita,lter des Atoms mit ungeahnten Fort-
schritten erleben. In der Uhrmacherei ist Eterna dank der
Eterna. Matic, def ersten automatischen Ubl mit Kugellager,
führend, ja sogar weit voraue. Diesee Miniaturkugellager hat
5 mikroskopiech kleine Kügelchen, die so leicht eindo daß eie
- obwohl sie aus Stahl fabriziert werden - auf dem Vaeeer
echwimmen! - Eterna wird aber nicht auf dem Erreichten
ausruhen, sondern ihren Vorsprung wahren und darauf bej
dacht sein, daß ihr Wahlspruch >die wissenochaftlich mo-
dernste Uhr der Gegeawart< auch in 100 Jahren noch so
aktuell ist wie heute.
Um ilen hübgchen, ncoen Stmdelplan zu crhaltcn, Eußt Du dcn uteustch€n-
den Bon
l. in gut leaerliche. Schrift (Blockbuchrtabca) ausfüllen,
2. aul eioe hit l0 Rsppen lrankierte Postkarte klcben (nicht in einen Brief-

umechlag legen)

und an Iolgende Adresse senden:

E T E R NA AG., n"äni"ionsuhrenfabrik, Grenchen/So



mit dem

Füllhalter

weil seine Goldfeder so wunder-
bar über das PaPier gleitet.

,"r"O"*:":":; $50

ZJJ



NähDeutel
1. Prek
Ammanr Medelcinc, f0lzi J., Kirchberg; Büchel Silvis, 14 J., Marbach; Ger-
man Elfriede, l? J., Bazcnheid; GEür Rila, ll J., Niedcrwil; Eug Alice,.l2S
J., Nicdersommeri; Kcel Elisabeth, 13% J., Stens; Rickcnbach Trudi, 14 J.'
MüLlchorn; Schumecher Bestrice, 13 J,, Luzern.

2. Prek
Brunncr Silrir, 12 J., Laupersdorl; Eberle Elsbeth, llr,: J., Amden; Garten-
nann Bcmadetlc, 12 J., Kaltbrunn; Ieenring Rita, 13 J., Zuzwll; Krieg lrma,
12 J., Mcnzingcn; Huser Elisabeth, llr/2 J., Bszerheid; Popp Julia, 13 J.,
Steinach; Sennrich Frieda, 15 J., Muri; Slräßle Eelen, 12 J., Kirchber8; Sütter-
liu Ecdy, l4|'! J., Grellingen; Zahner Moniks, tl J., Basel; Zefler Ide, 15 J.,
Kirchbcrg.

3. Preü
Aeschlimann Pit, 16\2 J., Niederuzwil.

1. Prek
Zuber Pia, 14 J., Chur.

Stofdnckarbeit
l. Prek
Altwcgg Margrith, l5r/2 J., Frauenfeld; Brauchlc Rira, 14 J., Rspperswil; Im8rüt
Olge, 16 J., Aerch; Trösch Adclheid, 16 J., Fimmcbbcrg.

2. Preit
Dudli Merie-Louiec, 13 J., Rorschacherbcrg; Schncllmenn Amcnaric, 13 J.,
Rappcrewil; Zügcr Annclice, 13ll2 J., Rappcrewil; Zwcilcl Edith, f3 J., Rappcre-
uil-

Bauerakitteli
I. Prei3

Ämmann Lucia, 14 J., Kirchberg; Benz Marlie, l5rl J., Oberozwil; Ebcrle Rita,
l2t'!2 J., Amdeni llcngartncr M*lit, 1412 J., Obcruzwil; Kappeler Rira, l5 J.,
Mogcleberg; Marfurt Irenc, 15 J., Sempach; MeliJohanna, 16 J., Sartaue; St!l-
der Elieebelh, 13 J., Kirchb.rg; Valscr Verena, 14 J., Untertcrzen,

2 - Preis
Gaugel Rita, l4/2 J., Eorgen; Odermatt Maric, l5 J., Dellenwil; Rutiehauser
Anne, 16lz J., Sommed.

3. Preü
Andcrcgg Julia, ll J., Klo6tcrs-Platz; Ern6t Mergrit, 13 J.. Kirchbcrg; Kühuie
Sirooe. llll J., Oberrict; NäI Magda, l3t! J., Libingen; Niederberger llermina,
14 J., Dellcnwil; Sr€incr Akadi., l2l2 J., Kalrbrunn; Steincr Mari€-Röeli, lI J.,
Kaltbrunn; Trunz Martha, l3]! J., Degerehein.

4. Preit
Ehrcneperier Ilildcgarrl, l2rl J., Schncisingen; Eieenring llildegerd, l3ti.t.,

- Nicd.rstctten b. Schwerzenbach; Trütsch Roga, 12 J., Rothenthurm.
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Habt lhr den neuen Spielwarenkata-
log schon erhalten ?
Für die Buben (und Väter) haben
wir außerdem einen speziellen Eisen-
bahnprospekt,
Verlangt die Kataloge oder besucht
uns mit Euren Eltern im

Spezialhaus für Spielwaren

Zürich . Bern . Biel. Basel. Luzern
St. Gallen . Lugano . Locarno
Lausanne - Genöve

Gulschein
für eine große Tube Trybol, damit jeder
Bub und jedes Mädchen diese gute
Schweizer Zahnpasta probieren kann,
Ausschneiden und mit 70 Rp in Marken
an die Trybol AG, Neuhausen a./Rhf.
senden

Wer gerunde, rchöne Zähne ha-
ben willi werJuwopunkle rammelf,
pulzt die Zähne nit Trybol



30 leuchtende Farben, bruchfest, mit Wasser vermalbar
und außerordentlich ausgiebig

Der
elegante
und
formschöne

H E LUETIA
Puppen-
Combiwagen

Hermann Lanz AG
Kinderwagen- und Holzwarenfabriken, Murgenthal AG
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die Uhr der Jugend und Sportler

Das wasserdichte Gehäuse aus rostfreiem Edelstahl, das

stoßgesicherte Präzisionswerk und die amagnetische

Spirale sind einige der außerordentlichen Vorzüge der

ALPI NA 70

Wenn Deine Eltern, Dein Götti oder Verwandte nach

Deinen Wünschen fragen - denk an eine ALP I NA

A
Das rote Ä kennzeichnet die Fachgeschäfte

die Alpina- Uhren verkaufen
*t' , *.

buata

il



Schweizer S.A. Moutter
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Schon vor 3oooJahren lernten Chinesenkinder schreiben und ma-
len. Sie gebrauchten damals Tusche in Stangenform und rieben
diese mit Wasser an. Noch heute schreibt, jeichnet und malt Ihr
mit Tusche. Ihr braucht sie aber nicht mehr selbst anzureiben.
FEBA, eine Schweizerfabrik mit jahrzehntelanger Erfahrung, be_
sorgt das für Euch. FEBA -Tusche wird nach dem gleichen piinzip
wie die alte China-Tusche hergestellt. Nur viel raffinierter _
und vor allem sind Eure Zeichnungen wasserfest. FEBA-Tusche
bekommt man schwarz, weiß und in vielen leuchtenden Farben.

6 
*H3"'Hmle*are / Bas er



lfelifr,un
Füllhaller
Druckrtille
Tinle
Tu(<he
Warjerlarben, Decklarben
Pelikanol. Peligom
Radiergummi, Pinrel

We. tchreibl u. :ei(hnet
denk' daran:
Wer viel verlangl,
wähll Pelikan

-s:

-ff $, ,.



ATTENHOFER
SKI

und

FLEX
Ski bi nd u ng en

fürJung und Alt

S WIS SA pRr MA !
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Die herrlich leuchtenden
Farben sind weich und doch

bruchfest, Sie lassen sich
mischen und leicht mit

Wasser vermalen. So wird

das Malen zu einer beson-
deren Freude. Deshalb
beim KauJ ausdrücklich

gsrrtat?o' Aquarell
verlangen

Vertretung: HERMANN KUHN, Zürich 25
245
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Sensationelle Neuheit t
Der einzig wirksame Schutz für den Radfahrer !

EELEUCHTET

OEN ROCKET{

OES VELOFAHRERS

Ein
S PATZ

Zelt
ist doch gewiß dein Wunsch,

wenn du schon einmal, als

Pfadfinder oder mit den El-

tern, im Zelt geschlafen hast
und daran denkst, später einmal ein eigenes Zelt zu besitzen. Ein SPATZ Zelt
ist aber auch wirklich etwas Besonderes, weil ich selbst seit meiner Pfadi-
zeit zelte und alle meine Erfahrungen in den SPAIZ Zelten verkörpert sind.

Schreibe mir um meinen 52 seitigen Katalog über Zelte, Schlafsäcke,
Luftmalralzen usw. Er isl das schönsle Bilderbuch lür angehende Zelller.

Zeftbau SPATZ Hans Behrmann / PosffachZürich29
Hofackersfrafie 36a, Telephon (051) 326099
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Wie

überceIzI
man das?

Dir kann es nicht so gehen, wenn Du ein Vörterbuch von

I-angenscheidt hast. Dann kannst Du schnell nachschlagen' wie

die richtige Übersetzung lautet, wie ein Vort geschrieben, aus-

gesprochen und abgeteilt wird.

vußtest Du schon, daß Langenscheidt der größte verlag ftir

Vörterbücher und andere Sprachwerke ist? Er wurde 1856 -
also vor 10o Jahren - in Berlin gegründet. In iedem Buch von

Iangenscheidt stecken 10o Jahre Sprachen-Erlahrung. Mach'

sie Dir zunutze!

Langenscheidts Vörterbücher liegen tür alle wichtigen Sprachen

vor. Auch ein deutsches Vörterbuch hat der Verlag flir nur

4,8oDM herausgegeben.

Alle Langenscheidt-sprachwerke - Vörterbücher, Unterichts-

werke, Lektürebände und Sprachzeitschriften - sind in ieder

Buchhandlung erhältlich. Und wenn Du besondere Fragen oder

Vtinsche hast, dann schreibe an

LANGENSCHEIDT KG.
BERLIN-SCHöNEBERG

BAHNSTRASSE 29/30
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B RAC A.G.
BREITENBACH BEI BASEL GEGRÜNDET 1904

nh-ihzA

1-, 3- und 4-Farben-Druckstiften
Ausführung verchromt, versilbert oder vergoldet

Erhältlich in den Papeterien
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Verlangen Sie den ousführlichen
Grotispros|ekt über die 3 verschiedenen

E RIK A- Modelle von der Generolvertretung

Aus gutem
Grund
ist ERIKA einfast
sprichwörtlicher Q uali-
tätsbegriff. In allen
Erdteilen sind ERIKA-
Klei n schrei bmasc hi nen
seit Jahr und Tag im
Gebrauch. Überall
haben sie sich bewährt,
überall haben sie treue
Freunde gefunden,
überall schreibt man
gern mit einer ERIKA

W. HÄUSLER.ZEPF AG RINGSTR.lT OLTEN

Sage deinen Ellern. . .

daß sie den Untall-Schutz, den du als Inhaber des

Schülerkalenders genießest (Seite 211), auf Wunsch je-

derzeit erweitern können.

Vielleicht interessieren sie sich auch für unsere Vor-
rorge-Einiichlungen (Beruf, Studium, Aussteuer).

Mache sie darauf aufmerksam, daß die >BASLEß< gegen

eine minime Prämie für Haffpflicht-Schäden auf-

kommt, die du in deinem iugendlichen Ubermut verur-

sachen könntest. - Unsere Mitarbeiter beraten deine

Eltern gern und unverbindlich.

BAS tE R

tEBE NS.YE RI I CH E RU NOS.GESE ttSCIIAFI
TEBEII UNFALL HAFTPFLICHI
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Schüler lieben
ALBERT

LUTZ
die formschönen und

AG
farbenfrohen

TEU FEN. SPONTANTIIIEL

Verkauf durch die Sportgeschäfte!

öawm @
Erfahrung & Qualität
begründen den guten Rufder

PFEIFE
Pf e if e n

Stöcke
Skistöcke

PARSEN N

Bru-Bu-Werke AG., Kleinlützel SO
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Schweizer
Kinder

fahren nur mit
dem
bestbewährten

Schweizer Rollschuh
Marke >> Kemp<<

G EUA B 0 X lll o*g cm Photokamera

Eine leicht zu bedienende Metallbox in moderner, abge-

rundeter Form. besitzt kristallklaren Durchsichtssucher,

Verschluß : r /5o, r / roo und B, synchronisiert für Blitz-
gerät, zwei Blenden, mit Anschluß für Draht- oder Selbst-

auslöser, hat Stativgewinde und Außteckschuh für Blitzer,

inkl. Tragschlaufe.

Zum außerordentlich 9ünstisen Preis 
Ff. 19.45

Ikrusamqnn
25l.



Briefmarken

sammeln
ist lehrreich
und unterhaltend !

Nr. 7t /l

Allc dicsc Artikel mit der Marke >>T.mpo<< sind in Bdcfmorkcn-
geschöften und Poqetcrien crhöltlich

TEMPO.VERLAG BIEl
Iel. (032) 277 2s

Brletmorken-Album. rD Pestolozzl (
Nr. 7ll1, lnhall ca. 160 Bl.lt, deuhch-französischer Tcxl, mil vor-
gcdrucklen Marken für Schweiz und Liechtenslcin, Losoblöfliyslam
mil 2 Mersingschraubon, hellbrouner Einbcnd mil vicrfarbigcm
Auldruck, Leinwandrückcn, in Karlonrchulzhü11., kompl6ll F.. l-3.50
Djeses Album eignet sich für Anfönger und Kenner, für jung und olt. lm
Hcrbst jeden Johrs crscheinen Nachtrogsölätter, welchc olle im bctreffcn-
dcn Johr erschienencn neucn Marken cntholtea.
lln3teckbllchet rrTempo(; Strcifen aus pergcminprpier.
Sic diacn zur übersichrJichcn und sorgföltigcn Aufbcwohrung übcrzöhligcr
Morkcn und erlcichtcn und fadqn den Tiusch.
Ta*hcnlormal, Decke aus Dcrmaloid:
Nr. 90/l 2 Blctf, 2rl Slrcifen, Formal t0xl6 cm Fr. 2.8{l
Nr. 90/2 6 Blall, 72 Slrcilen, Formal t0xt6 cm Fr. ,t.50
Nr. 90/3 8 Blatl, 96 Slrcilan, Formrt l2xl6 cm tu, 7.-
Schülcr-Einslcckbwh, Dccke aus Pralspan:
Nr, 9lll 2 Blalt, 24 Strcilen, Formal l0Xl6 cm , Fr. 1.55
Lcger-Eindcckbuch, Leinenoinband mif Goldprö9ung:
Nr. 95lt l0 Blatl, 180 Sfreilm, Fomct '11 X21,5 cm Fr. t2.65
Nr. 95/2 l0 Blall, 200 Slroifcn, Fofmrl 21,5X28 cm Fr.16,30
Nr. 95/3 l0 Bloll, 240 Slreifsn, Formll 26,5X32 cm Fr. m.9O
Plnzetten
Nr, .|0. cus glasklarem, solidm Kunslharz, clegant und

$orm:chön ; Fr. 1.35
l(eDctölze
Nt. 12, Beulel zu 1000 Släck, cus leinem dünnam Perqa-

minpapier, räurelrei, mil cbgermdelen Ecken .- Fr. 1.20



sammeln
ist eine sinnvolle
F rei ze it besc häfti g u n g

Nr. 95/3

Allc diese Artikel mit der Morke ))fempo<< sind in Briefmorken'
geschöften und Popeterien erhöltlich

TE}IPO-YERLAG BIEL
rcl. (o321 277 E

Brlefmorken-Albsm tt Dufour(
Nr,7l/2, Inhal,t lül Blc,tt, mit haarfcinem, mallgclbem Quadralur-
ai."f t"ü 3 mm, keinc'vorgedmklen Mrrkcn, Loscblollryslem
mil 2 Mesinoschraubcn, hellbrauncr Einband mil viorlcrbigem
Äriaiu"f, iciiwandrlcken' in Kartonrctrulzhüllc, komPl' Fr' l2'50
Diescs Album ist öesonders fi)r dieicnigcn Somnler gedacht, dic die Morkcn
,".t l.i""ai- tlsict t"prjntt"n io mmeln, ordnen und cinkleben' Do keine
niit ä iirgcar"cft sind,' cignet sich dss Alöum zur Aufnohme von Morken
oller Lilndcr.

Wot3crrGlchonruchc"
Nr. 13, :chwarze, unzerbrcchliche Schalc au: Cel'luloid' 93X58Xt0
;;';;;t -.'.-. . F'. r'ro

Zöhnung$chll&sel
Nr. 14, au: slarkem Karlon, beidreitig deulrch und lrcnzö:isch
U.ar*h, mii gebrauch:anwcirung, .|55x85 mm ' Fr' -'m
Y.rg rößerun g3gaöJe" ( Lup6 )
Nr. ,|6, cus qeschli{lenm Glas, optirch einwandfrei, 4lacho.Ver-
grölyeiunj, ;it Lsderstui Fr' 4'30

Phltotellstlsches A$ortlment
Nr. 20, hübsche violel'tc Schachlel, 3l X22x'1,5.cm, cnlhallend al-
le:, wL: zum Ordnan und EinklebEn dsr Marken notwmdig i3l'
i"t"trr IOOO Klebefälze, 50 P.rgömincouverls, I Prefl:pmeinsteck-
büchsin lür 20O Markan, 't V-ergröllerungsglar, I durchsichtige
Pinzellc, I Wa:serzeichcn:uchcr, izähnungrschlüssel, loial Fr'9'50
Dises Assortiment ist einzig in seiner Ausführung und unübeftrcffen in
di6er Pr.islogc.
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RINNENHERD

Weiß

Deine

Mutter

schon

daß beim elektrischen Therma-Rinnenherd,
der einen so großen Fortschritt im Bau elek-
trischer Kochherde darstellt, zu der 7-fachen
Feinregulierung sämtlicher Kochplatten und
der schnellen Megaplatte mit automatischem
Temperaturregler eine weitere bedeulende
Verbesserung hinzugekommen ist? Es ist
dies die Regulierung der Backofentemperatur
mit je einem eigenen automatischen Regler
für die Unter- und Oberhitze. Damit ist das

Backen und Braten mit diesem schönen und

erstklassigen Schweizer Kochherd noch si-
cherer, einfacher und gefreuter geworden.

9lhentts A.G. SCHWANDEN (GL)

?
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Die Verfasser der Erzählungen im
nBücherstübchentt 1957

Das >Bücherstübchen< briugt jedee Jahr ein paar Auaechnitte
aue enpfehlenswerten neuern Jugeudbüchern.

Für die Jugend Bücher zu echreiben, iet keine leichte Sache,

und ee ist immer intereesant, nicht nur die Erzählungen zu

leeen, sondern auch etwas vom Leben uird Schaffen der ein'
zelnen Schriftsteller zu vernehmen. - So stellen wir zuerst die
Verfaseer der diesjährigen Erzählungen vor.

Ernst Herzig

wurde l9l4 in Langenthal (Bern) geboreu. Nach der Schule
echlug er zueret die Hotellaufbahn ein, dann lockte ihn die
Tätigkeit ale Journaliet. Von 1933 bie 1938 hielt er eich meist
alg Berichteretatter im Aueland auf. Heute ist er Propaganda'
chef einer großen Eiukaufsgenoesenschaft. Seine Gattin, die

früher Lehrerin war, fördert
und unteretützt mit 6roßer
Freude seine schriftetelleri-
eche Arbeit. Ernst Herzig
hat bereite zehn Bände über
die nordameriktaniechen In-
dianer herausgegeben, die
unter dem Titel >Berühnte
Indianer - weiße Kund-
schafteru beim \[aldstatt-
Verlag in Einsiedeln er-
echienen eind. Es sind nicht
bloß spannende Indianerge-
schichten, sondern durch se-

riöse geschichtliche Studien
untermauerte Dokumentar-
berichte. - Ernst Herzig
echreibt unter dem Schrift-
stellernamen Ernie Hearting.Ern3f Ha?rlE.



Otto ldellmut Lienert

wurde 1897 in Eineiedeln
geboren, Taufpate war eein
Onkelo der volLetümliche
.[nnerechweizerDichterMein-
rad Lienert. Schon früh er-
wachte in Otto Hellmut Lie-
nert die Freude an der
Dichtkunst: bereits als Gym-
nasiast, dann als reieender
Kaufnann und Propaganda-
chef eines Zürcher Verlages
schrieb er .heimelige Mund-
artverse und humorvolle Ge-
schichten aus dem Volksle-
ben. Für die Jugend ver-
faßte er >Dae gelobte Sün-
denböcklein<, >Eingeeperrt
und durchgebrannt<< und
>Der Simplex knallt<. Otto
IlellmutLienert, der für eeine echriftstellerischeArbeitmehr-
mals ausgezeichnet wurde, Iebt heute als freier Schriftsteller
in Sursee (Luzern) und ist Präsident dee Innerechweizer
Schriftstellervereins.

I der Stroß noe

Es git der nüil ei Türe,
As eister bschlosse blybt,
Kei Stadt, heis Dorf, heis Ntischtli,
Wo nüd ä Stroß ilri stüübt.

Mir |Ilöntsche sind oerbunde,
Dur Stroße, schmal unil breit,
Und ei Vög där oerlüürt si
Is Hergotts Ebigkeit' otto H€umut Li@ert.

gllo Hallmut Ll6.rt.



Dr. P. Lothar Schläpfer
wurde 1903 geboren. Nach
dem Besuch dee Gymnaeiumr
in seiner Heimatgemeinde
Appenzell trat er ale Novize
ius Kloster der Braunen Vä-
ter auf dem Veremlin in
Luzern ein. 1929 wurde er
zum Prieeter geweiht. Die
Studien der alten Sprachen
an der Univertitär Freiburg
echloß er mit dem Doktorat
erfolgreicL ab. Seit 1933 iet
er ale Profeseor em Kolle-
gium in Appenzell rätig. Zu-
gleich nit der Arbeit einec
Erziehere und Lehrers be-
gann er zu echreiben, zueret
ale Übereetzer, daun alg
freier Schrifteteller. Sein

Mitbruder P. Ezectiel Britechgi gewann ihn für die vom
Areua-Verlag, Vürzburg, herauegegebeue Reihe "Vorbilder
der Jugend<. Aus sbiner Feder etammen die beiden Bände
>Die Legiouäre dee Tyrannenc, ein packender Bericht tom
Leben und Sterben der Thebäischen Legion und ihree Ober'
ster Mauritius im Jahre 285, und >Der Seekönig der lfikin-
ger<, eine geechichtliche Erzählung von den wilden Norman'
nen und dem Sieg dee Chrigtentums über die heidniechen
Götter.

Gerold Leo Schmid
wurde 1916 in Hägglingen (Äargau) geboren. [n Eineiedeln
beeuchte er das Gymnagiuq zu weiteru Studien weilto er in
Eollqad und an der Univereität Vürzburg. 1938 wurde er
zum Priester geweiht. Nach den naturwisgengchaftlichen Stu-
dien an der Univereität Freiburg wirkte er ale Lehrer ia Alt-
dorf, dann als Yilar in Grenchen, Neudorf bei Baden und
Arleeheim. 1952 ist er zum Pfarrherrn voa Oeechgeu (Aar-

4
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gau) gereählt worden. Ge-
rolil Schnide religiöse Ju-
gendbücher, die alle im Rex-
Verlag, Luzern, erechienen
eind, haben weite Verbrei-
tung gefulden: >Buben im
Sturm<<, >Buben im Feuer<,
>Bubentrotz - Bubentreue<<,
,Die gekrönten Brüder",
,Junger Held der neuen
Zeit< berichten epannend
vom siegreichen Kampf jun-
ger Helden und Märtyrer,
>Mit brenuenden Lampenu
und >Mädchen wie du,. vom
Ringen und Siegen junger
Heldinnen.

Willem Capel

wurde 1896 in Amsterdamo der Hauptstadt der Niederlande,
geboren. Anfänglich zum Auslandkorreapondenten auegebil-
det, lrat er epäter in den Dienst einee großen holländischen
Industrieunternehmene, für das er noch heute ale Vertreter
tätig ist. Dem Drang zum Schreiben gab er verhältniemäßig
epät nach; dann aber etellte er eich mit geinen Romanen
gleich in die vorderste Reihe der holländiechen Schriftsteller.
Seine Bücher sind lebenenah, >dae Leben wird darin auf fri-
echer Tat ertappt(.
Sein erfolgreiches Jugendbuch >Glück auf, Herbert!< wurde
ine Deutsche übersetzt und vom Rex-Yerlag, Luzerno heraus-
gegeben.

Dr. Wilhelm Dege

ruurde l9l0 zu Bochum im Ruhrgebiet geboren. Nach der Ma-
turität bildete er eich ale Lehrer aug. Neben der Lehrtätigkeit
etudierte er Geographie, Geologie und Urgeechichte aa der

5
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Dl. Wilhclm DGgc.

dorf Angelmodde bei Münster,
Volksschule arbeitet.

Universität Münster. Dr. De-
ge unternahm verschiedene
Forschungsreisen in die
Arktis und auf Spitzbergen;
daher sind seine Jugendbü-
cher so echt, weil sie >stets
eigenes Erleben und eigene
wissenschaftliche Forschung
als Unterlage haben<. Im
Verlag Herder, Freiburg i.
Breisgau, sind >Im Vorfeld
des Nordpols<, >Im Packeis
gefangen< und >Der junge
Pelztierjäger< erschienen.
Seit 1950 wohnt Dr. Dege in
dem westfälischen Künstler-

wo er als Rektor einer großen

Tove Jansson

wurde I9l4 in Helsinki, der Hauptstadt Finnlands, geboren.
Ihr Vater war Bildhauer, ihre Mutter Zeichnerin. Tove
Jansson ließ eich an den Kunstgewerbeschulen von Heleinki
und Stockholm ausbilden und unternahm zahlreiche Studien-
reisen nach Deutschland, Frankreich und ltalien.
Ihre reizenden Märchenbücher >Eine drollige Gesellschafto
und ,Sturm im Mumintal<, die sie selber illustriert hat, sind
in zahlreiche Sprachen übersetzt und mit verschiedenen Prei-
sen ausgezeichnet worden. Die deutsche Übersetzung besorgte
der Benziger-Verlag, Einsiedeln,

Or. nuaolf fger
wurde 1895 in Wien geboren. Hier und in München studierte
er Literaturwissenschaft und Kunst. Dann wandte er sich der
Schriftstellerei zu und verfaßte Dramen und Romane. Kurz
vor dem Zweiten Weltkrieg kam er in die Schweiz, wo er ver-
6



echiedene Jugendbücher ver-
faßte oder überarbeitete, so

,Bleichgesichter auf der
Flucht<, >Die Abenteuer des
Mungo Parkno >Peter auf
den sieben Meeren<, >Ein
Bub und zwei Könige<, >Das
Rad erobert die Welt", die
alle im Verlag Otto Walter,
Olten, erechienen sind. Der
Benziger-Verlag, Eineiedeln,
veröffentlichte die Erfinder-
bücher >Stephenson erfand
die Lokomotive<<, oSiemens,
der Elektrokönig<, >Mister
Edison zaubert<, >Daimler
und Benz erfinden Motorrad und Auto< und >Brüder Wright
und Graf Zeppelinn. Dr. Eger, der auch unter dem Schrift-
stellernamen Georg Rudolf schreibt, wohnt abwechslungs-
weise in München und Zürich.

Dr. Hermann Klingler

wirkt als Bergarbeiterarzt in Moers (Niederrhein). Er ist mit
der Schweiz beaonders verbunden: sein Vater stammte aus Ls
Chaux-de-Fonds. Bevor Hermann Klingler sein Medizinetu-
dium in Köln beendet hatte, brach der Zweite \fieltkrieg aus,
der ihn mit den kämpfenden Truppen nach fast allen Kriegs-
schauplätzen yerschlug. Eine gefahrvolle Flucht befreite ihn
aus der ruesiechen, epäter aus der rumänischen Gefangen-
echaft. Nach dem Krieg beendete er seine Studien mit dem
mediziniechen Staatsexamen. Dr, Klingler ist auch ale Mit-
arbeiter von Zeitungen und Zeitschriften tätig und ist der
Verfasser verschiedener rassiger Jugendbücher. Im Verlag
Herder, Freiburg i. Br., eind die Mieeionsbücher >Eroberer
ohne Land< und rDienerin ohne Lohn< erechienen, feseelnde
Kurzreportagen über wagemutige Miesionare und Ordene-
echwestern in aller lffelt.

Dr. Rud.ll EgGl.



Das Gespensterhaus

VonToveJanseon

In einem lieblicheu Tal dee Hohen Nordene verbrachte die
Muminfamilie glückliche Tage, bie auf einmal der schwarze
Berg auf der Ineel im Meer eeinen Feuerschlund öffnete, ein
Beben die Erde erschütterte und eine Sturmflut allee unter
Vaseer setzte, auch das Häuechen der Muminfamilie und
ihrer Gäste.
Die Muminmutter,saß mit ihrer Handtasche auf dem Dach
und hatte Nähkorb, Kaffeekanne und Familienalbum im
Schoß. IIie und da wich sie der steigenden Flut aus; denn eie
konnte es nicht leiden, wenn dae Schwänzchen ins Waeeer
hing. Beeondera jetzt, wo sie Gäste hatte.
uAber wir können nicht alle Salonmöbel retten<(, bemerkte
der Muminvater.
>Mein Lieber<(, entgegnete die Muminmutter, )was macht
man mit einem Tisch ohne Stühle und mit Stühlen ohne
Tiech?(
>Du hast recht<, gab der Vater eofort zu.
>Und es ist eehr schön, einen Toilettetiech zu haben<, meinte
die Muminmutter mild. >Du weiSt ja, wie gern man eich
morgens im Spiegel betrachtet. übrigenso, fügte sie nach
einer'Weile hinzu, >ist es auch ro nett, am Nachmittag nach-
denkeud auf dem Diwan zu liegen.<
>Nein, nicht den Diwan<, sagte der Yater beetimmt.
>Wie du willet, Liebling(, antwortete sie freundlich.
Entwurzelte Gebüsche und Bäume glitten au ihnen vorüber.
Karren und Backtröge, Kinderwagen, Fiechkäeten, Lan-
dungeetege und Zäune segelten vorbeio leer oder voll von
Schiffbrüchigen. Aber alles taugte nichte für ein gutes Zim-
mer.
Plötzlich echob der Muminvater den Hut zurück und blickte
echärfer, bie er den Taleingang erschaute. Etwae Merkwürdi-
ges kam vom Meere hergeschwommen. Den Vater blendete
die Sonne, und er kniff die Augen zu. Ja, da kam etwae,
etwae Großes, groß genug für zehn Salonmöbel und eine
noch größere Familie,
I
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Der Mum,invater wendete eich zu eeiuer Familie uud sagte
tapfer: >Ich glaube, wir echaffen es!(
>Natürlich schaffen wir es<, erwiderte die Muminmutter.
>Ich sitze hier und warte auf mein neuee lleim. Nur böse
Mengchen haben keine Hoffnung.<
>Sag dae nicht<, rief Ilomea aug. ,Ich kenne Schurken, de-
nen eg vortrefflich geht.<
>Wirklich? Aber die Guten haben eben doch eineu Grund
zu hoffen<, sagte die Muminmutter unbeirrt.
Jetzt war der wunderliche Gegeustand näher gekommen. Ee
mußte irgendein Haue eein. Obeu auf dem muschelförmigen
Dach waren zwei goldene Gesichter zu sehen. Das .ine
weinte, und dae andere lachte. Unter dem Dach erblicktt:
man einen halbrunden Räum, voll von Dunkelheit und Spin-
nennetzen, Die große Welle hatte allem Anechein nach eiue
ganze Wand herausgeriesen. An beideu Seiten der klaffen-
den Offnung hiagen rote Samtdraperien, die traurig ine Wae-
eer tauchten.
nDas WaErer eteigt<, sagte der Vater.
>Ja, jac, antwortete die Muminmutter. >Dann ziehen wir
eben um.<
Sie etieg in ihr neues Hdim hinüber und echaute eich um. Ein
wenig läeeig waren die Vorgäuger gewesen, das sah eie. Aber



wer ist eE nicht? Und sie hatten alle möglichen alten Sachen

geeammelt, Es war recht schade, daß die eine lfand heraus-

gefallen warq aber das machte jerzt im Sommer nicht so

viel...
,Vohin sollen wir den Salontisch stellen?< fragte Mumin.

oHierher, in die Mitte<' sagte die l\Iutter. Sie fühlte sich

viel ruhiger, als die schönen Salonmöbel mit dunkelrotem
Plüsch und Fransen um sie herumstanden. Das wunderliche
Zimmer wurde gleich gemütlich, und die Muminmutter setzte
sich vergnügt in den Schaukelstuhl und dachte an Vorhänge
und himmelblaue Tapeten.
nVon meinem Haus ist jetzt nur mehr die Fahnenstange
übrig<, sagte der Muminvater düster. Die l\fuminmutter strei-
chelte seine Pfote. oEs war ein feines Hausn, fügte sie mit
einem kleinen Seufzer hinzu. >.Wohnlicher als dieses hier.
Aber du wirst sehen, daß sich auch hier nach kurzer Zeit
alles recht wohnlich einrichten läßt.<

osoll ich auch die Fahne retten?< fragte der Homsa.

nNein, laß sie dort<, sagte der Muminvater. ,Sie ist der letzte
Stolz unseres alten Heimes.<

Leise trieben sie nun weiter durch das Tal. Aber noch lange

konnten sie sehen, wie ihnen die gute Fahne über das Was-

ser zuwinkte.
In ihrem neuen Heim hatte die l\lutter zum Abendtee ge-

deckt.
Der Teetisch sah ein wenig einsam aus in diesem großen,
fremden Salon. Um den Tisch herum standen die Stühle und
der Spiegelkasten; doch hinter ihnen verlor sich der Raum
in Finsternis und Schweigen.

oEs gibt so vieles, das man nicht versteht<, grübelte die Mu-
minmutter, oAber, warum soll man es auch immer so haben,
wie man es gewöhnt war?<

Sie zählte die Tassen auf dem Tisch und merkte, daß man
die Marmelade vergessen hatte.

>Das ist sehr schade<, meinte sie. ,Ich weiß, daß Mumin
gerne Marm.elade zum Tee hat. Vie konnte ich nur die Mar-
melade vergessen !<
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>Vielleicht haben die, dio hicr früher wohaten, euch vetge6-

sen, die Marmelade mitzunehmen?< echlug Eomsa helfend
vor.
>Man tönnte nacheehenu, meiute die Muminmlrtter zögernd.
>Ich will eg vereuchenc, erbot sich lfomea. >Irgendwo müe'

sen sie ja ihre Speisekammer gehabt haben.c

Er begab sich in das Dunkel.
Iu der Mitte deg Fußbodene stand ganz alleia eine Türe'
Eomsa giug der Ordnung halber durch die Türe nnd ent'
deckte verwundert, daß eie aus Papier war und ds8 auf ihrer
Rückseite ein Kachelofen genalt war. Dann etieg er eiue

Treppe hinauf, die mitten in der Luft aufhörte.
>Mich hält jemand zum beeten<, dachte Homga. 'Ich finde
aber nicht, daß er luetig ist. Eine Türe eoll irgendwo hiaein
und eine Treppe irgendwo hinauf führen.<

Ringsum gab ee Gerümpel, eonderbare Gerüete aus PaPpe

nnd Stoff und lfolz. Wahrscheinlich waren dae Sachen, mit
denen die frühere Familie iichts Rechtee mehr anzufangeu
wu8te. >Danu hätten sie ee wenigstene auf die Seite schaffen
können<, dachte Homea.
,Vas suchet du?< fragte die Tochter der Mümmla und etieg

aue einem Schrauk heraue, der weder Inhalt noch eine Rück'
6eite hatte.
,Marmelade<, antwortete Homga.

>Eier gibt et' was man will<, sagte die Tochter der Mümmla,
>warum nicht auch Marmelade? Dae muß eine eehr konieche
Familie gewesen sein.<<

>Einen von ihnen haben wir geeehen<, berichtete die kleine
Mü wichtig. >Er wollte aber nich! gesehen werden!u
>Wo denn?< fragte lfomsa unbehaglich.
Die Tochter der Mümmla deuteie nit dem Finger i! eine

dunkle Ecke, äi. bie an die Decke mit Gerümpel veretellt
war. Eine Palme lehnte an einer Vand uud raachelte schwer-
mütig mit ihreu Papierblättern.
>Eiq Strolch!< füeterte die kleine Mü. >Der wartet nur dar'
aufo une alle umzubriugen.<<
oBeruhige dich nur<, eagte Homsa mit zugeschnürtem Hale.
Er achlich zu einer kleineu Tür und schnupperte vorsichtig
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hinein. Vor ihm lag eiu schmaler Gang, der geheimnisvoll um
eine Ecke in der Duukelheit verschwand.
nHier irgendwo muß die Speieekammer sein<, eagte Homea
leiee.
Sie gingen Schritt für Schritt vorwärts und entdeckten meh-
rere kleine Türen im Gange.
Die Tochter der Mümnla reckte den Kopf und buchstabieite
mühselig, wae auf einem Türechild etand. >Requi-sit<, las sie.
Requieit, ein richtiger Räubername!
Homea sammelte eeinen ganzen Mut und klopfte aD. Sie war-
teten, aber >Requieit< war nicht zu Hause.
Da stieß die Tochter der Mümmla die Türe auf.
Noch nie hatten eie so viele Sachen auf einmal gerehen. Da
gab es hölzerne Fächer vom Bodeu bie zur Decke hinauf, und
da gab es allee, wae man sich bloß denken kann, in einem
heilloeen Durcheinander. Enorme Schüseeln -it Früchten
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drängten sich an Spielsachen. Lampen und Porzellan, Eisen-
rüstungen etanden und lagen zwiechen Blumen und Verk-
zeugen und ausgestopften Vögeln. Bücher waren da und
Telephone und Eimer und Globusse und Gewehre und Hut-
schachteln und Uhren'und Briefwaagen und . . .

Die kleine Mü war von der Achsel ihrer Schwester auf ein
Gestell und dann auf den Boden gehüpft. Und nun lief sie

herum wie eine Ameise, kletterte an einem Kamm auf eineu
großen Topf, der aber leer war, sprang dann auf einen nie-
deren Tisch und guckte in einen Wandspiegel hinein. "Seht
einmalo, schrie sie, oich bin noch kleiner geworden. Im Spie-
gel sehe ich mich überhaupt nicht mehr!<
>Das ist gar kein richtiger Spiegel<, erklärte ihre Schwester.
>Der ist bloß gemalt. Du biet doch da, glaub es mir.<

Homsa suchte Marmelade. >Konfitüre ist genau so gut(,
meinte er und zeigte auf einen Topf.
,Bemalter Gips<, sagte die Tochter der llfümmla. Sie nahm
einen Apfel und biß hinein. >Holzn, sagte sie.

Die kleine Mü lachte.
Homsa aber war besorgt. Älles um ihn herum stellte etwas
anderes dar, als was es war, täuschte ihn mit schönen Far-
ben. Venn er die Pfoten danach ausstreckte, war e8 nur
Papier, Holz oder Gips. Die goldenen Lampen waren nicht
au6 Blech, und die Blumen waren Papierblumen. Die Geigen
hatten keine Saiten, die Schubladen keinen Boden, und die
Bücher konnte man nicht einmal öffnen.
In seinem ehrlichen Herzen tief gekränkt, grübelte Homsa
darüber nach, was diee alles zu bedeuten hatte. Das schien
alles gar keinen Sinn zu haben. >Wenn ich doch nur ein
wenig, wenig gescheiter wäreco dachte er unruhig,
,Mir gefällt e8(<, sagte die Tochter der Mümmla.
>Natürlich, aber. . .u, sagte die kleine Mü.
Im selben Augenblick schnaubte jemand. Laut und verächt-
lich.
Sie schauten einander an.
>Ich gehe fort<, murmelte Homsa. >Ich werde von all diesen
Sachen noch schwermütig.<
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So kehrte Homsa ohne Marmelade zurück, Die Muminmutter
goß Tee in die Taseen.

Uud gerade da lachte jemand.

Es war ein höhnieches und greisenhaftes Gelächtero das aus
der dunkeln Ecke mit den Papierpalmen ham.

oVarum lachen Sie<, fragte der Muminvater nach langem
Schweigen.

Das uächste Schweigen wurde noch länger.
oVollen Sie nicht auch ein wenig Tee haben?< fragte die
Muminmutter unsichei.
In der Ecke blieb es still.
,Es muß jemand von denen sein, die vor und hier wohnten<,
sagte eie. nVarum kommt er nicht heraus und stellt sich
vor?n
Sie warteten lange, aber als nichts geschah, sagte die Mutter:
>Kinder, der Tee wird halt<, und strich die Butterbrote.
Während sie den Käse in gerechte Teile echnitt, fiel ein
heftiger Regenschauer auf das Dach.
Ein Vind erhob sich und heulte traurig in den Ecken.
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Sie guckten hinaue und eahen, wio draußen die Sonne frieil'
lich im blauen Sommermeer unterging.
>Hier stimmt etwae nicht<, sagte Homtr.
Da fing es aD zu stürmen. Man hörte die Brandung gegen
ein fernee Ufer echlagen, der Regen fiel in Strömen - aber
drau8en war weiterhin echönee Wetter. Uud uun kam der
Donner. Er rollto leiee, kam näher, weiße Blitze zuckten
durch den Salon, und ein Krach nach dem andern fuhr über
die Muminfamilie hinweg.
Die Sonne aber ging draußen in Frieden und Stille uater.
Und dann fing der Fußboden an, eich zu drehen. Im Anfaug
ging es langsam, Dann nahm die Geechwindigkeit zu, eo daß
der Tee aug den Taeeen rann. Der Tiech und die Stühle und
die ganze Muminfarnilie dreLteo eich und drehten sich wie in
eiuem Ringelspiel, und um gie herum drehte sich genau sd

der Spiegelkaeten und der Wäscheechrank.
Dann hörte es gensu so plötzlich auf, wie es begonnen hatte.

Donner, Blitz, Regen und Wind hörten auch auf.
>Wie eigeuartig doch die \Felt ist<, sagte die Muninmutter.
uEe war nicht echt!< rief Homea aue. >Es gab keine 'l[olken.
Und der Blitz echlug dreimal im Wäscheschrank ein, ohne
ihn zu zeretören! Und der Regen und der \find und daß ee

sich ro drehte...(
>lFir müesen sehr vorsichtig sein<, meinte der Muminvater.
>Diee irt ein Geisterhaue, wo allee mögliche geechehen kann.<
Jetzt verschwand der Reet der Sonnenecheibe im Vaaeer.

Und im selben Augenblick erstrahlte der ganze Salon ir
einem Lichtglanze.
Verwundert blickte die Muminfamilie von den Teeschalea
empor, Über ihnen funkelte ein Bogen von.Lampen, abwecL-
eelnd rote und blaue. Sie rahmten das Abendmeer in einen
Kranz von Sternen ein. Das war sehr echön und freundlich.
Auch unten am Fu8boden erglühte ringeum eine Reihe von
Lichtern.
>Das ist, damit niemand in das Meer purzeltu, glaubte die
Muminmutter. >Wie doch das Leben trotzdem gut geregelt
iet. Aber jetzt hat sich so viel Aufregendee und Vunder-
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bares ereignet' daß ich ein wenig müde bin' Ich glaube, ich
ziehe mich zurüclc.<

Bevor aber die Mutter die Decke über die Naee zogo sagte sie

eilig: >Veckt mich auf jeden Fall, wenn etwas Neuee pas-

eiert ! <

Nur zwei wollten uicht einschlafen, die Misa und der Homea'

Die Miea ging unruhig umher und blickte schließlich, an

eioen Pfosien gelehnt, in die Nacht hinaue' Der Vollmond
stand mildglänzend am Himmel. Sie schaute ihn liebevoll an'

oEr ist wiJ ich<, dachte sie schwermütig. >Einsam und auch

so rund. Allein geht er dahin' ganz allein.<

Da fühlte sie sich voll milder Traurigkeit, ganz verlassen in

der schönen Nacht, und sie mußte ein wenig weinen'

Homsa hatte sie beobachtet. Nun trat er leiee auf sie zu'

,Varum weinst du denn?< fragte er sanft.

>Oh, ich weiß ee nicht. Es ist so schönn, antwortete sie'

oJa, ee ist schön. Aber eigentlich weint matt nur' wenu e8

traurig ist.<

,Ja . . ,, aber der Mond, schau, der Mond ' ' 'o flüsterte eie

und echneuzte sich. osieh den Mond und die Nacht und den
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Eimmel, to still und hoch ,nd, ach, er irt so trsurig-
echön . . .<
,Ja, ja<, sagte Eomea.
.'**r*
DaB die Muminfamilie sich auf ein schwimmendee Theater
gerettet hat, werdet ihr unterdeesen.gemerkt haben. Ihr wer-
dot aber eicher neugierig eein, welche Abenteuer die kleinen
Trolle noch-zu besteheu haben. Wie zwei Kinder verloren-
gehen und eogar gefangengenommen werden, wie der Mu-
minvater eelber ein Trauerspiel verfaßt und aufführen läßt,
das könnt ihi uachleeen im reizeuden Märchenbuch rSturm
in Mumintalg von Tove Janeson, dae im Benziger-Verlag in
Eineiedeln erechienen ist.

Rothaut und Bleichgesicht
Yon Greri und Ernet Herzig

Es war an einem Spätnachmittag.
Ein prächtiger Voreommertag ging eeinem Ende entgögen.
Nahe bei einem quellklaren, buschuneäumten Flueee haiten
die Ifunkpapaindianer ihren weitgespannten Zeltkreie auf.
geschlagen. Dünne Rauchsäulen etiegen gegen den türtis-
farbenen Hi--el.
Yor einem hübsch bemalten Zelte eaß eine stattliche fudia-
nerfrau. Ihre Hände hielten eiue fransenverzierte Taeche aus
weiß gegerbtem Hiechleder, die eie mit buntfarbenen Sta-
chelschweineborsten bestickte.
Ihr zur Seite spielte ein etwa zehnjähriges Mädchen mit
einem Bastkörbleiu voller glitzernder Kieseleteine. Zwei lan-
ge rabenschwarze Zöpfe rahmteu seiu Geeichtlein ein, aus
dem ein Paar große, haselnu8braune Augen unternehmungs-
trBtig in die Velt schauten.

Plötzlich zupfte ee die Indianerin am Armel.
>Mutterc, fragte ee, >weißt du, warum diese fremden Män.
ner eine eo merkwürdige weiße Haut haben?<
Überrascht blickte Vehendes Grae - eo hieß die Indiener-
frau - auf ihr Töchterchen.
>Wag für fremde Männer meinet du Minito?<
18



Sie ließ die Stickarbeit in ihren Schoß gleiten.

Minito eammelte die Kiesel in den Beetlorb. Dann wies ee

mit auegestrecktem Arm hiuüber zw Zelt des Häuptlinge'
,Onkel Großer Fuche hat doch vorhin Besuch bekommen'
Zwei fremde Männer in blauen Kleideru und mit langen

Messern (Säbel) an der Seite eind in sein Tipi (Zelt) eingetre'
ten. Sie trugen keine Farben im Geeicht wie die tapferen
Krieger der Hunkpapa. Überdies schien mir ihre Haut so

eigenartig bleich. Noch nie habe ich solche Männer geeehen't'

Die Mutter legte ihren Arm um die echmalen Schultern des

kleinen Mädchens. Kummer zeigte sich unversehene auf
ihrem eonst stets froh gelaunten Angeeichto und mit einer
Gebärde, als müßte eie ihr Kind vor drohender Gefahr be-

wahren, zog sie es an eich heran.
>Es gibt Menschen verschiedener Hautfatbe auf der Erde<,
sagtc die Indianerfrau, und in ihrer dunklen Stimme echwang

etwae wie Angst mit, >aber alle otammen vom Großen Geiete

ab. Höre gut zu' rnein Kindo ich will tlir erklären, warum

nicht alle Menschen so aussehen wie wir Indianer.<

Behaglich echmiegte eich das Mädchen an seine Mutter' Seine

Augen strahlten vor erwartungsvoller Freude; denn Wehen-

d.s G""t wußte stete spannende und echöne Geechichten zu

erzählen.
oVor vielen, vielen Vintern<, begann die Indianerfrau, 'gab
es überhaupt noch keine Menechen. Büffel, Eirsche und Bä'
ren bevölkerren die Erde' In Waeeer tummelten eich die

Fische, und unter dem blauen Himmel zogen die Vögel ihre
Kreiee. Der Große Geiet echaute mit Vohlgefallen auf sein

Verk; aber insgeheim echien er doch nicht ganz zufrieden
geweeen zu sein. Es fehlte ihm noch ein Lebeweeen, das an

kraft und Schnelligkeit allen Geschöpfen aug eeiner Hand

eberibürtig und ihnen an Klugheit überlegen eein sollte'

So griff er einee Tages uach einem Stück Lehm und formte
darius mit geschickten Fingern den Menechen' Bevor er die-

eem Veeen dae Leben einhauchte, hielt er ee über die Flan'
men eeinee Herdfeuere. Äber, o weh, die Feuerzuugen brann'

ten zu ttark' und ehe der Große Geist es vereah, war der

Menech ganz schwarz geworden.
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Seither gibt ea Männer, Frauen nnd Kinder nit einer Eaut
so echwarz wie dein Ilaar, Minito.c
Mit offenem Munde .staunte das Mädchen seine Mutter an..
Vehendeg Gras lächelte und fuhr fortr
rl)er Gro8e Geiet formte eiuen zweiten Menschen. Veit ihm
die echwarze Farbe nicht gefallen hatte, achtete er diegmal
eorglicH darauf, daß die Flammen sein Vesen nur für kurze
Zeit beleckten. Ho, diesmal war der zweite Mensch nun auch
gar zu bleich geworden. Deshalb kennen wir Männer, Frauen
uud Kinder mit weißer Eautfarbe, so weiß wie dae Leder
deines Rockes.<
>Ah, und die beiden fremden Männer im Zelt des Häupt.
linge gehören zu jenen, die der Große Geist nur für Lurze
Zeit über dem Feuer gehalten hat?< warf Minito ein.
>So iet ee, mein Kind<, beetätigte die Indianerfrau, >aber un-
terbrich mich nicht, bevor ich die Geechichte zu Ende er-
zählt habe. Nach seinem zweiren Vereuch nahm der Große
Geiet alle eeine Kuust in Anepruch. Dieemal mußte sein
Verk gelingen! Vieder griff er nach dem Lehm und formte'daraug einen Menechen von wunderechöner Gestslt. Dauu
hielt er ihu gerade so lange über das Feuer, bie die Erde
allenthalben gleichmäBig rot geworden war. Erfreut und
voller Genugtuung betrachtete er das wohlgeluugene Verk,
und wir wieeen, daß.er eeiae roten Kinder vor allen andern
am meieten liebt.<
>Oh, wie fein verstehet du es doch, eolche Geechichten zu er-
zählenc, frohlockte Minito.
>Aber einmal haet du mir geeagt, daß wir niemals Anget ha-
ben dürfen. Und nun scheint eE mir, ale würden rlir diese
zwei fremden Männer, die zuwenig Farbe im Geeicht trageu,
Kummer bereiten.a
Die fndianerfrau seufzte. Dann griff sie wieder nach ihrer
Ledertssche und antwortete mit einen rcheuen Seitenblicl
gegen da8 Eäuptlingszelt:
>Es irt nicht gut, wenn das Bleichgeeicht in dae Dorf der
Eunkpapa kommt. Vo die Veißen auftauchen, pflegen auch
Unglück und Trauer einzukehren. . .,<

Mit flinken Fingera reihte Vehendee Grae die farbigen Bor-
20
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rten atreiuander und nähte de mit fein gezwirnten Büffel-
gehneu zu den echöneu Mustern.
Ers-t nach geraumer Zeit hob die Indianerfrau ihren KopI
und eagte zu Minito:
1!näter, mein Kind, werde ich dir einmal sagen, warum die
Bleichgesichter nicht die Brüder der Indianei eind. Vergnü-
ge dich noch ein Veilcheu mit deinem Spielzeug. Siehe, ilie
Sonne verechwindet hinter dem Feleengebirge. Bald wird
Essenezeit sein.( * :i *
Gute Medizinfrau war die bejahrte Gattin dee greieen Me-
dizinnannee Graueule. Dae ganze Dorf rief sie bei diesem
Namen, weil sie sich namentlich mit den Kindern ausgezeich-
net versiand. Sie wußte spannende Geschichten und echöne
Märchen zu erzählen. Ihr Vorrat schien unerechöpflich zu
sein. Auch lcannte sie sich aue im Änfertigen von allerhand
nettem Spielzeug, und - die Eltern echätzten das besonders _
eie unterrichtete die jungen Mädchen über die Sitten und
Pflichten der Indianerfrauen.
Gute Medizinfrau sah bine große Schar heraneilen. Sie eaß
unter. den breitaueladenden Asten einee Ähornbaumes, uud
in ihren von harter Arbeit gezeichneten Händen hielt sie ein
Paar,M_okaseins (sandalenaytige Fußbekleidung), denen sie
neue Sohlen aufsetzeu mußte.
Als eich die Mädchen etwas außer Atem um eie herum gela-
g_ert hatten, legte die Greisin ihre Arbeit ab. Lusrig btiüten
ihre immer noch klaren Äugen.
>Ifo-o-ho, viele kleine Singvögel erfüllen mit ihrem Gezwit-
scher die Ohren einer alteu Frau<<, lächelte eie echalkhaft,
>was rie wohl von mir haben möchten?<
Aber bevor- ihre juugen Freundinnen antworten konnten,
wurde ihr Geeicht ernst. Sie winkte die Mädchen heren.
>Es irt Eonst nicht Sitte der Frauen, eich in die Angelegen-
heit der Männer zu miechen. Aber mir hat letzte Nlcht"ge.
träumt, daß die Kinder dee Großen Geistes bald einmal wer-
den um ihre Heimat kämpfen mür6en.(
>Dae hat geEtern -"io V"te. auch gesagt<, platzte Minito
heraue. >Die Bleichgeeichter wollen "".ui Lrod stehlen!(
"Venn deq, Große Geiet aber dieeee Land eeinen roten Kin_,,



dern gegeben hat(, warf ein größeres Mädchen eint >warum

lä8t er es dtno zu, daß die Männer nit der weißen Eaut eg

etehlen dürfen?<
Gute Medizinfrau neigte bekümmert ihr llaupt'
,Der Große Geiet iet gut und gerecht. Er liebt seiue roten
Kinder mehr als alle andern. Aber die Indianer lohnen ihm
diese Güte oft echlecht. Seht die falechen Krähen<, rief eie

erbittert aue, >>sie dienen dem weißen Manne. Er schenlt
ihnen Decken, Feuerwaseer und Gewehre. Dafür verraten eie

ihre roten Brüder. - Statt eich zu vereinigen und etark zu

werdeno sind die Indianer unter sich uneins. Aue diesem

Grunde verhüllt der Große Geiet seiu Angesicht und zürnt
den roten Kindern.<
Die Greiein war in Erregung geraten.
>\Fann und wie sind die Bleichgesichter überhaupt in.unser
Land gekommen?n forschte ein größeree Mädchen'

>Ho-o-hoo dae ist eine lange Geschichte<, erwiderte Gute

Medizinfrau, >möchtet ihr sie hören?<

oJa, ja!< riefen die Mädchen und drängten uäher heran'

uVor vieleno vielen Wintern, niemand, auch die älteaten

Frauen und Männer mögen sich nicht mehr daran erinnern,
lebten in diesem Lande nur Indianer. Sie befolgten die Ge'

bote des Großen Geistee, und es muß für eie eine schöne Zeit
geweeen sein.
Büffelh"rdeo, so riesengroß, daß keiner eie zu zählen ver-

mochte, wanderten über die Prärien. In den Wäldern wim-

melte ee von Vild, und alle Gewäeser waren angefüllt mit
fetten Fischen.
In jener Zeit lebten die roten Kinder glücklich und zufrie-
al"o. E" geschah aber, daß einige Stämme deewegen über-

mütig wurden. Sie glaubten, es werde immer eo sein und

bleiben. Trotz den Ermahnungen ihrer Medizinmänner be'
gannen sie den Geeetzen des Großen Geistee 2u spotten'

Sie überzogen ihre friedlichen Nachbarn mit Krieg uud tru'
gen Not und Tod iu deren Dörfer.
Da wurde der Große Geist zornig. Mit Donneretinme for-
derte er die Unfolgsamen auf, in ihrem Treiben innezuhalten
und auf deu reehten Veg zurückzukehren.<
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Die Erzählerin schöpfte Atem.
>Doch diese Verblendeten schloseen ihre Ohren vor den Er-
mahnungen dee Großen Geistee. Und von dieser Zeit an
brach das UnglücL über die roten Kinder herein.
Einee Tages erschienen von Sonnenaufgang her große
,,schwimmende Häuser" über dae Unendliche Wasser und
legten an den Ufern diesee Landee an. Menschen gingen an
Land. Menschen wie wir, nur ihre Hautfarbe war bieiÄ, und
die Männer trugeu Haare im Gesicht.
Darob gerieten die Iudianer in großen Schrecken. Sie riefen
nach dem Großen Geiste und forderten seine Hilfe. Aber
ihre Rufe blieben ungehört.
Die roten Kinder, unwissend, wae sie tun sollteu, begrüßten
die unheimlichen Fremden freundlich und sehenkten ihnen
Land und Nahrung, Anfänglich zeigten sich die Bleichgesich-
ter auch dankbar und vereicherten, stets friedlich zu- leben
und gute Nachbarschaft zu halten.
Ee war Lüge! Nichts als Lüge! Und bald merlten die India-
ner zu ihrem Nachteil, daß die Fremden wohl mit glatten
Zungen zu sprechen verstanden, daß aber diese Zungln ge-
epalten waren.(<
Wieder legte Gute Medizinfrau eine längere Atempause ein,
ehe sie ihre Erzählung fortsetzte.
>Die Indianer setzten sich zur'Wehr und griffen nach ihren
Vaffen. Nun zeigte es sich, daß der erzirnte Große Geist
eeine schützende Hand nicht mehr über die roten Kinder
hielt. Die Bleichgesichter besaßen die besseren Vaffen, Mit
ihren Donnerrohren rissen sie breite Lücken in die.Reihen
der Krieger. . .<
Mit einem echweren Seufzer lehnte eich Gute Medizinfrau
an den Baumstamm. Sogar die Mädcheu verharrten in tiefem
Schweigen. Angst war in ihre Herzen eingehehrt.
Endlich brach Goldbirke den lähmenden Bann.
,Kann mir Gute Medizinfrau sagen,,, fragte sie echüchtern,
>warum der Große Geist auch die Hunkpapa bestrafen will?
Sie befolgen doch seine Gebote und tun nichte Uo"echtes.u
Gute Medizinfrau lachte bitter.
"Auch die Hunkpapa erzürnen oft den großen Geist. Es gibt
24
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Männer uDter un6, die lüetern nach Feuerwaseer eind. 
-Sie

trinken es heimlich, damit der Häuptling und der Medizin-
mann eE nicht wiseen sollen. Viele Frauen tragen die Klei-
der der Veißen und beeticken sie mit Glasperlen etatt lnit
Borsten des Stachelschweins. Zahlreiche Hunkpapa widnen
sich nur noch ungerne den heiligen Bräucheno mit denen
allein der Große Geist zufrieden gestellt werden kaun.(
Die Mädchen enteetzten sich ob dieeer Nachricht, und einige
unter ihnen echlugen die Augen nieder, weil sie eelbet schon
Zeugen der von Guter Medizinfrau getadelten Tatsachen ge.
wesen ivaren.
>Was können wir dagegen tun?< fragte das größere Mäd-
chen.
>Hört auf neine Vorte, ihr Töchter der Hunkpapä<<e änt-
wortete die Greisin, ubefolgt die Ermahnungen eurer Mütter
und Großmütter. Benehmt erlch in alleu Dingen so, wie ee

sich für eine gute Indianerfrau schiclt.
Meidet den fremden Tand. Seid rein in eurem Tun und Den-
ken und helft mit, daß auch die andern Mädchen unseres
Dorfes euch nacheifern,<
Die Greigin wies nach dem großen Häuptlingszelt.
oSeht, die Männer haben ihre Beratung zu Ende gebracht.
Kehrt nun zurück zu euren Müttern. Sie werden für ihre
fleißigen Töchter genügend Arbeit haben.<
Dankbar verabechiedeten sich die Mädchen von Guler Me-
dizinfrau und eilten nachdenklich ihren Tipie entgegen.

\Fas Wehendes Grae befürchtet und was Gute Medizinfrau
vorauogeEagt hatten, traf kurz darauf ein: der Stamm der
Hunkpapaindianer wurde als einer der letzten freien India-
neretämme von den Weißen vernichtet.
pMinito< wie auch die vom gleichen Verfaeeer herausgege-
bene Reihe pBerühnte fndianer 

- 
weiße K.-dsehaftere

erzählen auf Grund hietoriecher Tatsachenberichte erechüt-
ternd vom Untergang der Indianer Nordanerikae in der
zweiten Hälfte dee 19. Jahrhunderts. Diese neuen Indianer-
bücher werden vom \faldstatt-Verlag, Einsiedeln, herausge-
geben.
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Das Luftschiff und der böse Trank
Von Otto Hellmut Lienert

Illu.striert oon Hans Zürcher

>Hm, dort kommt einer, mit dem wir uns einen Aprilscherz
erlauben könnten<, sagte Herr Lenzinger, als er den Hänsel
vor der gefensterten Ladentüre stehen und noch hurtig in
seinen Hosentaschen nach einer Münze stöbern sah.
>Guten Tag, Hänsel! Habt ihr keine Schule?< fragte der Krä-
mer und Kassenverwalter den Bub, als er eich vor dem La-
dentisch zeigte.
,Nein, Herr Lenzinger, der Lehrer ist krank!< antwortete'
der Bub eo laut und vernehmlich, daß es auch ungute Ohren
verstehen konnten.
oUnd was fehlt ihm?o
>Ich weiß es nicht!<
oNichts als Krankheiten und Übel auf der Welt<, knurrte
Herr Lenzinger in seinen eitlen Bart und kam dann auf sei-
nen Aprilspaß. >Hänsel<, wandte er eich an den Bub, uhaben
sie dir echon geeagt, daß heute der Zeppelin über den W'ald-
herrenberg fliegt?<
>rDer Zeppelin?n wiederholte Hänsel mit einer Betonung, die
vermuten ließ, er glaube diese Neuigkeit nicht so ganz. Oder
nahm er ee doch für wahr? Seine Augen leuchteten.
'Wenn 

eie Zeit hätte wie nicht, so ginge sie mit auf den Berg,
half nun mit gutem Mundstück auch die Ladentochter Hänsel
den Bären aufbinden.
>Nein, sagt, fährt das Luftschiff tatsächlich über den Wald-
herrenberg? Aber dann eicher auch über dae Dorfo oder?<
wollte der Bub ganz genau wissen.
>Wae meinst?< fragte der von Harthörigkeit befallene Krä-
mer den Hänsel, weil er ihn diesmal nicht verstanden hatte.
Und der Junge schrie eeine Vorte erneut, indes ihm der
halbtaube Ladenbeeitzer scharf auf Lippen, Zunge und Zäh-
ne schaute. Und ein Schmunzeln unterdrückend sprach er:
nEe heißt, das Luftschiff käme vom Bodensee her und drehe
über dem Valdherrenberg ab.<
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rUnd um welche Zeit L.omnt er dena?.
uDas kann dir unsere Aua dort ragcn(, entzog aich Herr
Leuzinger einem weitern Yerhör und begab sich in den Ein-
terruum, deesen Wand ihm seins Scherzlüge und ein verle.
geuee Lachen verbergeu half.
Die Ladenmagd überlegte eich ihre weiter zusammenphan-
taricrte AusLunft und berichtete, der Zeppelin werde dieeen
Nachmittag, eo um drei herum, über dem Valdherreuberg
eein, und pie nähme an, zuoberet auf der Eeelweid. Mehr woll-
te Eäneel nicht wieeen und kaufte gich für einen Sonntagr-
batzen seure Dgrstkügelchen.
Der Äprilfloh, den man ihm ine Ohr geaetzt, saß non richtig,
und des Kuaben Gedanken rchwebter plötzlich wie der Zep-
pelin. Es ärgerte ihn, daß er nicht wie der Blitz mit geincn
Zweirad heimsausen Lonnte und ee auegerechnet die blöden
Erdhaufen der vom Gaewerk aufgebrochenen Dorfetraße eein
muBten, die sich ihm ale Hindernie in den Veg stellten.
Auch Tönel, seinem Freund, wollte er aeine Neuigkeit mel-
den. Doch bei Gottschalke im Gemüeeladen hie8 eo, der Tö-
nel habe im Keller die guteu und faulen Apfel zu verlesen
und eonet noch ein paar kleine Arbeiten zu verrichten.
Danu geh' ich eben allein und nehme den Hund mit, ent-
rchlo8 eich Hänsel. Ee ebll dir epäter keiner eagen, eroiferte
er eich im atillen, du Eeiert nicht dabei gewesen, ale der Zep-
pelin zum eretenmal in unrerer Gegeud erechien...
Als eich Häneel daheim in der Vohnung befand, erachieu er
allc Augenbliche in der Küche bei Babette und fragte: >Kön-
nen wir noeh nicLt bald essen?c Ale ee so weit war und der
Bub mit Großmutter und Ma6d am gedechteu Tieche eaß,
war ihm der Ennger plötzlich vergangen und er melr mit
eeinen Gedanken als dem Mund beschäftigt. Der gchillernde
Fettfleck auf der Fleiechbrühe formte sich zu eiaem Zeppe-
lin; die geräucherte Vuret ward zum Zeppelin; und rogar
der Brotlaib verwandelte sich in einen Zeppelin. Nichte ale
Zeppeline!. . .

Ilänsel wollte sich aue dem Zimmer atehlen. Aber die Grei-
eir befahl ihrem Enkel in der Sprache dee Berglandee: rNüd
vom Tiech, bie bäted iechlc Sobald jedoch dae Tiechgebet ge.
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sprochen war, machte sich Häneel aus der Stube, ruttchte
der Stiegenlehne entlang ine Erdgeschoß, wo er auf hleiner
Matratze den Wolfehund wußte. Den baud er loe uud machte
eich mit ihm auf den Veg zur 'Waldherrenberghöhe .. .

Häneel echlenderte droben auf der Eeelweid auf eine maue-
graue, halbwegs verlotterte Ilolzbank zu und gönnte eich,
verechnaufend, ein bißchen Ruhe. Tyrae dagegen, ala mach'
ten ihm Herz und Lunge nie zu achaffen, sauete iu bellender
Jagd über die Matten. Eine geradezu eommerliche Wärme
Iag auf deu Höhen, weil der Föhn das Regiment führte. Nach
allen Vindrichtuugen hiu hielt der Junge Aueguck uach dem
Zeppelinluftschiff; doch nirgends wollte ee auftauchen' Son'
derbar kam ihm vor, daß nur er und eonst lseine Sterbens'
eeete auf dem 'Waldherrenberg den Zeppelin erwartete. Nun,
ee konnte möglich eein, daß sich die Anna im Mehleackladen
in der Zeit geirrt hatte. Hänsel verepürte Durst und bedauer'
te, daß er wie ein richtiger Schleckmichel schon dae ganze

Tütchen Zuckerlügelchen zusammengeknabbert hatte.

Lange, lange harrte Häneel auf seinem Beobachtungspoeten
aueo und unaufhörlich suchte er mit hellen Knabenaugen am

Himmel dae sehnlichst erwartete Luftschiff. So muttereeelen'
allein auf etwa6 warteu zu müseen, ermüdet. O wie gerne

hätte doch Häneel jemand um eich gewußt! Geschwister, die
er uicht beeaß, Schulkameradcno oder sogar dae Korber'
agneeli aue dem Waigenhaue, das ihm eine Zeitlang Gespie'
lin gewesen. Und in diese Trübsal, die wie eine graue Volke
vor der Sonne des Kinderherzens vorüberzogo läuteten aue

dem Tal herauf die Kirchenglocken und stinmten den Hän-
eel noch trauriger, Die Großmutter, dachte er, ist gewiS eine

gute, aber leidergottee echon alte Frau, die etändig ihre ver'
legte Brille eucht. Wie echön wäre et' wenn ich, wie die mei-
sten andern Kinder, noch Vater und Mutter hätte, dachte
Häneel, rind seine großen Äugen füIlten eich mit Wasser.

Und, da echau! Jetzt kam der Schäferhuud zu ihm, eetzte

sich und legte ihm zwei Pfoten aufe Knie, grad so, ale wollte
er dee Knaben Tröster eein. Allein des Tieree Yorderläufe
waren feucht und nach dem Galopp durche vorlenzliche
\feidland niehts weniger als eauber' rTyrae,hedaomachmich
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nicht dreckig!( ragte Hänecl, stand vom Ruhebänllein auf,
wieehte eich die Tränen aue den Augen und hielt in Gottee
Namen noch einmal angeetrengt nach allen Seiten hin Aus-
blick. Es war ihm einfach, der Zeppeliu müsee endlich da-
herfahren. Der Bub etellte sich auf die Zehen und wünschte
eich ein Falkenauge, so mächtig war eeiu Veilangen, endlich
dae Luftechiff zu eutdecken.
Jäh fuhr Häneel zusahmen, als ob's gcknallt hätte. Doch
kein Schuß war's, der ihn erechreckte; nein, jemand, der un-
verhofft neben ihm staDd: der langblrtige Förster, der dem
Rübezahl oder sonet einem Berggeist glich! Wozudenngleich
das Herz in die Hoee fallen laeseu, wenn sich etwae tlnerwar-
tetes zeigt? Das runzlige Geeicht dee eonngebräunten Man-
nee konntebestimmt nicht anders ale freundlich dreinblicken.
Hänsel faßte wieder Mut. >Seid lhr etwa auch da, um den
Zeppelin zu gehen?( fragte er den Företer.
Nein, er eei aue dem Vald gekommen, wo ee noch einige
echlagreife Bäume anzuzeichnen gebe, antwortete ihm der
Mann.
>Vißt Ihr wirklich nichte vom Luftechiff, dae heure über den'Waldherrenberg fliegt?< fragte Hänsel.
Und daraufhin runzelte eich die Stirne dee Förstere noch
mehr, und auf den Stockzähnen lachend yereetzte er: >Klei-
ner, von einem Zeppelin weiß ich nichte; dagegen weiß ich,
da8 wir heute den ersten April haben. Hat man dich am
Ende erwiecht?<
>Nein, nein!< wehrte sich Iläneel, war plötzlich aber auch
dieser Meinung.
Vie du mir, eo ich dir! Jetzt eollen die im uMehlsack( eben-
falls in den Äpril geechickt werden, dachte der Bub und lief,
was gilt'e, was hast? aus der Eselweid weg dorfwärte. Von
der Höhe bie iue Tal fand Häneel noch genügend Zeit, einen
Gegenstreich auezuhecken.

***
Ein Stündlein vorNachteesenezeit fiel es Herrn Lenzinger im
>Mehleack( ein, Feierabend zu machen, durche Dorf zu spa-
zieren und frische Luft zu echöpfen. Doch als er, die Hand
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an der Türklinkeo im Begriffe etaud, dae Haue zu verlaeeen'

kam über dae Straßenpflaeter auf sein Haue zu ein Hand'
wägelcheu gerattert. Ein Bub, Gottechalke Tönel, überbrach'
te ihm, nicht ganz ohne Erröten, vom Bahnhof her eine Eil'
senduug. DerSpezereihändler beeah sich dieLieferung flüch'
tig. Wae kommt denn da per Expreß aus ltalien? wunderte
er eich. Von Mailand hatte er doch keine W'are zugut! Und
gleichwohl mußte die kleine Kiste für ihn beetimmt sein;
denn die Anschrift, wenn auch ein bißchen unbeholfen g-e'

schrieben, lautete klar und deutlich: A. Lenzinger, Hand'
lung zum Mehleack, Waldherren, Schweiz.

Geepannt wie ein Kind, das auf die Weihnachtebescherung
wartet, wollte Herr Lenzinger, ehe er wegging, denn doch
wiseen, wae.dieee völlig unerwartete Bahnsenduug enthalte'
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Und eo trug er des hendlidhe Kistchcn in den Paclreurn uud
werkte daeelbst qij $166-"ieen, Ilamrner'und Zange, bie die
Bretternägel eDtfemt waren und der Deckel abgehoben wer-
den konate.

'Strahlenden Geeichtee erschien Vater Lenziuger hierauf mit
einer bauchigen Strohflaeche Chiantiweiu, die er auf den La.
deutiech etellte. Dae freudige Ereiguis brachte ihu in Schwung.
Sofort lie8 er seine Frau, die Buben und die Magd auE dcr
\fohnuag zu sich rufen, damit aie alle sich mit ihm freueo
eollten. Und ale der glücLlicLe Empfänger die Veinflaeche
achließlich genugsam bestaunt wußte, nahm er seine Tabaks-
pfeife aue dem Mundwinkel und sprach echier gar feierlich,
mit einem echwacheu Zittern in der Stimme: >Da eieht man,
da8 uneereiner noch Freunde hat!< Die lächelnde Frau Len-
zinger nickte zuetimmeud und mit einer wageethöllen Träne
der Rührung: >Anton, dieeee Gegchenk hann urrE nur der Ge-
meindepräsident gemacht haben! Vei8t, er hat uns doch
letzthin erzählt, daß er nach dem Süden verreieen werdela
>Dae wäre am Ende möglich! Dae iet'elc gab der Vater der
Mutter recht. Danach nahm Her Lenzinger deu Chianti,
brachte ihn persönlich in den Keller und entechloß eich, den
geetifteten Tropfen errt am Ostereonntag im Kreise der Fa-
milie ale Allelujatränklein zu genießen.

Mit dem OeterverLauf war man im >Mehleack< ordentlich zu-
frieden. Gutgelaunt kredenzte daher Vater Lenzinger den
Seinen dae Allelujatränklein zur richtigen Stunde.
uZuerst wird auf Wohl und Gesundheit des unbekannten
Speudere angesto8eu, wie eich'e gehört! Yorher trirht mir
keiner vom geechenkteu Wein, verstanden!< befahlderHaus-
vater seiner Familie. Zwiechen Suppe und Braten wiechte er
sich dann seinen Schnurrbart begoudere sauber zurecht, um
den edlen Gönner mit drei, vier Vorten und einem freudigen
>Proet!( hochleben zu laegen.

Mein Gott, war war das?! Beim ersten Schluck, den sie ver-
euchten, eahen sicb alle fragend au; und die Buben benah.
men 8ich, ale ob sie zu Röhrengesichtern eines Brunnens gc-
worden seien. Sie epuckten den Vein wieder heraue und im
Bogeu durcheinander. Yor Schrecken totenblaß, schrie dcr
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Gulg.launl lrcdenzls V.ler Lcnrlng.r dcn S.lncn d.r All.lülrhlrklcln,

Vater: >Vir sind vergiftet!< Im schwarzeu Feiertagsschwen-
ker, die Chiantiflasche in der Hand, rannte er wie ein ver-
rückt gewordener Kellner durchs halbe Dorf zu seinem
Schwager, dem Apotheker. Außer Rand und Band und. mit
heftigem Schnauf kam er zu ihm. >Um Himmels willen, An-
ton, was iet denn los?< fragte der Apotheker den Erregten
im Haueflur.
,Wir sind vergiftet!< brachte Herr Lenzinger keuchend her-
aus,
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uVer? Vas?'Wieeo?u
olch, neine Frau und die Buben! Alle, die von diete,m Ge-

söff getrunken haben!< jammerte der Mann, und dae Spre-
chen macht ihm Mühe.
ulch kenne die Flaeche! Anton, beruhige dich, ee iet kein
Gift!< brüllte der Apotheker dem Schwerhörigen ins Ohr.

Mein Schwager kennt die Flaeche? staunte Herr Lenzinger
und war jetzt mehr ale begierig, daa Nähere zu vernehmen.
Am ersten April seien zwei Buben zu ihm in den Laden
gekommen, berichtete der Apotheker, und hätten ihn gebe-
ten, er möge das Brunnenwasser in der Strohflasche weinrot
färben, aber nicht mit giftiger 'Ware. Als der Besitzer dee

nMehlsack< dieg vernommen, war ihm wieder wohl .zumute.
Erleichtert atmete er auf.

'Schwager, nimn mir meiuen Helferehelferdienet nicht übel,
gell. Du eollst aun aus meinem Keller ein beseeres Alleluja-
tränklein haben!n beechwichtigte der Apotheker eeinen Ver-
wandten.
Als der Apotheker mit einem hochfeinen Tropfen erechien,
sagte der Spezereihändler und Kageenverwalter, er mar-
echiere nicht gerne ein zweitesmal mit einer 'Weinflasche

durchs Nest.
oDas kann ich veretehen!< erwiderte der Apotheker, und so

lud er seinen Schwager aufe freundlichete ein, ihm doch mit
der ganzen Familie eine öeterliche Visite zu machen.

Der gleiche Tag brachte noch den crwarteten Besuch. Natür-
lich kamen die Mehleackleute nochmals aufs Allelujatränk-
lein und dae Lauebubenetücklein zu reden. Und es war nun
der Vater Lenzinger, der da meinte, der Hänsel echeine ein
Kräutlein werden zu wollen und der Großrnutter über den
Kopf zu wacheen. Ee wäre nötig, ihn zur Erziehung einem
tüchtigen Manne in die Finger zu geben. Der Apotheker da-
gegen fand, Schuld an Häneels Aprilstleich eei der Zeppelin.

Diese Löstliche Geschichre ist ein Kapitel aus dem neuen
Jugendbuch rDer Simplex L-allt* von Otto Hellmut Lie-
nerto erschienen im Verlag Otto Walter, Olten,
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Suchendes Auge
Von Gerold Schmid

Illustiert aon Waher Rieck

Pater Jacques hat sich bei den wildesten aller lrokesenetäm-
me niedergelassen, um den Indianern die Frohbotschaft Chri-
sti zu verkünden.
Anläßlich eines Krankenbesuches trifft er Tekakwitha, ein
elternloses Indianermädchen aus der Bärensippe, das ihm
von einer innern Stimme berichtet, die es mahnt, gut zu sein
und immer die Wahrheit zu sprechen.
oGuter Schwarzrock! Sag mir doch du, was ich tun soll!
Muß ich dieser Stimme gehorchen? Man behandelt mich wie
eine Sklavin. Man schickt mich zum Holzfällen. Man schiebt
mir die schwersten Arbeiten zu. Man lacht und spottet über
mich. Und die Stirirme sagt dazu immer nur: Sei fleißig, sei
ruhig, sei geduldig, räche dich nicht! Und da kann ich mich
nicht wehren. Wem gehört diese Stimme? \ffarum will sie
solches von mir? Sag es mir, wenn du kannst!<

Ob Pater Jacgues diese Frage wirklich beantworten kann?
Immer klarer wird ihm, daß Gott dieses schlichte Kind des
Urwaldes für sich haben will. Zum einen spricht er wie einst
zu Saulus mit Donnerstimme, zum andern still und heimlich
wie im Säuseln des Windes.

oMein Kind!< spricht der Missionar. olch glaube, ich kann
dir wirklich sagen, wem diese Stimme gehört und warum sie
so spricht. Glaub es mir: Ich habe diese Stimme selbst schon
vernommen, Sie hat mich aus dem Wigwäm meiner Eltern
und Geschwistern zu den Ongwe-Ongwe über das große Was-
ser gerufen und mich gerade jetzt in deine Hütte geführt.
Kannst du dae glauben?<

Groß und erstaunt richten sich die Äugen der Indianerin auf
die Lippen des Missionars.
,Iffas du bis jetzt getan hast, du Blüte des Waldee, ist näm-
lich genau daso was jener will, der mich als Boten nach Ka-
nawak6 geschickt hat! Selig die Sanftmütigen, denn sie wer-
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den das Erdreich beeitzen! So hat er geeagt. Undwaserlehrt,
dae hat er mit eeinem Tun bekräftigt. Ohne eine Klage, ohne
einen Fluch irt er am Marterpfahl des Kreuzee gestorben
und hat daa Unrecht geduldig ertragen!<

"Iet dae jeuer, der in'eurem Bethaue am sonderbaren Mar'
terpfahl hängt?<

'Ja, und du wiret ihn liebgewinnen, eobald du ihn kenngt.<
>Vie iet dae möglich, wenn er doch gestorbeu ist?<

,Er lebt, mein Kind - und erneuert doch täglich sein Ster-
ben am Marterpfahl, um uns mit eeinem eigenen Fleiech und
Blut zu stärken, damit wir die Kraft haben, eo zu leben, wie
seine Stimme es will!<
Das Mädchen sitzt mit gesenktem Kopf da. Seine Augen sind
geachlossen, ale laueche ee mit größter Anetrengung in gich

hinein. Pater Jacques weiß, daß jetzt die Entecheidung
kommt. Endlich öffnet die junge Iudianerin die Augen wie-
der und flüstert:
oGehorche dem Schwarzrock! So spricht die Stimme.<
oDann willst du aleo - Chrietin werden?c
> Wenn du es so willet. Die Stimme eagt, ich müeee dir gehor-
chen!s
nUnd wae wird die Sippe der Bären dazu sagen?n wagt der
Priester einzuwenden und deutet mit einem scheueu Blick
euf das Beil über der Feuerstelle.
oEine Tochter der Mohawk fürchtet auch den Tod nicht!"
entgegnet die junge Indianerin etolz.
oDann darf ich dich als Taufschülerin betrachten? Wie lau-
tet dein Name?u
oTekakwitha!<
>Tekakwitha, Auge, dae am Boden eucht?u

>Jao so nennt man mich, eeit eine Krankheit mir dae Geeicht
verbrannte und vom Lichte meiner Augen trank. Seither tut
dae Sonnenlicht neinen Augen wehe, daß ich stets meinen
Blick zur Erde eenken muß!<

"Tekakwitha! Mögen auch deine Augen echwach und blöde
sein wie die eiuee Elchee, so eind dafür die Ohren deines
Iferzeus scharf wie die des Wolfes. Helle Ohren und willige
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Eerzen crfaeoen von den Lehrea ubd bcheimnisren. des Gro-
8en Geieteg mehr ale acharfe Augen.c
Ale der Schwaizrock nach der lengen Unterredupg denVig'
wam der Bärenaippe verläßt, einkt die Sonne bereite gegen
'Weeten, Ein grauer Nebelvorhang steigt aue dea Senken dee

Fluseee und löecht die farbige Pracht der Välder aug. Pater
Jacques aehtet es nicht. Mit unwideretehlicher Macht zieht
ee ihn hinauf in die kleine Holzkapelle. Dort legt er dem
Meieter eeine heutige Eroberung zu Füßen. Seine Freude iet
größer als die der Jäger, wenn sie einen erlegten Bären ine

Dorftrageu. 
* * *

Das junge Christenmädchen, das eeit der Taufe den Namen

Kathariua trägt, muß aber für eeinen Glaubea uneägliche
Leiden ertragen. Ee wird sogar mit dem Tode bedroht, so

daß sein Schwager, der große Athaeata, eich eutechließt' ee

in die nächgte christliche Indianerstation zu bringeno nach
Caughnawaga.
Nach Sounenuntergang iet das ganze Dorf wie ausgeEtorben.
Die gauze Bevölkerung iet ine Nachbardorf gezogen, um dort
ein langes Trinkgelage zu feieru. Athaeata geLt hinunter ine

Dorf. Als er eich dem Wigwam rler Bäreneippe näherto kann
er gerade noch eehen, daß ein Mann mit der Streitaxt in der
Ifand durch die Türe verechwiudet. Nichte Gutee ahnend, bä'
echleuuigt der große Mohawk eeinen Schritt und tritt kurz'
entschlotsen ebenfalls in den Vigwam.
Neben dem lodernden Feuer steht ein Indianer im vollen
Kriegeschmuck mit erhobener Streitaxt. Das Feuer wirft sei-
nen Schattcn riesengroß an die Wand. Dae Mädchen, dae

!ilort lehnt, eteht in diesen Schatten wie in einer dunklen Ge'
witterwolke. Noch häIt ee ein Holzscheit in der Hand, dae ee

gerade ins Feuer legen wollte.
Athasata fühlt eeineKnie echlottern und kalteeGrauen durch
seine Glieder rieseln. Dort tteht ja der Medizinrnann des

Stammes. Niemand wird ee wagen, ihn für dieeen Mord zur
Verantwortung zu ziehen. Seine Peraon iet geheiligt. Wsg er
tut, das flüetern ihm die Geieter dee Valdee ine Ohr. Ganz

Kanawak6 wird seine Mordtat gutheißen.
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Athasata schleicht auf leieen Sohlen in Deckung hinter eine
Holzsäule und verfolgt gespannt die Entwicklung der Dinge.

"Tekakwitha!< brüllt der Medizinmann heiser. nHöre auf
Christin zu sein!<

Keine Antwort! Kein Hilfeschrei! Aufgeregt wandern die
Blicke Athasatas vom l\fedizinmann zum ll{ädchen, vom Mäd-
chen zum llfedizinmann. Schon spannt er die Beinmuskeln,
um dem Mörder an die Kehle zu springen. Die beiden Gestal-
ten stehen jetzt unbeweglich einander gegenüber wie zu
Stein erstarrt. Die flackernden Augen des Mörders bohren
sich haßerfüllt in das ruhige Leuchten, das aus den Augen
des Mädchens kommt. Ein unsichtbares, heißes Ringen! Doch
siehe! Katharina scheint überwunden! Sie läßt das Scheit zu
Boden fallen und stülpt langsam das Kopftuch in den Nak-
ken. Dann kniet sie auf den Boden nieder, kreuzt ihre Hän-
de auf der Brust und streckt dcm Mörder schweigend den
Kopf hin, um das fallende Beil aufzufangen. Athasara will
losschnellen. Aber plötzlich sieht er, wie die Knie des Me-
dizinmannes schlottern und seine Arme unsicher durch die
Luft flattern. Die Axt sinkt nieder und fällt, ohne ihr Werk
getan zu haben, in die Lederscheidä. Furchtsam den Blick
auf die kniende Gestalt gerichtet, torkelt der trIedizinmann
dem Ausgang zu und verschwindet in der Dämmerung. Die
ruhige Selbstverständlichkeit, mit der Katharina dem Tode
entgegensah, hat ihn entwaffnet.
Jetzt tritt Athasata aus seinem l'ersteck hervor. Katharina
schaut nicht auf. Sie bleibt in der gleichen Haltung knien.
Sie glaubt wohl, einen Begleiter des llörders vor sich zu
haben.
oTekakwitha! Katharina!< keucht Athasata erregt. >Kennst
du mich denn nicht?<
ul(rynn, der grol3e Mohawk! Mein Schwager! Ist es möglich?
Voher kommst du?< stammelt das Mädchen in freudigem
Staunen und richtet sich auf.
,Von Caughnawaga, dem Dorf des Gebetes und des Friedens,
Wo ist dein Onkel?n
>Er ist zu den Bleichgesichtern mit den Donnerbüchsen ge-
gangen. <
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"Nach Fort Orange? Begser hönute ich es nicht treffen. Te-
kakwitha, schnüre dein Bündel! Heute Nacht, wenn die Si.
chel dee Mondeg hinter die Välder einkt, dann komm au den
Fluß. Oberhalb der Stromechnellen haben wir unser Boot im
Veidengebüsch vertäut. Vir werden dort auf 'dich warten.
Dann bringen wir dich nach Qaughnawaga!<
>NacL Caughnawaga? Wae sagt der Schwarzrock dazu?<

>Er weiB er und ist einveretanden. Wenn ich ihm Doch er-
zähle, wae ich eben miterleben mußte, dann muß er dir die
FIucht sogar befehlen!<
>So sei et denn!( antwortete Katharina aufatmend, rlch ma-
che mich bereit!< 

* * *

Die Lebensbeschreibung der im Jahre 1656 geborenen >Lilie
der Mohawk< steht in dem aeuen Band von Gerold Schnid:
rMädchen wie l)uc, herausgegeben vom Rex-Verlag, Lu-
zef'f.

Die Thebäische Legion bricht auf
VonLotharSchläpfer

Illustriert a,on Klaus Gelbhaar

Die Thebäische Legion ist die erste chrietliche Legion im
heidnischen Rom. Ganz offen tragen die Soldaten auf der
Bruet ein Kreuz ale Schmuck ihrer Rü8tung.

Kaieer Maximianus, ein Chrietenhaeser, aber ruft dieThebäer
aue ihrer ägyptischen Heimat nach Rom.

Die Dunkelheit weicht allmählich aue dem Antlitz der schla-
fenden Stadt Theben. Das Tageegestirn eendet seine ersten
Lichtpfeile hernieder. Die Umrisee der Tempel und Paläete,
Obelisken und Pyramiden der Vorzeit tauchen aue dem
Schatten der Nacht empor. Die Bergketten am weetlichen
Horizont kleiden sich in Purpur, und die Sonnenstrahlen ver-
wandeln den Nil in einen Strom geschmolzenen Goldes.
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Die Legionäre strömen auf .dem Marktplatz zutamnren, üm
unter dem weit ausladenden Geäst der majeetätiechen Syko-
moren (bis zehn Meter hoher, dicker, ostafrikanischer Fei.
genbaum) Abschied von der Heimat zu feiern. Am eüdlichen
Ende dee Marktes iet ein Feldaltar errichtet. In gerader Li'
nie rechts und links davon stehen auf den Tribünen die Of-
fiziere. An den beiden Enden dee Altare wehen im Halbkreie
die Legionebanner im Morgenwind. In würdevoller Haltung,
die Hand auf den Schwertknauf gelegt, harrt Mauritius dee

Augenblicks, da sich alle seine Soldaten eingefunden haben.
Nun schlie8en sich die Reihen der Legionäre, festlich leuch-
tend im Schmuck ihrer Uniformen und im Glanz ihrer Waf-
fen. Rings um die Heerschar drängt sich Kopf an Kopf die
Bevölkerung.
Hauptmann Secundue hält Appell.
Das große Opfer beginnt. Psalmgesänge der Legionäre um-
rahmen die heilige Handlung dee Priesters. Wandlung. Alle
Knie beugen sich. Die Bannerträger eenken die Feldzeichen
zur Huldigung.
Kommunion. Die Lggionäre empfangen den Leib des Herrn.
Dae heilige Opfer ist zu Ende.
Mauritius verkündet: >Legionäre! Wir echreiten zur Eides-
leistung. Legionekaplan Optatue wird euch die Formel vor-
sprechen; ihr alle zusammen sprecht eie ihm laut und deut-
lich nach.<
Ein Wald von Schwurhänden steigt in die Höhe.
>Ich schwöre - bei Gott, dem Vater - bei Jesus Christus, Sei-
nem Sohne - beim Heiligen Geiete - und bei der Majeetät
des Kaieers - daß ich alle Befehle dee Kaisere tatkräftig aus-
führen - die Heeresmacht nie im Stiche laeeen - uind selbst
den Tod für den römiechen Staat nicht echeuen will.<
>Legionäre!< hebt Mauritius wieder an, nverge8t nicht, daß
der Eidschwur vom römischen.Soldaten allezeit ale heilige
Unverletzlichkeit geachtet wurde!

- Und nun: Zu den Barken!<
unter rauschendem Gewoge von Glückwünschen setzt sich
der lange Ztg d.er Barken in Bewegung. Boot auf Boot
echwimmt in der schlammbraunen Flut dee Nils flußabwärts,
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vorbei an den von Palmen und Olivenbäumen bewacheenen
Ufern, an Sandbänken, auf denen mit aufgeeperrtem Rachen
träge Krokodile schlafen, durch hohes Schilf und Papyrus-
staudeno in denen das Nilpferd lauert.
An armseligen Fischerdörfern, an wohlgebauten Städten wie
Koptos, Ptolemais, Hermupolis, Memphis vorbei geht es lang-
sam dem Meere entgegen.

In den Straßen Alexandriens herrscht ein unbeschreibliches
Menschengewühl. Die Kunde von der Ankunft der Thebäer
jagt alle Leute auf die Straßen. Werkstätten und Kaufläden
leeren sich. Auch die Kinder in den Schulen sind nicht mehr
zu bändigen. Sie strömen ins Freie und schreien: >Legionäre!
Eine ganze Legion!o Nur Magister Caecilius hat kein Musik-
gehör für das Drängen seiner Schützlinge. Das Vichtigste im
Leben sei, sagt er sich, der Unterricht, das Zweitwichtigste,
daß dieser Unterricht mit Gewichtigkeit erteilt werde.
>Herr Magister, hört Ihr draußen?<

"Was ist, Lucius?<
>Hört Ihr draußen die Soldaten vorbeimarschieren?<
,Jetzt haben wir Heimatkunde. Sage mir gerade du, Lucius:
Vas bedeutet der Name Kemi, mit dem unsere Vorfahren
unser Land bezeichnet haben?<
>Die schwarze Erde, Herr Magister!<
>Warum die schwarze? Die Frage gilt dir, Servius.<<
,Wegen der Fruchtbarkeit unseres Landee.n

"Wem verdankt unser Land seine Fruchtbarkeit, Quintus?<
>Dem Vater Nil, der alljährlich das ganze Land während vier
Monaten überflutet und es mit seinem dunklen Schwamm
düngt. o

,Herr Magister, hört Ihr die Soldaten immer noch nicht?n
,Vas für Bäume wachsen in unserm Land? Gaius, Antwort!<
oSykomoren, Akazien, Dattelpalmen, Feigen-, Zitronen- und
Orangenbäume.<
uAch, Herr Magister, warum Iaßt Ihr uns nicht hinaus?<
>Schweigt doch endlich davon! Euer Magister hat in seinem
Leben keinen einzigen Tag Soldatendienst getan und ist doch
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alt uud *"ir" ge*otd"u. Ja, gerailo du, dn vorlauter Publius,
höre: Unser Land mit dem'Nil und den vielcn Sümpfen iet
für gewieee Tiere wie geschaffer. Für welche?c
>Für Nilpferde, Büffel, Krolodile uud\feeeervögel, zumBei'
epiel für den lbie mit eeinem gebogenen, zwei uud einen hal-
ben Fuß {74 Zentimet) laugen Schnabel.<

>Brev, mein Lieber! - Velche Bsutea haben unger Land in
der ganzen \Pelt berühmt gemacht, Aulue?c
>Die Pyramiden, Herr Magister!<
rGut! Zur Heimatkunde gehört auch die Geschichte. Ich fra-
ge euch. . .<
>Eerr Magieter, Militär! Herr Magieter, Il{ilitärlc tönt es

plötzlich im Chor.
uIn welchem Jahr hat der Römer unaer Land zu geiner Pro'
vinz gemacht, Titus?c . . ,
>Herr Magister, eeht dort, am Eingang, eine Fraulc
>Ah, Frau Livia! Was führt dich zu mir?<
uMagister, ich wollte uur meinen Luciue holen, damit er sieh'

die Thebäieche Legion anechauen kann..
>Aber, wie atellst du dir dae vor, Frau Livia? Meinet du, ich
dürfe wegen deinee Sohnee eine Ausnahme machen?c

Caeciliue rt€mmt eeine Fäuete in die llüfte und bleibt eine
Veile einnend unter dem Eingang etehen. Alle Schüller etrek'
ken die Köpfe wie gebannt nach hinten, bie Lucius von gei'

uem Schemel aufechießt: >Mutter! Mutterlq Ihm nachetür'
zend jagen seine Kameradeno zur Rechten und zur Linken
dee Lehrers eich duckend' ine Freie.

Der Hafen iet erfüllt von raetlosen Lebeu und braueendem
Lärm. Die Schiffe, mit den Legionäreu bemannt, harren auf
dae Signal zur Ausfahrt. Ein Trompetengtoß aue dem Füh-
rerschiff gebietet Stille. Legionekaplan Optatue spricht daa

Gebet: uHerr, eei mit, une! In Deinem Nanen fahren wir.<
lffieder eiu Tronpeteneto8. Und aue allen Schiffen antwortet
der Chor der Legionäre: >>fferr, eei mit un8!(
Die Segler lichten ihre Anker. Die Ruder schlageir däs echäu.
mende Vaeser. Die Legionäre erheben ihre Hände und cut-
bieten den Scheidegruß. Die Uferterraseen, auf denen sich
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das \rolk 6taut, geben Echo. Paukenschläge, Schellengerassel,
Flötentriller, Heilrufe feiern die ausziehenden Krieger.
lllauritius steht am Heck des Führerschiffes- die Hände auf
die Brüstung gelegt, und umfaßt mit seinem Blick nochein-
mal das Bild, das sich ihm darbietet: die lärmende, reiche
Seestadt, überragt von Palästen und Türmen.
Der frische l{orgenwind bläst munter in die Segel und trägt
die Schiffe über die silbernen $chaumkronen hinweg. Riesi.
gen Schwänen gleich durchfurchen sie das große, bis auf eine
schmale Vasserstraße von gewaltigen Schutzdämmen um-
rahmte Hafenbecken und gleiten dann an dem weißschim-
mernden llfarmorbau des Leuchtturms vorüber.Von dort fah-
ren die Legionäre in die -Weite 

des Meeres hinaus, die Her-
zen erfüllt von heiligem Feuer. ..

In Rom erhält die Legion den Befehl, nach Gallien zu mar-
schieren. Nach einem strapazenreichen Marsch über den Gro-
ßen St. Bernhard wird eie vor die Entscheidung gestellt: An.
erkennung der heidnischen Götter - oder Tod!
Die Legion hält Christus die Treue und wird mit ihrem An-
führer Mauritius bei Agaunum (St-Maurice) im Vallis hin-
gerichtet.
Vom Martyrium dieser römischen Legion erzählt Lothar
Schläpfer im Buch >Die Legionäre des Tyrannen., dem
7. Band der Jugendbuchreihe >Vorbilder der Jugend<, die im
Arena-Verlag, Vürzburg, erscheint.

Vom Schlechten kann man nie 4u wenig

und das Gute nie 4u olft lesen.

(Schopenhauer)
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Steppenbrand
Von Hermann Klingler

Illustriert aon Armin Bruggisser

Monoton war dae Motorengeräuech dee Ford-Laetwagens. Mo-
noton die graebewachsene afrikanieche Steppe, durch die
sich das Fahrzeug in einer schmalen Rinne den Weg bahnte.
Monoton auch das Lied, das der indieche Fahrer Mundo vor
sich hin pfiff.
Schwester Ebba war längst neben dem Fahrer eingenickt.
Der breitrandige Tropenhelmo der so eigentümlich von der
Ordenstracht abstach, war tief in die Stirne gesunken uud
wehrte die etechenden Strahlen der afrikaniechen Sonne ab.

Neben Schwester Ebba saß eine zweite Ordensfrau, den Kopf
vornübergeneigt, die Augen geechloeeen, als ob eie echliefe.
Es schien aber nur so, denn ihre Gedanken waren hellwaeh;
eie gingen die vielen Meilen zurück. Eine Stunde mochte eg

vielleicht her sein, da8 sie Mhonda verlassen hatten. Ja, an
Mhonda, die abgelegene afrikanische Mieeioneetationo mußte
die alte Ordenefrau denken. Da war die Schule mit den auf-
geschlossenen Negerkindern, dort die in den Bergen zurück-
g,ezoget lebenden Mohammedaner, die sich der Christiauisie-
rung Bo stark widersetzlen...
lffeiter gingen die Gedanken. Sie durchforechten die letzten
'Wochei und Monate, und eie umkreieten nahezu den ganzen
Erdball. Überall, wo ihre Schweetern auf Vorpoeten etandeno
war sie mit Schweeter Ebba gewesen. Vieitationsreiee hieß
dae in der Fachsprache der Ordeneleute. Die betagte Or
densfrau, die mit geechlossenen Augen auf der harten Bank
eines Ford-LaEtwagenr saß, war die Generaloberin der ver-
dienstvollen und eineatzfreudigen Mieeionsschwestern vom
Kostbaren Blut. Doch -nennen wir eie, wie eie bei all ihren
Schweetern hieß und wie eie selbst auch am liebeten genannt
eein mochte, Denuen wir eie einfach: Mutter Paula. Wer oie

unauffällig betrachtete, wie sie eo daeaß in ruhiger Gelaeeen'
heit, mit geechloseenen Augen, als wenn eich ihrer ein tiefer
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Schlaf bemäcLtigt hätte, der konnte aichte enderes deal(en
als: Muttet. uMutter< hatten zu ihr Eunderte von Negern ge-
eagt. rMutter< nannten sie die Aussätzigen uud Schlafhrau-
ken. >Mutterc raunten ihr englische Soldaten zu. Und uEhr-
würdige Mutterc hatten viele hundert Schweetern zu ihr ge-
aagt. Sie alle hatten von dieser Muttcr Rat und Hilfe er.
halten.

Ver hätte geglaubt, daß dieee betagte Ordenefrau eine WeIt-
reige hinter eich hatte und noch inmer durch gefährliche
Steppengebiete Afrilas reiete? Ifer ahnte, daß sie noch vor
Vochen mit Ochsenkarren in den Abgrund tiefer Srhluchten
zu etürzen drohte, im Kanu wilde Ströme befahren hatte und
auf den Weltmeeren mehrmals in bedrohliche Stürne gera-
ten war? Mutter Pauls war der Anblick eines Leoparden
ebenso vertraut wie der einee modernen Übereeedampfere.
Aber all diee eah man ihr nicht an. Man mußte sie kennen,
um zu wissen, daß dieee Frau einen Löwenmut besaß. Oder
war ee kein Mut? War es nicht etwar ganz Einfachee und
doch Erhabenes: Gottvertraueno unverbrüchliches Gottver-
trauen?
I)er indieche Fahrer Mundo pfiff weiterhin sein nonotonee
Lied. Hinteu auf der LadeflEche dee Wagene raechelte bei
jedem Schlagloch der pulvertrockene Reie, der nach Moro-
goro, dem nächeten Ziel der Reiseo traDsportiert werden muß'
te. Und immer wiederholten eich 

-die 
gleichen eintönigen Ge-

räusche. Fast hätte auch Mutter Paula der Schlaf übermanut;
aber da sah sie etwas durch die kurz geöffneten Augen, ale
ein Schlagloch allzu uasauft mit den drei einsameu Steppeu.
fahrern verfuhr und selbet Mundo dae Lied auf den Lippen
für Sekunden erstarb.
Lange epähte Mutter Paula durch ihre Brillengläeer halb
rechte nach vorne. Je länger eie echaute, deeto gicherer wur-
de es ihr, daß dort etwas uicht rtimmte. Aber wie immer
wartete sie ab, bis sie völlige Klarheit hatte.
Zunächst eah sie mehrere Antilopen den Veg kreuzen. Ein.
mal gewahrte sie eogar einige Kilometer yoraus eine Giraf-
fengruppe; die Langhälee schienen es recht eilig zu haben.
Aber noch mehr Tiere eah sie vor sich. Auffallenderweise
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nahmen sie alle keine Notiz von dem eineamen Fahrzeug. Sie
hatten ganz andere Sorgen. Ee waren die gleichen Soigroo
die Mutter Paula erfaßt hatten.
uHalt mal an, Mundo!< befahl die Oberin plötzlich. Mundo
trat hastig auf die Bremse. Er war heftig erschrocken, denn
er hatte eeine beiden Fahrgäete in tiefem Schlaf geglaubt.
Mutter Paula öffnete den Wagenschlag und ging wortloe um
den \fagen herum. Plötzlich steckte sie ihren Zeigefinger in
den Mund und hielt ihn dann in die Luft. Muldo sah er-
staunt zu, denn er wußte nichto wie gut man mit einem
feuchten Finger die Vindrichtung feetstellen konnte. Das
Gesicht der Ordensoberin wurde ernstl eine bange Erwar.
tung echien sich zu bestätigen. Ifnerwartet Btand Eie plötzlich
hinten aufderLadefläche, um von einem höheren Sichtpunkt
aue das Land besser überblicken zu können,
uMundo, reich mir doch mal meinen Feldetecher!.
Der indische Fahrer kletterte aue seinem Sitz heraus. Schwe-
eter Ebba wurde plötzlich wach, rieb eich die Augen und
etellte zu ihrer Verwunderung fest, daß eie alleine auf dem
Fahrereitz war. Aber echnell hatte sie die Situation erkannt.
Obeu auf den Reieeäcken stand Mutter Paula und blickfe
durch den Feldstecher.

'Vas ist denn los, Ehrwürdige Mutter? Habe ich jetzt einen
Schrecken bekommen! Ich dachte echon, eine Löwengruppe,
hätte uns angefallen.< Voreichtig blickte die junge Schwester
seitwärte in die nahen Büsche. Ea waren ideale Verstecke für
die Köuige der Steppe.
Mutter Paula schien die bangen Fragen nicht verstanden zu
haben. Sie kletterte wieder von der Ladefläche herunter und
blickte ihre beiden Reisegefährten ernst an.
uJa, Kinder, das eieht gar nicht gut au8. Die Steppe brennt!
Der Vind geht auf une zu. Es ist keine Zeit zrt verlieren, los!
In den Vagen, schnell! Und du, Mundo, gib Gas, fahre, so
schnell du kannst, und wenn'e geht, noch etwae schneller.(
Mutter Paula ließ kein Zögern zu. Flinker, ale man ee ihrem.
Alter hätte zutrauen dürfen, eaß sie wieder neben dem Füh-
rersitz. Die anderen folgten ihr, ohne zu fragen. f)er Motor
Bprang an, und Mundo gab Gas, daß der Wagen auf dem un-
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ebenenPfad umzustürzen drohte. Man mußte sich festkrallen,
um nicht hinausgeschleudert zu werden,
oDer Steppenbrand rast mit ungeheurer Geschwindigkeit auf
uns zu<(, sagte Mutter Paula. uHinter uns ist der Weg schon
abgeschnitten. Wir können nicht mehr zurück! Wir haben
eine kleine Chance, nach vorne durchzukommen!<
Fast wäre Mundo in eine Gazellengruppe hineingefahren, die
vor dem Kühler daherfegte, Die riesige Feuerwand war jetzt
deutlich in der Ferne zu erkennen. Nur wer die ungeheure
Schnelligkeit von Steppenbränden kennt, konnte die Gefahr
ermeSsen.

>\Vir können nicht nach links ausbrechen. Das Feuer würde
uns bald eingeholt haben. Wir müssen nach vorne durch.
Fahr noch schneller, Mundo!< . , .

>Da vor uns ist ein großes Sandgebiet. Das müssen wir errei-
chen. Sand brennt nicht!< schrie Mutier Paula dem Fahrer
zu. Drei Äugenpaare starrten nach rechts und nach vorne.
Würde man es schaffen? Nun hatten auch die anderen er-
kannt, was Mutter Paula bereits wußte, Die riesige Feuer-
wand hatte die Form einer Sichel, deren eines Ende sie be-
reits nach hinten abgeschnitten hatte, während das andere
vor ihnen den Weg abzuschneiden drohte. Und in der Mitte
raste ein Wagen mit drei Menschen.
Vieder huschten ganze Tierschwärme flüchtend über den
Weg. Sie stellten mehr und mehr eine Gefahr für das dahin-
eilende Fahrzeug dar. Trotz des Motorengeräusches lag ein
Höllenlärm in der Luft. Es war das charakteristische Don-
nern eines Steppenbrandes.
Mundo lag halb über dem Steuerrad und starrte gebannt
uach vorne. Die Sicht wurde zunehmend schlechter' Der
Vind trieb riesige Rauchschwaden über die Fahrrinne.
Rechts stand die lodernde Flamme eines brennenden Waldes.
Krachend barsten die Baumstämme in der rasenden Glut.
Hinter einem Streifen dichten Gesträuchs wurde die Sicht
wenigstens nach vorne etwas freier. Da schrie Mundo auf.
,Das Feuer hat uns abgeschnitten!n
Lodernde Feuerstreifen hatten den Fahrweg überschritten.
Die Feuersbrunst fraß sich nun auch auf der anderen Seite
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einen Brüclenkopf. Mundo schiea eine Sehuade zu zögera.
Mutter Paula rnerkte ee.

rMundo, willgt du wohl Gae gebeu!<
Nun war auch die Sonne hinter der Rauchbarriere ver-
schwunden. Es wurde fineter um den dahinfliegcnden Va-
gen. Und dieeer 'Vagen raste direkt auf eine Vand aue
Feuer zu.
rEr gilt jetzt!< echrie Mutter Paula den beidcn an ihrer Seite
zu. Dann noch einnal eine letzte V'arnung aug dem Mund
dieeer eonst so unscheinbaren und jetzt so kaltblütigea
Frau:
>Feethalten!(
Die Feuerwand war efreicht. Der'Wagen tchoB in die Flan-
men hinein. Mundo eah nichte mehr. Es war alles nur uocL
Hölle aue beißendem Rauch, glühender Asche und lec&enden
Flanmenzungeu. Es war eine Hölle lärmender Vernichtung.
Mundo eah nichte mehr. Ein Funkenmeer sprühte auf uud
echien kein Ende zu nehmen. Die Fäuete hielten dag Steuer
mit unmeuschlicher Anetrengung umkrampft.
Ein brennender Baum stürzte auf die Ladefläche dee Vagenr
und riß einen Teil der Reiesäcke herunter. Ändere beganneu
zu brennen. Mutter Paula wu8te, daß neben ihnen die Beu-
zinkanister rtanden.
Mit großer Kraftanetrengung beugte sich die alte Oberin
nach hinten. Die llände ergriffen eiue lange Stange und
echoben einen weiteren Teil der Ladung nach hintea, wo er
verschwand. Der 'Wagen wurde leichter und schneller.
Venn nur llae Benzin nicht mit den Flammen in Berühruug
kommt! \[enu nur der Gummi der Reifen nicht Feuer fängt!
Plötzlich hatte Mutter Paula wieder etwas in den Händen.
Keiner achtete darauf. Mundo hielt sich am Steuerrad feet.
Schweeter Ebba hatte eich am Armaturenbrett feetgekrallt
und wehrte eich stöhnend gegen das beißende Funkenmeer.
Die Ohren waren wie taub. Die Augen echwollen in der mör.
derischen Hitze mehr und mehr zu. Einnal hörte nan dae
grauenvolle Schreien von Tieren durch denllöllenlärm.Doch
plötzlich echlug den beiden kaltes \Fasger iue Gesicht. Im-
mer mehr 'Wasger strömte über Mundo und Schweeter Ebba.
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Er t.t rll.t nut noch Höll. ru3 bGli.ndcn Rruch, gltihcndcr lrshe und
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Sie veretand im Augenblick nichts von all den, was um sie
vorgiug. Sie wußten nicht, daß es dae Trinkwaseer war, dae
Mutter Paula über eie gegoesen hatte. Sie eelbet schüttete
eich den Reet über den Kopf. Ziechend erlöechten die ereten
Brandstellen, die an ihren Kleidern aufgeglommen waren.
Da, ein fürchterlicher Knall und dann ein heftiges Poltern
des Vagens. Er schleuderte von einer Seite zur anderen, aler
schwankend ging ee weiter. Mundo wollte etwas in den Lärm
echreien, aber die beiden Schwestern wu8ten auch so, daB
einer der Reifen Feuer gefangen hatte und geplatzt war. Der
Wagen fuhr polternd weiter. Eine Vahnsinnsfahrt durch
Flammenmeer. Und dann -
Ein Blitz leuchtete vor ihnen auf. Die drei mußten für Se-
kunden die Augen echließen. - Doch nein, es war nicht das
fürchterliche Ende, ee war die Sonne, die wieder vor ihnen
aufgetaucht war. Der Vagen hatte die Flammenwand durch-
Btoßen. Aber ee gab keine Ruhe.
>Weiter!< rief Mutter Paula Mundo zu. Und Mundo raste
weiter. Im Vagen saßen drei Menschen, die kaum noch zu
erkennen waren. Ihre Geeichter waren verschwollen und ge-
echwärzt. Jeder hatte blutende, aufgeplatzte Hautgtellen.
>rDa vorneo Mundo, da beginnt dae Sandgebiet. Schnell!<
Die Warnung war nicht umsonet. Mit Höllengeschwindigkeit
war das Feuer hinter ihnen her. Aber die Steppe fand ihr
Opfer nicht.
Völlig erechöpft sanken Mundo und die beiden Schweetern
nach dieeer früchterlichen Schlaeht nit den Naturgewalten
aue dem Wagen in den rettenden Sand und rtarrten faseungs-
los auf die wogende Feuerebrunst zurück, die eich weiter
nach Süden fraß. Plötzlich sammelten sich um eie herum
ganze Rudel von Tiereno als euchten sie Schutz bei jenen, die
sie eonst tödlich fürchteten.
Mutter Paula war die erste, die wieder zur Besinnung fand.
Sie sah eich den Schaden an. Auch der zweite Hinterreifen
war halb geschmolzen. Schnell schüttete sie Sand über den
Reifen, um das übergreifen der Flammen auf die Karoeserie
zu verhüten.
Es dauerte eine ganze Veile, ehe Mundo Kräfte gesammelt
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hatte, um an die Reparaturarbeiten zu gehen, Ein GlücL'
daß er genügend Ersatzreifen hatte. Dae war in Afrika uot-
wendig.
>Ehrwürdige Mutter, dae Wasser hat unt geret.tet. Meine
Kleider hatten echon Feuer gefangen!< eagte Mundo und
blickte die alte Ordensfrau dankbar an, die in ihrer verseng-
ten Tracht ruhig und unecheinbar vor ihm stand.

>Ja!< sagte die Generaloberin nur und reichte Mundo den
Schraubenschlüssel, den er gerade gesucht hatte.
Schwester Ebba kam hustend herbei, Verstört und vom
Schrecken noch ganz benommeno half sie Mundo, die Hinter-
räder zu lösen. Die Generaloberin schleifte indeseen die
schweren Benzinkanister zum Kühler und goß Treibstoff in
den Tank.
>Wir müssen un8 beeilen, Bie Morogoro ist es noch weit.
Soviel ich weiß, haben wir noch 22 Holzbrücken zu über-
queren. Das kann noch Überraschungeu geben'(
22 Holzbrücken! Schwester Ebba und Mundo sahen eich be-
troffen an; sie wußten, was das in Äfrika bedeutet. Eine
Holzbrücke zu überqueren, das war hier ein Seiltanzen über
Flüsse und Abgründe, ein Schwanken zwischen Leben und
Tod. Aber Mutter Paula mabhte eine ihrer ruhigen und alle
Situationen beherrschenden Handbeweguugen, als sie sah,
daß die beiden bei ihrer Ankündigung verzweifeln wollten.
,Was ist dae schon: Steppenbrand oder 22 Holzbrücken. Vir
sind überall in Gottes Hand!n
Dann reichte sie, im Sand kniend, dem indiechen Fahrer
einen weiteren Schraubenschlüesel. Keiner sah, wie schwer
die Flammen ihre Hand verbrannt hatte{ Nur ein Zufall
brachte es späier ans Tageelicht. Dae rettende \faseer hatte
nur für zwei gereicht.

Dieee spannende Miseionsgeschichte ist dem Buch rDienerin
ohne Lohn< entnommen, das im Herder-Verlag, Freiburg
i. Br., erechienen iet; der Verfasser Hermann Klingler schil-
dert hier das Wirken wahrhaft mutiger Frauen in Afrika, im
fernen Asieno bei den Indianern in Südamerika oder bei den
Kranken in Auetralien.
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Der junge Pelztierjäger

Von Wilhelm Dege

Illustriert aon Karl Horn

Leif, ein dreizehnjähriger Norweger Junge, verbrachte mit
seinen Onkel, dem erfahrenen Pelztierjäger Sven, einen\Fin-
ter auf Spitzbergen.

Verirrt !

Gegen Ende November brach Onkel Sven zum Lachssee auf.
Leif sollte allein in der Hütte bleiben und die Fallen in der
näheren Umgebung beobachten. Sven hoffte, in acht Tagen
wieder zurück zu eein. Es könnte allerdinge auch etwae län-
ger dauern, meinte er, wenn eE Sturm gäbe, Leif sollte sich
nicht beunruhigen.
Die Fjorde in Spitzbergen frieren meist erst gegen Ende dee
Jahree zu, manche sogar erEt im Februar. So fuhr der Jäger
uoch mit dem Boot los. Bei der Dunkelheit war die Fahrt
nicht ungefährlich. Leif konnte seine Beeorgnie nur echwer
verbergen. Aber der Onkel schlug ihm beruhigend auf die
Schultern und sprang mit eiriem dröhnenden Lachen ins
Boot. >Laß dich von keinem Bären freesen!< rief er zum
Land herüber.
Da etimmte auch Leif in sein Lachen ein. >Und du, härst du<,
echrie er über das Vaeser >ertrink mir nicht im Lachsree!(
Da war nun freilich keine Gefahr.
Der Lachssee war schon fest gefroren.
Leif saß nun allein in der Hütte. Er kochte, aß, achlief, sah
die Fallen nach, hackte Holz und hptte im übrigen reichlich
Langeweile. Am zweiten Tag holte er einen Karten mit
krummen Nägeln, die Onkel Sven aus dem Treibholz heraue.
geschlagen hatte, und klopfte sie gerade.

Schließlich stöberte er alte Zeitungen durch. Aber bald hatte
er eie alle gelesen, einschließlich der Marktpreise und der
Heirateanzeigen. Er blätterte in den vielhundertseitigen Ka.
talogen einee schwediechen Versandhauses, die in allen
Fangsthütten zu finden sind, und etudierte die Preiee, vom
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Jagdgewehr angefangen über die Angelrute bie zur Babyaue-
rtattung. Bald wußte er sie auswendig.
Draußen regnete es! Der Schlackschnee machte dae Skilau-
fen unmöglich. Das Thermometer am Fenster zeigte lo Wär-
me! Dieses merkwürdige, warme Wetter kommt in jedem
'Winter ein paarmal vor und dauert oft bis zu vierzehnTagen.
Leif konnte sich kaum vor der Langeweile retten. In eeiuer
Verzweiflung euchte er aus der Ecke des Proviantraumes
seine Büchertasche hervor und vertiefte sich in die Schul-
bücher, aus purer Langeweile. Er setzte eich zunächst hinter
das Lesebuch und las es von vorne bis hinteu durch. Die Ge-
schichten, die darin etanden, dünkten ihn auf einmal viel
echöner und intereseanter als zu Haue in Tromeö. Er lae Ge-
echichte, Naturkunde und Religion und landete echließlich
bei der Sprachlehre und beim Rechnen. Und endlich ertapp-
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te er sich dabei, dr8 er Rechenaufgaben löste! Es machte
ihm echfießlich sogar Spaß. Die Zeit verging herrlich dabei.
Er vergaß Langeweile, schlechtes Wetter und manchmal so-
gar, Holz in den Ofen zu legen. Aber dae merkte er jedee-
mal sehr bald!
So ging die Zeit echnell herum. An jedem Abend, den die
Uhr anzeigte - draußen war es ohne Unterbrechung dun-
kel -, strich er den Tag auf dem Kalender durch . . .

Die acht Tage wareu längst vorbei, aber der Onkel war nicht
gekommen. Das 'Wetter hatte wieder umgeschlagen. Seit zwei
Tagen heulte und tobte ein schwerer Südweststurn um die
eineame Hütte und riB an Dach und Schornstein. Er brachte
ungeheure Schneemagsen mit und häufte sie zu gewaltigen
'Wehen um das Haus auf. Bis .zum Dach steckte es bald im
Schnee. Kaum konnte Leif den Auegaug freihalten.
Der Ofen qualmteo die Luft in der Stube wurde dick und
schwer, die Petroleumlampe über dem Tisch blakte trübe.
Leif bekam einen schwerel, dumpfen Kopf. Da wußte er,
wae los war. Er ging in das Toben hinaue und kletterte durch
den tiefen Schnee aufe Dach - Schornstein und Entlüftungs-
klappe waren zugeweht! Leif schaufelte mühsam den Schnee
beieeite. Aber nach ein paar Stunden mußte er wieder hin-
auf. Auch dae Brennholz war unter dem wirbelnden Schnee
verechwunden. Leif schaufelte es frei und trug einen großen
Vorrat in die Hütte.
Einmal, als er glaubte, der Sturm habe etwas nachgelaesen,
band er die Skier unter und zog in die Dunkelheit hinaue,
um nach den Fallen zu sehen. Keine einzige konnte er fin-
den. Sie waren alle verweht. Bedrückt kehrte er zür Hütte
zurück. Der Sturm fegte den Schnee über den Boden und
peitechte dem Jungen die Flocken ins Gesicht. Und dann
stockte Leife, starrte vor sich, rtarrte hinter sich, euchte mit
den Augen die Dunkelheit zu durchdringen. Er konnte seine
Spur nicht mehr finden. Eine einzige eintönige weite Fläche
dehnte sich um ihn. Nein, er fand die Spur nicht mehr. Und
er konnte auch die Hütte nicht finden, er eah die Sturm.-
'laterne nicht, die er an einem Pfahl vor der Hütte aufge-
hängt hatte, um eich nach ihr richten zu können.. .
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Lcil rll.i dl. SlöGl. in dcn Schnr6 und glill durch dcn Slurm,

Er lief weitero er suchte und suchte, Der Angstschweiß brach
ihm aus. Er wurde müde und eetzte sich in den Schnee.
Venn er die Hütte nicht mehr fand, war er verloren, dann
war er rettungelos verloren, Venn wenigstens der Onkel . . .
Ach, dreizehn Tage war Sven nun fort. Hielt ihn der Sturm
zurück? Oder war er gestürzt und lag hilflos irgendwo?
Hatte ihn ein Bär überfalleq . . .

Leif war allein, allein in dem heulendeno brausenden Sturm.
Er hatte eich verirrt. Und wenn er die Hütte nicht mehr fand.
war er verloren.
Er zitterte am ganzen Körper. Kaum konnte er die Tränen
unterdrücken, die ihm in die Augen stiegen. Er war verzwei-
felt. Und müde war ero grenzenlos müde.
Aber plötzlich sprang er auf, Nein, nicht nachgeben, nicht
schlafi:no nur nicht echlafen! Alle Verzagtheit war von ihm
gewichen, alle Angst und Hilflosigkeit waren auf einmal ver-
schwunden. >Die Hütte find' ich nur, wenn ich den Strand
wiederfinde!< überlegte er. Er lehnte sich arif das Gewehr,
schloß die Augen und horchte angestrengt in die Nacht.
Der Sturm pfiff und ächzte. Wie das Stöhnen einer mensch-
lichen Stimme klang es zuweilen. War das allee? Mußte er,
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wenn er in der Nlhe des StrrDdes war, nicht euch deg Rau-
echen der Brandung, das Klirrel uud Krachen der Eirechol-
len hören ltönnen? Leif riß sich die Kappe vom Kopf und
bohrte mit den Fingern in deu Ohren, ale wollte er Eie weit
für alle Geräusche machen.
Da - wag war dae? Er hielt den Atem au. Jetzt, *sr dae
uicht.,. Nein, dae war nur der Sturm, der klirrend über die
Schueedecl.e fegte. Aber jetzt? Das war doch fernee Don-
nern, Krachen und Kuirschen? War dae die Brandung an
Eisfuß der Küste?
Leif atie8 die Stöcke in den Schnee und glitt durch den
Sturm. Immer deutlicher hörte er das Dounern und Kracheu.
Ja, dae war die Braudung! Dae waren die Eieecholleu, die ge-
gen die Küete echlugen! Nie hatte er echönere Mueik gehört
ale dieaee dumpfe Klirren und Splittern! Dae war der Strand,
von dort aus fand er auch zur Hütte... Nach zweihundert
Schritten etand Leif am Fjord.
Der Sturn peitechte die Vellen gegen den Eiefuß, die Schol-
len bareten und krachten. Voreichtig folgte Leif der Küeten-
linie, bie er auf einen Holzetapel etieß, deu er mit Onkel
Sven im Herbst aufgesetzt hatte...
Er lehnte den Kopf gegen dae Lalte Holz und heulte, heultc
vor Freude. Keine ViertelstuDde rteltd er von der llütte eut-
fernt. Nun wußte er die Richtung. Voreichtig folgte er dem
Eisfuß an der Küste. Der kümmerliche Scheiu der Sturm-
laterne echien ihm schöner ale dae prächtigste Nordlicht.

Der Eisbär

Einmal, Leif wollte gerade wieder zur Hütte zurück, blieb
er wie festgebannt stehen. Quer über eeine Skiepur liefen die
riesigen >Tritteiegel< einer Bärenfährte. Er riß das Gewehr
von der Schulter, entgicherte ee und folgte voreichtig der
Spur. Sie führte in einem weiten Bogen über die Ebeue,
dann machte 8ie plötzlich einen echarfe! Ifaken zur Hütte
hin. Leif fieberte vor Ungeduld. I)ae war die Gelegenheit,
euf die er immer gehofft hatte! Die Fährte war tief in den
Schnee eingedrücLt. Ee nußte ein rieeigee Tier eein, die >Sie-
gelc waren uugewöhnlich groß.
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Und dann eah Leif bci der Eütte die Umriece des Tieree. Er
etaud gut gegen den Vind. Leif dachte keineu Augenblick an
die Gefahr, in die er eich begab. Er dachte nur noch an die
lockende Beuto.
Da wurde der Bär unruhig. Er eicherte nach alleu Seiten.
Leif kniete bewegungelos im Schnee. Er war von den Skiern
gestiegen, um einen eicheren Stand zu haben. Jetzt hatte der
Bär den fremden, dunklen Fleck, der eich da vom Schnee ab-
hob, bemerkt. Neugierig, mit dem rieeigen Kopf wackelnd,
echlenderte er langeam näher.

Da tiuchte hinter einer Bodenwelle am Strand Onkel Sven

auf. Er strich sich den Rauhreif von Vimpern und Brauen
und echaute mit frohen Augen zu geiner Hütte hinüber.
,Gottlob! Ee iet geechafftlu murmelte er verechnaufenil.
>Und die lfütte eteht auch noch. Auf Leif kaun msn eich
verlaeeen. Wo eteckt er aur? In der Ifütte iet er nicht, eongt
würde der Schornetein rauchen ... \[ird .uuterwegt sein,
nach den Fallen eehen.<

Aufmerksam echaute er über die flache Tuudra rund um die
Hütte. Es war so zwielichtig, daB er nur wenig unterecheiden
konnte. Plöizlich stutzte er uud kniff die Augen zueammen.
>Was iEt das?c entfuhr eg ihm. >Ein Bär bei der Hütte und
der Junge... Nun bin ich aber doch neugierig! Zum Donner!
Mut hat der Burgche! Läßt deu Bären auf sich zukommen. . .
Na, na, Kerlchen, nur nicht zu dreist! Aber - mein Gott! Der
hat ja nur das Kleiukalibergewehr. . . Leif ! Leif !< gellt sein
Ruf über die Einöde. >Nicht echießen! Nicht echießen! Lauf,
lauflc uud echon etürmt er loe, im Laufen seine Büchee von
der Schulter reißend, um dae Unglück zu verhüten, dag sich
hier jeden Augenblick ereignen konnte . . .

Leif hatte den Onkel nicht bemerkt. Auch deeeen gellender
Ruf war nicht in seine Ohren gedrungeu. Mut' Leidenechaft
uad auch ein wenig Furcht vor dem Rieeen, den er fällen
wollte, wogten in eeiuem Herzen durcheinauder. Aber eeine
Hand blieb ruhig. ZwöIf Meter noch war der Bär von ihm
eatfernt. Das Tier fauchte, eeir'e Zwge hing zwiechen deu
rieeigen Reißzähnen hervor. Ruhig bleiben jetzt, ruhig...
Noch zwei Schritte ... Er zog den Finger durch, einmal,
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zweimal . . . Zwei Schüsse peitschten dem Raubtier ins Ge-
sicht.
Aber der Bär stand wie ein Turm. Er fuhr sich mit der
PranLe über riie Augen und wischte den blutigen Schweiß
ab. Dann stieß er ein dröhnendes Brüllen aus, Schmerz und
Wut lagen darin, und stürzte sich blitzschnell auf den Feind.
Einen Augenblick lang war Leif wie erstarrt auf den Knien
geblieben. Er hatte doch getroffen, genau in die Lichter
hatte er gezielt! Aber dann sprang er auf, er stolperte durch
den Schnee, auf die Hütte zu. Er hatte noch keine vier
Schritte hinrer sich gebracht, da fuhr ein heißer Atem über
seinen Nacken, ein furchtbarer Prankenschlag streifte seine
Schulter, und sich übersehlagend. flog Leif ein paar Meter
über den Schnee. Ifie schützend zog er seine Arme über den
Kopf. Jetzt, jetzt mußte der Bär über ihn kommen. Jeizt . . .

Aber er hörte nur noch einen scharfen Knall, ein zorniges
Vutgebrüll, das jäh abbrach, und einen dumpfen Fall.
Er richtet sich langsam auf und Echaut mit bleichem Gesicht
zurück. Da lag der Bär im Schnee, und daneben stand, mit
der rauchenden Büchse in der Hand, ein Mann. ,Onkel!<
ächzte Leif mit versagender Stimme und taumelte auf den
Jäger zu.
>Dank dir, Onkel, danke! Ohne dich ... ohne dich. .. wär'
ichjetzt...<
Äber Onkel Sven packte ihn nur an der Jacke, schüttelte ihn
hin und her, drückte ihn an sich und schnaubte heftig durch
die Nase. Der schwere, starke Mann zitterte.
>Junge, Jungeo wie konntest du nur ... Zum Donner! Mit
deinem Kleinkalibergewehr, . .,.
oAber ich schoß doch genau in die Lichter!< starnmelte Leif.
oJa, ja, das hast du. Gut gezielt und gut getroffen! Gratu-
liere! Dein erster Bär! Leif! Gratuliere! Und noch so ein
kleiner Bengel! Aber nun hör einmal zu, Leif, nun hör mal
gut zu! Du hast mit dem Tod gespielt, hast dein Leben
leichtfertig aufs Spiel ge6etzt! Einen Bären mit der Klein.
kaliberbüchse angehen! Mit einen Kindergewehr gegen
einen Riesen . . . Hast du so etwae schon einmal gehört! Leif,
Leif, was haft du dir eigentlich dabei gedacht!<
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>Aber du hast doch selber einmal einen Bären mit dem glei-
chen Kaliber umgelegt!< vereuchte sich Leif zu verteidigen.
oSo? Hab'ich das?( kam es gedehnt zurück. >Und dae hab'
ich dir auch noch erzählt? Hm, aber habe ich nicht auch ge'
sagt, daß ich da in der äußersten Notwehr handelte und daß
ich einfach Glück hatte, unwahrecheinliches Glück.
Nun aber Ioso der Bär nuß aus.der Decke! Und zwar wirst
du das ganz allein besorgen, verstanden? Wer einen Bären
echießt, muß ihm auch das Fell über die Ohren ziehen kön'
nen. Dae gehört zum richtigen Jäger. Und daß du ein rechter'
Fangstmann bist, das hast du jetzt bewiesen..
Fagt hätte Leif über dem Lob des Jägers die Schmerzen in
der Schulter vergess€n.

Diese beiden spannenden Abenteuer eind dem Buch rDer
junge Pelztierjägerc von Wilhelm Dege entnommen, dem
6. Band der preiewerten uBufi-Bücheru, die der Herder'Ver'
lag, Freiburg i. Br., herausgibt.
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Das erste Auto
YonGeorgRuilolf

. nlustriert oon Hans Zürcher

Je länger sich Carl Friedrich Benz, ein fngenieur aue Maun-
heim, mit dcm Problem dee Vageue ohne Gäule herumechlug,
deeto klarer erkannte er, wie viel ihm noch zu lösen blieb.
Zuweilen eah ihm geine Frau beim Hantieren zu und konute
sich aicht genug darüber wundern, daß er, der in ihren Au-
gen doch bereits hart vor dem Ziele stand, oft nahe daran
war, allee hinzuwerfen, weil ihm irgendein Beetandteil nicht
gelingen wollte,
>Iet denn dae Ding da eo wichtig?( fragte sie verwundert.
>Ee ist ro wichtig<, gab er zur Antwort, >daß nur zwei Mög-
lichkeiten beatehen! entweder ei glückt mir, das Din6, wie
du es nennst, zu konetruieren, oder ich muß mein ganzee
Vorhaben aufgeben.<
Erechrocken blickte eie ihn an.
>Ich nenne es Differential<, fuhr er fort.
uUnd wozu dient ee?( erkundigte sie eich.
>IJm Kurven fahren zu können.<
Veretändnielos 8tarrte sie auf dae Modell.
>Dae Differential ist ein Auegleichegetriebe, ohne des der
Wagen nicht seitwärte abbiegeu könute<, erklärte er. >Du
wiret fragen, warum? Ganz einfach: weil dae äußere Rad
einen viel größeren Bogen beschreibt als dae audere und eich
infolgedessen raecher dreheu mu8. Theoretiech habe ieh die
Saehe längst gelöst, nur stimmt es in der Praxie wieder ein-
mal nicht - aber laß nur. . . ich echaffe ee schon.
Und diese drei Worte wurden in der Folge sein Vahlepruch,
aus deneu er imrner neue Kraft zu echöpfen echien. Unend-
lich langaam ging ee vorwärte. Wie langeam, das aah er am
besten daran, daß eeine beiden Jungen, der Eugen und der
Richard, bei dereu Geburt er eich vorgenommen hatte, ri€ -
statt im Kinderwagen - im Motorwagen epazierenfahren;
den Windeln längEt entwachsen waren, und noch immer feil-
te und raepelte ihr Vater die halbe Nacht laug in seiuer
'WerLetätte, ohne daß eich ein Ende abeehen ließ. Einmal war
&



es der Kühlapparat, der ihm Kopfzerbrechen verursachte.
Dann wieder galt es, eine Zündung zu kongtruieren, die auch
auf unebenen Straßen ihre Schuldigkeit tat. Und hatte er
diese Probleme gelöet, ro war et wieder etwag anderee, das

ihm Schwierigkeiten bereitete, Jeder Zapfen, jeder Stift, je'

D.r Yrl.t rttrrt. otrllmnl rul d.3 slörrlt3ha Dhg.

de Spule, jeder Hebel, jede Zahnstange wurde von ihm eigen'
händig hergestellt, und war ihm irgendwo ein winziges Ver'
sehen unterlaufen, blieb nichte übrig' alg aller wieder aue'
einanderzunehmen und Stück um Stück zu untertucheu' bit
der Fehler gefunden war. Dann begannen neue Anetrengun-
gen, die immer von neuen Enttäuechungen abgelöet wurden'
Ee sah zuweilen wahrhaftig aue, als eollte daa, wae Carl Benz
sich da auegedacht hatte' üiemrlt 'lfirklichkeit werden.
Endlich, im Mai des Jahres lBB5, stand ein Wägelchen fertig
vor dem Tor der Fabrik. Alle Teile der Maschine griffen in-
einander. Jeder von ihnen hatte nach zahlloeen Anderungen
die Form erhalten, die jetzt ale endgültig betracht€t werden

(
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kounte. Sie waren Verguehea über Vereuchen unterzogen
worden utrd hatten ihnen standgehalten. Ee tonnte aleo gar
nicht anders eein, ale daß daa Fahrzeug dem Erfinder gehor-
cheu werde - aber ee gehorchte nicht. So oft und eo Lraftvoll
Benz den Anlaeser herumriß, der 'Vagen rührte sich nicht
vom Fleck. Frau Berta und die beiden Knabeu hatten sich
eingefunden, um Zeugen des hietoriechen Augenblieke zu
eein, in dem der ergte motoriech betriebene Wagen der'Welt
aus der Taufe gehoben wurde - und nun Etreikte dae Vehikel.
>I[as kann da nur passiert eeiu?< fragte Eugen, der jede
freie Minute in der Verketatt verbrachte und daeganzeVer-
den dee Gefährtes rniterlebt hatte.
,Ich weiß es nicht<, murmelte der Vater, etarrte eine Veile
ergrimmt auf dae etörrieche Ding und wand.te ihm dann voll
Zorn .den Rücken. Er war fertig mit der Sache. Er wollte
nichte mehr von ihr wieeeu. Hätte er einen Knüppel zur Haud
gehabt, go wäre er fähig gewesen, dae Produkt jahrelanger
Arbeit in Stücke zu echlagen.

Es war ein Glück für ihn, daß Berge von Arbeit in der Fa-
brik auf ihn warteten, eo da8 ihm wenig Zeit btieb, den trü-
ben Gedankeu nachzuhängeno die förmlich darauf lauerten,
den aue allen Himneln gertürzten Erfinder zu überfallen.
Insgeheim aber nagte der Mißerfolg fortwährend an ihm. Er
spürte ihn wie einen dumpfen Druck, der allee, wae er tat
und eagte, überechattete.
Mit einmal erreichte ein Geräuech eein Ohr, dae ihn nur all-
zu bekannt war. Mit zwei Sätzen etand er am Fenster. Der
Motor war angesprungen. Benz eah eben noch, wie der klei-
ne Eugen das Schwungrad aue der Hand ließ, aufs Trittbrett
rprang, sich vor das Steuer hocLte, Im nächsteu Moment ge-
schah dae Unfaßbare - nein, das länget Erwartcte: die Räder
begannen eich zu drehen, und der'Wagen rollte davon.

Benz etieß das Feneter auf, echwang sich hinaua und stürzte
hinter dem Fahrzeug her. Mit Entretzen sah er, daß ee auf
eine Hauewand zu hielt. Venn es ihm nicht gelang, ee ein.
zuholen, bevor es dort aufprallte, war da8 Kind verloren.
'Während er dahinjagte, sandte er ein StoBgebet zun Himmel
empor:
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uMag der Vagen in Trümmer gehen, lieber Gott, wenn nur
der Junge nicht zir Schaden kommt - -<
Gleichzeitig aber wurde er eich bewußt, daß dae, wad er von
eeinen Schöpfer erbat, nicht mehr und nicht weniger als

ein Vunder war. Venn das Fahrzeug zerschellte, konnte sein

Lenker ja nicht unverletzt bleiben.
Schaudernd verfolgte er, wie dae Gefährt, über dae der Bub
die Herrechaft verloren hatte, im Zickzack hin und her
schoß und jetzt Richtung auf eine Mauer nahm, die weniger
ala hundert Meter entfernt war.
Benz eteigerte das Tempo' Ein bohrender Schmerz zwiechen

den Rippen entlockte ihm ein Stöhnen, aber auch dae konnte
ihn nicht daran hindern, den raeenden Lauf fortzusetzen. Se'

kundenlang wurde ihm schwarz vor den Augen. Sein Herz
hämmerte, doch er gab nicht nach. Schon konnten eeine aus'

gertreckteD Hände den Vagenkaeten faet erreichen. Jetzt
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ranate cr nicht mehr, er rr.rf eich vorwärta, bekam die Sitz-
lchue zu faoecn, ochwelg oich binauf, landete keuchend ne-
bel dem Jungen und riß dag Steuer herum. Iu alterletzter
Sekunde war die Rettung geluugen.

tt:t
>Virst du mich nun hauen?c fragte Eugen beeorgt.
rDae werde ich uicht tun, meiu Bublc lautete die Antwort.
rDcnket du, ich weiß nicht, daß dies kein dunmer Streich
vou dir geweren iet.. . deß du den Vageu nur in Gang zu
eetzea suchtest, weil du eahet, wie niedergeechlagen ich war?
Du hast dich tapfer gehalten. Ein kopftoeer Junge wäre eus
dem Wagen gesprungetr. Du haet an deinem Platz auegehal-
teo. Ztt Belohnung uehme ich dich von Dun an auf allo
Fahrten mit.<
Eugen etrahlte. Er eah eich echon von eeiuea SchulLo[egen
glühend beneidet, wenn er auf dem Fahrzeug, deeeen Treib.
kraft nienand ahnte, durch die Straßeu rollen würde - aber
ca kam anders: au Stelle der Bewunderung erntet€ der Er.
finder nichts als Achselzucket. Zwar starrten die Leute eu.
fange mit offenem Munde hinter der Neuheit her, aber so.
bald dae Gefährt uicht weiter konnte, hörte man die paesan.
ten ihrer Meinung Äusdruck geben:
>Nein, dieeer Beuz... ee ist nicht zu faaseu! Eiu ernethafter
Maun und vertrödelt eeine Zeit mit eolchen Kiudereien.<.
Vou Poeeeureißern und Kritikern umriugt, war cB ro gut
wio unnöglich, den Fehler zu beheben, eo daB gich Benz
meiat dazu entechloS, den Vagen nach Ifause zu befördern.
Unter Lachsalven, Johleu und Spottredeu echob er ihn, mit
Eugcns Hilfe, durch die Straßen, bie er ihn wieder auf dem
Fabrikgelände hatr€, wo lichtr übrigblieb, ale ihn zum xteD
Male zu zerlegen.
Nun Latte Benz es also erreicht: dae Fqhrzeug liof - aber alr
Fortechritt konute man dae aicht bezeichnen. Er wer in
Mannheim zur komischen Figur geworden. Infolgederaea
wagte er gar nicht mebr, den Vunech laut werden zu laoaen,
die verlachte Motorkuteche zum Yerkauf anzubieten.
Einee Tagee machte er eino Beobachrung, für die er zunächst
Leine Er&lärvng fand. Die Leute, denen er auf der Straßc
68



begegnete, grüßtrln ihn mit eiumal viol höflicher ah frübcr'
ja einige, die ihn hatten fühlen laeeen, da8 jemaud, der so

lächerliche Marotten habe wie er, in ihreu Augen keiu eeriö'
ger Uuternehmer eei' bezeigten plötzlich ihr Intereeee für
eeine Erfindung. Und sogar der Herr Bürgermeister ließ eich

herab, ihn in ein Gespräch zu verwickeln, etatt - wie eonet -
mit rteifem Gruß vorüberzaetelzen.

Frau Berta war es vorbehalten, ihm dae Räteel zu löeen. Sio

orechien unerwartet in eeinem Büro und rief von der Schwel'
le aus:

>Weißt du eg schon?( Dazu echwenkte eie ein Zeitungeblatt
hin und her.
Im uächeten Äugenblick lag der >Generalanzeigerc vor ihm
auf dem Schreibtiech. In der Rubrik >Lokale NeuigLeitenc
erzählto einBerichterstatter, wet er durchUmfragen bei Leu'
ten, die mit Benz in Verbindung standen, auegelundachaftet
hatte. Der Text lautete:
uHerr C. Benz, Erfiuder der Gaemotoren mit elektrigcLer
Zündung, hat einen Straßeuwagen konetruiert, der mittels
Ligroiugar angetrieben wird, und eich diese Erfindung pa'
tentieren lassen. Schon bei dem ereten Vereuch wurde ung

die Gewißheit, da8 das Problem, mittels elementarer Kraft
eiueu Straßenwagen herzustellen, gelöet eei. Jedoch stellten
sich, wie diea ja auch nicf;t andere erwartet werden konnte,
noch viele Mängel ein, die durch fortgetetzte Yereuche urd
Verbeeeerungen abzuetellen waren' Diese Arbeit, ebeneo

schwierig wie die Erfindung selbst, darf nun ale abgerchlos'
sen betrachtet werden, und Herr Benz wiril nunmehr mit
dem Bau eolcher Fuhrwerke, für den praktiecheu Gebrauch
berechnet, beginnen. Vir glaubeu, daß dieees FuhrwerL eine

gute Zukuuft hat' weil es dae billigste Beförderungsmittel
iür Geschäftgreieende, eventuell auch für Touristen, werden
wird. Die Schnelligkeit ist 16 Kilometer pro Stunde, die Eerr
Benz auf 24 zu eteigern beabeichtigt.<
'Vae den Beginn der fabrikmäßigen Erzeugung betraf,
stimmte die Meldung zwar nicht, jedeafalle aber hatte eie

einen Umschwung der öffeutlichen Meinuug zur Folge' Venn
der ,,Geueralanzeiger" eich so nachdrücklich für etwss oin-
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setzte, Lonnte die Sache - nach Aosicht der Leeer - nicht
ganz echlecht eeiu. So weit, einen \fagen zu beetellen, ging
freilich dae Vertrauen der Mannheimer uicht, doch sie un-
terlieBen es in Hinkunft wenigetens, den Konstrukteur aur-
'zulachen, wenn sein Gefährt nicht weiter wollte, ja gingen
bieweilen so weit, mit Hand anzulegen, wenn die Kuteche
heimwärts geschoben werden mußte.
Die größte Virkung aber hatren die Aueführungen dee Blat.
tes auf den Kompagnon vou Benz, drir seine Abneigung ge-
gen dae motorisch betriebene Gefährt überwand trnd einen
Prospekt drucken ließ, durch den die Neuheit angepriesen
wurde. Ee heißt darin:
Leaken, Ifalten und Bremsen leichtdr und eicherer als bei ge.
wöhnlichen Fuhrwerken! Keine beeondere Bedienung nötig!
Sehr geringe Betriebskoeten! Volletändiger Ereatz fiir Va.
gen mit Pferden! Bequem und absolut gefahrlos!
Dae Ergebnis dee Proepektes war aber nicht ganz dae, waa
man erwartet hatte, Statt einee Käufere etellte eich ein Gen-
darm ein, Er war beauftragto den Beeitzer dee Gefährts vor
die hohe Obrigkeit zu laden.
Eugen und Richard eahen ihrem Vater echweren Herzens
nach. Würde er nun eingesperrt werden? lfnd, wenn ja, war.
um? Schließlich glaubte der ältere der beiden Buben, die Lö-
sung gefunden zu haben. Er wurde ganz bla8 vor Schreck
und Btammelte:
<Ich hab'e , . . ee iet entsetzlich . . . jetzt kommc ich iue
Loch . . . Womöglich werden eie mich hängen - -<
>Wieeo denn? So, eag doch - -<, drängte der Bruder.
Stückweiee kam ee heraue. Dee Aufsehene nüde, dae dae
Yehikel bei seinem Erecheinen zu macheu pflegte, war Beaz
in letzter Zeit ilazu übergegangen, seine probefahrten an
späten Äbend durchzuführen, Zuweilen erlaubte er dem Jun-
gen, dae Steuer zu bedienen. Dabei war Eugen im Fingterri
einer Katze über den Schweif gefahren. Er hatte deutlich
ihr kläglichee Miauen vernommen und eogar gesehen, daß
eie davongestoben war. Infolgedeeeen hatten eie uicht halt-
gemacht.
>Na aleo, dann kann dir doch gar nichts geechehen; denn er-
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stene hängt man keinen wegen einer Katzeo und außerdem

war rie doch nicht einmal tot.<
oAber vielleicht war die Katze nicht allein ' ' ' vielleicht war

ihr Herr dabei und daso wae ich für Miauen hielt, war der

Schmerzensechrei einesMenseheno den ich überfahren habe -<
>Uneinn! Man merkt doch, ob man über den Schwanz einer

Katze oder über einen Körper fährt!< unterbrach ihn Ri'
chard.

'Aber warum haben eie Vater dann zur Polizei geholt? Das

muß doch etwas zu bedeuten haben!< wandte Eugen ein'

Ee hatte auch etwas zu bedeuten, und zwar etwae Ernetes'

nämlich das Verbot' in Hinlunft ohne vorgespanntee Pferd

durch ilie Straßen Mannheime zu fahren'
7l



Carl Benz hatte echou vielo Rüclschläge ertragen, aber jetzt
war dae Maß voll. Jahrelang hatte die Maschine allen An-
strengungen getrotzt - jetzt, da sie endlich gebrauchefähig
war, jetzt, da eein Partner eich bereit erllärt hatte, das Ka-
pit_a_l zur Verfügung zu stellen, das zur eerienmäßigen Her-
etellung erforderlich war, jetzt eollte durch diesen behördli-
chen Erlaß in letzter Stunde das ganze Vorhaben vereitelt
werden!?
rDae irt zuviel!< schrie er, ohne zu bedenken, wie sehr der
Eerr Amtmanu durch eein eutechiedenes Auftreten verletzt
sein mußte. >Zwanzig Jahre arbeite ich an dieser Erfindung,
die ee deu Menschen über kurz oder lang ermöglichen wiri,
mit einer Schnelligkeit, von der man sich noch gar nichts
träumen läßt, von Stadt zu Stadt, von Land zu Land zu fah-
ren, ohne auf Züge warten zu müssen, die vielleicht nur zwei-
mal amTage verkehren. Und dae alles eoll einVerbot zu nich-
te machen!? Glauben Sie nur nicht, daß sich der Fortechritt
aufhalten läßtl Ich werde eg vielleicht nicht mehr erleben,
aber eines Tagee uird der Wagen ohne Gäule triumphieren.<
Der Amtmann rutgchte benom.men auf seinem Stuhl hin und
her. Auf eineu so leidenschaftlichen Ausbruch war er nicht
gefaßt geweeen. Vielleicht war ein Funke von dem Feuer, das
in Benz brannte, auf ihn übergeeprungen. Jedenfalle brachte
er uicht die Kraft auf, bei seinem etarren Nein zu bleiben.
>Machen Sie, wae Sie wollen<, brumnte er, ,,aber ich weiß
von nichte. Venn Sie mit lhrem Ding in die Luft fliegen und
Sie überleben die Sache, werden Sie ohne Rückeicht zur Ver-
antwortung gezogeL - -<
rMit anderen Worten: eolange alles gut geht, wird man mir
keine Schwierigkeiten machen. Hab'ich er richtig verstan-
den.o

Mürriech nickte der Herr Amtmann, und damit war der Er-
finder entlaseen. Die Nachricht, daß er zur polizei geholt
worden war, hatte eich in Mannheim wie ein Lauffeur ver-
breitet- Von jedem, der die Neuigkeit weitertrug, war ein
Stück hinzu erfunden worden, eo daß zuletzt vereichert wur.
de, man wisse aue zuverlässiger euelle, daß Carl Benz za
einer jahrelangen Freiheitsstrafe verdonnert worden gei.
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Um eo größerer Aufeehen machto ee, rle man ihn noch am
eelben Tage durch die Straßen echlendern sah. Aber rtatt
daraue zu ereehen, daß die Obrigkeit dem Kongtrukteur des

umstrittenen Fahrzeuge nichte hatte anhaben köunen, blieb
man dabei, die Naee zu rümpfen.
>Immerhin hat er sich verantworten müseen - uud so kann
ee jedem ergehen, der eich einfallen läßt, in eiuem eolchen
Vehilel ru fahren . . . Neiu, nein, dae ist niclte für uns!( war
die allgemeine Aneicht. 

r * *
'Wer mehr vou den ereten Anfängen dee Motorrades uud des

Autot vernehmeu will, greife zu dem von Georg Rudolf ver'
faßten Jugendbuch rl)aimler und Benz erfinden Motorrad
und Autoc, dae in der aufechlußreichen Erfinderreihe des

Benziger-Verlagee in Eineiedeln erechieneu iet.

Das Grubenunglück
Von Villem Capel

Illustriert aon Armin Bruggisser

Vater Souren, ein erfahrener Grubenarbeiter, ist nicht mehr
der jüngete Mann. Die gchwere Arbeit >unter Tagc wird
ihm zu etreng, darum wird er - mit Lleinerem Lohn - auf
einen leichteren Pogten versetzt. Mit der sonntäglichen Kon'
trolle der verlaeeenen Grubengänge kann er gich noch ein
paar zueätzliche Gulden verdieuen, die eeine Familie eehr
nötig hat.
So eteigt aleo Vater Souren am Sonntsgabend in die Zeche
hinunter' 

* ,r ,r

Nun befindet sich Vater Souren muttergeelenallein fünfhun'
dert Meter tief in fnnern der Erde. Ee ist totenetill. Er ver'
eucht sein Unbehagen abzuschütteln und nimmt, ale eollte
ihm daa Mut geben, einen tüchtigen Zug aue eeiner Kaffee'
flasche.
Die Stille um ihn herum wird immer unheinlicher. Iu der
Galerie hört er beunruhigende Geräuache, die darauf hin'
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zudeuten rcheinen, da8 das Geetein achafft. Er hört auch dae
Ilolz knerreu, aber nein, dae iet echon kein Knarren mehrn
dieeee Holz ächzt und etöhnt, ale könne es die Last der zahl-
losen Tonneu Gestein nicht mehr tragen und müese sogleich
jeden Videretand aufgeben und in tausend Stücl.e zereplit-
tern. Souren hört links und rechts Steine herunterpoltern,
und er, der handfeste Kerl, der weder Tod noch Teufel
fürchtet, er steht etill und wischt eich den Angetschweiß von
der Stirn. Er versucht eich einzuechärfen, daß diese Geräu-
rche immer da aeien und eonet nur vom Höllenlärm der Ab-
bauhämmer, Schüttelrutechen und Förderzüge überetimmt
würden.
Er hat aeine Lampe auf den Boden gestellt, und wie er sie
wieder aufheben will, springen ihm ein paar Mäuee über die
Hand und verschwinden in der Fineternis.
>Bieet€r!( schimpft Souren.
Die Mäuse kommen mit dem Holz und den Reiswellen iu
die Zeche. Vor den Mäueen muB man sich vorsehen: hängt
einer eein Brot nicht sachverständig auf, 80 iet ee aufgefree-
gen ehe die Pauee anfängt, und der Kumpel (Grubenarbei-
ter) hat dae Nachgehen. Das hat echon mancher Neuling er-
fahren müeeen.

Vat€r gibt scharf acht, ob nicht noch weitere Mäuee Lom-
men. Für ihn eteht unumstößlich fest: wenn einem die Mäuee
entgegenlaufeno ist Gefahr im Verzug, dann iet Grubengas
vorhanden.
Vater Souren sieht keine Mäuee nehr und geht somit weiter.
Auf einmal macht er eine EntdecLung, die alle Anget und
Nervoeität zum Verschwinden bringt: er kommt an eine
Strecke, die teilweiee eingestürzt ist: drei Stempel (hölzerne
Pfähle) eind znsammengebrochen, die Verheerung iet gro8.
Mit einem Blick gieht Vater Souren, daß hier am nächeten
Morgen nicht gearbeitet werden kann. Er muß also die Sache
dem Steiger (Aufseher) melden.
Plötzlich iet er wie verwandelt, er epürt keine Müdigkeit
mehr, eoudern rennt zum Telephon.
Eine schläfrige Stimme fragt, was los sei. Souren meldet eich
und teilt seinem Yorgesetzten mit, daß bei Poeten 12 ein
?4
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Streb (Kohlengeng) in einer Länge von rieben Metern cin.
gestürzt und bic aa die Schüttelrutschen zugeechüttet eei.
Mit einem Schlag iet der Steiger am andereu Ende der Linie
hell wach. Er teilt Souren mit, daß er ungeeäumt eine Maan-
echaft zum Abetützea einberufen und hinunterechicken wer-
de, und fordert ihn auf, alles ins Werk zu eetzen, damit am
nächeten Morgen um fünf Uhr der Schader behoben sei.
Dann hängt er ab.

Souren geht zum verschütteten Streb zurück und uimmt
einetweilen auf eigene Fauet die Arbeit in Angriff. Mit kei-
nem Gedanken denkt er mehr an Gefahr, von Anget oder
auch nur von einem unbehagliehen Gefühl iat heino Rede
mehr, die Ärbeit erfordert eeine ganze AufmerLeamheit,
Allein kann er aber nur wenig auerichten, uud eo iet er froh,
als er nach ein paar Stunden die Räumungemannschaft hört.
Diero bringt Vagen mit, um den Schutt abzuführen.
Bald kaun mit dem Abstützen angefangen werden. Vater
Souren wirft eeine Verkzeuge fort und beginnt. Löcher in
den Boden zu haueu, in welche die Stempcl versenkt wer-
den rollen, während der Pole Koekeeky bereite den ergten
Stempel heranschleppt.
Und da paeaiert es! Ganz unvermittelt, ohne irgendwelche
vorherige Warnung stürzt hinter Soureu uud dem Polen dae
Ifaugende (die Decke dee Grubeagangee) herunter, Souren
fühlt, wie ihm die Steine über den Rücl.eu Lollern, er macht
einen großen Sstz vorwärtr uud reißt KosLeel.y mit rich.
Sie eraticken faet im Staub, der ihnen in Augen, Mund, Naee
und Ohren dringt. Der Staub iet so dicht, daß eie dae Licht
ihrcr Grubenlampe nicht mehr sehen könuen. Sie ist aber
noch da, die Lampe, mit einer instinktiven Beweguug hat
sich Souren sofort vergewieeert, daß eie noch unversehrt an
seinem Hosengurt hängt,
Nach dem errten Schrecken rührt sich Vater nicht mehr vom
Fleck. Bevor or etwas unternehhen Lanu, muß er festetellen,
wie dio Lage iet. Er epuckt aus, putzt eich die Naee und reibt
eich die Augen. Nach und nach legt eich der Staub, und nun
haun er dae Licht eeiner Lampe wieder unterscheiden und
eiaen Schritt weiter rroch ein zweites Licht.
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Xrch cln p.at slundcn lrllll dl. ntütnungrrnrnnschrll dn.

>Bist du es, Stan?c fragt er.
>Ja<, klingt dumpf die Antwort.
>Unverletzt?c
oJa, ich glaube schou.<
Vater nimmt eich zusammen und macht sich daran, die Lage
zu erforechen.
Doch bald wird ihm klaro daB er gar keine Maßnahmen ergrei'
fen kann: Sie eind völlig eingeechlossen, und ihr 'Wertzeug

liegt unter dem Schutt begraben.

Der Pole verfolgt alle Bewegungen Sourens mit ängetlichen
Blicken, uud wie er eieht, daß dieeer einen Stein aufhobt, um
damit dae Hangende zu beklopfen, steckt er eich die Finger
in die Ohren, er will nichte hören. . .

Ein neuer Einsturz iet nicht zu erwarten. Yater Souren teilt
dieg dem Polen mit; dieser aber nickt bloß, ohne ein Wort
zu tagen. Vollkommen faeeungeloe sitzt er an Boden, die
Grubenlampe zwischen den Beinen. Vie der Staub sich noch
mehr legt, entdeckt Souren eine Kaffeeflasche, die wohl
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von einem der Kumpels dort hingeetellt wurde und jetzt für
die Verschütteten ein Gotteegeschenk darstellt. Vater nimmt
einen Schluck und spült sich damit den Mund.

Da zerreißt ein Schrei die Grabesetille, und als Soureu sich zu
Tode erschrocken umwendet, sieht er Koskesky, der sich wie
toll gebärdet. Er schmettert seine Grubenlampe an den Stein-
haufen, ale wolle er sich damit einen Durchgang bahnen. Mit
immer größerer Vucht schwingt er die Lampe und schleudert
sie gegen die Steinmassen. Souren stürzt sich auf ihn und ent-
windet ihm die Lampe, doch zu spät: die Lampe funktioniert
nicht mehr. Da zerrt Vater seinen Kumpel vom. Steinhaufen
fort...
Koskesky sitzt jetzt still da und murmelt in einer für Souren
unverständlichen Sprache vor sich hin, derweilen er mit den
Händen in seinen langen, schwarzen Haaren wühlt.
Den hat es bös gepackt, denkt Souren, wenn er nur weiter
ruhig bleibt und nicht wieder einen solchen Anfall bekommt
wie vorhin, dann bringen ein paar Tage Ruhe über Tag ihn
echon wieder auf den Darrm.
Über Tag!
Er mußt an droben, an das Leben auf der Erde denken. Wenn
kein weiterer Einsturz mehr erfolgt, wird es den Kameraden
schon gelingen, sie in Sicherheit zu bringen.
Vater horcht gespannt, ob er nicht irgendein entferntes
Geräusch auffangen kann, er hört aber lediglich das Schluch-
zen eeines Mitgefangenen, Nun versucht er auszurechnen,
wie lange sie schon eingeschlossen sind. Sein Kittel mit der
Uhr drin liegt unter dem Gestein begraben, so muß er sich
auf sein Gefühl verlassen, dieses aber läßt ihn im Stich. Er
weiß nicht, ob sie eine oder schon drei Stunden hier sitzen.
Jetzt aber hört er bestimmt etwa6, er setzt sich aufrecht und
lauscht gespannt. Ja, er hört ein entferntes Klopfen oder
Bohren und seufzt erleichtert auf. Nicht, als ob er keine
Hilfe erwartet hätte, im Gegenteil, er war fest überzeugt,
da8 die Kumpels das Außerste tun würdeno um sie zu be-
freien oder ihre Leichen zt bergen; aber jetzt weiß er sie
il der Nähe, gnd dag ist trostreich.
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Die Luft in dem engen Raum wird schlecht, es wird dirmpf
uud warm. Vater Souren mu8 eich eehr zusammennehmeu'

um nicht die Ruhe zu verlieren. Mit Mühe kämpft er eiue

Anwaudlung' zu rufen und zu schreieno niederl er ordnet mit
äußereter Willenskraft seine Gedauken und konzentriert eie

auf dae Leben über Tag, auf die Mutter, auf Sjef und Her'
bert, eeine beiden Söhne . . .

Y.lGr Soulrn korrt.nlriGtl rclnc godankcn .ul di3 l'b'n Obrr T'g'

Än der andern Seite aber schuften die Kumpels und beraten

sich die Steiger; ein Grubeningenieur ist mit hinuntergefah'
ren. Die Lage iet schwierig. Schon zweimal hat man eine Luft'
röhre ins Gestein getrieben, ohne ein Lebenezeichen zu er-

halten, wieder ziehen die Steiger den Lageplan zu Rate, er-

neut wird eine Luftröhre vorgetrieben '. ' will denn dieeer

Schutthaufen gar kein Ende nehmen? Endlich, ja endlich

scheint dae Rohr in einen freien Raum vorgeetoßen zu eein'

Alle Arbeit wird stillgelegto und der Aufeeher legt sein Ohr

an die Röhre. Mit aufgeregten Gebärden bedeutet er einigeu

Kum.pele, die miteinander reden, daß eie schweigen aollen;

"r horcht geepaDnt, dann hellt eich eeine Miene auf: er hört
etwrs!
Vater Souren iet aus eeinem Halbschlaf aufgefahren, er

möchte schwören, daß er Steine habe fallen hören' Aueh
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KoekeeLy hat offenbar etwaa gehört, er beginnt zu schreien:
rAu gecoure! Au tecourelc fn geiner Benommenheit meint er
wohl, er sei in eiuer belgiecheu Zeche.
Yeter Souren iet völlig verwirrt und starrt entgeietert auf
seine Grubenlampe, die uur mehr einen ganz echwachen
Schein verbreitet; dann eriunert er eich sber plötzlich wie-
der an allee. Müheam richtet er sich auf, alle seine Glieder
sind steif. Er hört Geräueche, jetzt rogar deutlich, dae Ge.
räuech iet ganz nahe; er hört, wie aich etwas durche Geetein
bohrt, danu bemerLt er die Luftröhre.
Gott sei Dank, die Verbindung mit der Außenwelt iet herge-
etellt, er wird mit den Kumpele reden Lönnen, und nachher
wird man durch dieee Röhre Luft in eein Gefänguie blaeen.
Er triecht zur RöLre hiu und hört ein langgedehntee >Hui!<.
Sofort bringt er deu Mund an die öffnung und ruft eeiner-
reitr )Hui!(
>Wer iet dort?c fragt rnan voD der anilern Seite. Souren mel-
det eicL, teilt mit, wer eich bei ihm befinde.
Dauu fragt die Stimme, wie es ihnen gehe, und Vater Soureu
gibt Auekunft. Ob oie etwar zum TrinLeu haben wollen, man
tönne ihnen zur Not etw.r Trinkbaree durch die Luftröhre
zuführen. Da aber vorläufig noch genug Kaffee in der Kan-
ne iet, bittet Souren zunächst nur uB Luft, frieche Luft; aber
vorher möchte er noch wiesen, wie opät ee sei. Es eei g Uhr
morgenr, man arbeite uuter lfochdruc!, in ein paar Stundeu
würden gie frei und in Sicherheit eein...
Es dauert aber noch viele Stundeu, bia eodlich am Dienstag-
morgeu dio beiden VerecLütteten geborgen werdeu können.

Trotz dem Unglück o"U l"o*r,iodigen Gefahren, die den
Grubenarbeitern drohen, gibt Vater Souren dem brennenden'Vuusche 

eeinee Sohnes Herbert nach, der ebenfalle ein Kum-
pel werden will.
Von der echweren Arbeit Vater Soureng uud den strengen
Lehrjahren eeiues Sohnes erzählt anschaulich Villem Caipel
ia dem holländiechen Jugendbuch rGtück auf; Iferbertr,
dar der Rer.Vcrlag, Luzeru, in einer deutschea üb""r"trooj
hcrauegegebea hat.
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Was soll ich lesen ?

Au guten, epannenden Jugcndbüchero herrecht,-Lein Mangol'

f"aJt f*" irecheioen zahireiche neue Jugendbücher' Bücher

iü" i"i" Älterestufe, Bücher für Buben und Mädchen, beleh'

reuie Bücher, religiöee Bücher, epaonende Abentouetbücher'

Andereeite überechwemmt eine trübe Flut von Schund' und

Schmutcliteratur, meiEt ausläudischer Herkunft, uueer Land'

Da fragt ihr euch mit Recht: Vas eoll ich lesen?

:iIt:f

Die jüngeten Leeer
kennen wohl alle rDas Röß'
lein Hür von Ureula Wil'
liame und rDas Rößlein IIü
fährt wieder in die 'Weltr

von Franz Caspar, die lueti-
geu Geachichten eiues be-
malten Holzrößleinso dae taP'
fer in die Velt hinauszieht
und in viele Abeuteuer ver-
wickelt wird. Ebenso humor'
voll erzählt Tove Janeeon in
den beiden Märchenbüchern
rElne drollige Gesellschaft*
und rsturm in Murnintak
die aufregenden Erlebniese
einer Trollenfamilie in ei'
nen menechenferneuTal dee

hohen Nordeue. rlJnscr
Pferdchen Jonathane von
Elieabeth Laueiug wird den
jrrugenTierfreunden sehr ge-

fallen, ebeneo dae iu viele
Sprachen übereetzte uail ver'
filmte Buch r0laudiua, der
Ilumnelkönigr von Johu
E. Leeming. Dieee geschnacL'
voll illuatrierten Kinderbü'

cher gind im Benziger'Verlag,
Einaiedeln, erechienen.

Zu dem preiegekrönten Bil'
derbuch rl)er glückliche
Läwer ist ein neuer Banil
erechienen: rDer glücLliche
Iäwe in Afrikar. Der Her'
der-Verlag hat auch ein lu'
stiget Kasperlbuch heraue'
guteben: >KaePerl mit der
Vinduhrc von Fritz uud
Elisebeth Mühleuweg.



scLichte des armen SeeLa-
detten Peter Simple, der in
franzöeische Kriegsgefangeu-
schaft gerät, mit eeinem er-
fiudungereichen Freund pa-
trick flieht, rpäter LeutEant
auf dem Schoner >Kreuz des
Südens< wird und sogar den
Lordtitel erhält.-Eiae epan-
nungegeladene Spionagege-
e chichte aug Holland iet
rFunker -nd Spione< von
Chr. A. Meijer.
Das im Rex-Verlag, Luzern,
erechienene Buch rGlück
auf, Herbertlc von Wi,llem
Capel echildert lebensnah
die Erlebniese einee Gruben-
jungen.

fne ferne Tibet führt der
preiegekrönte Roman von

Velcher Bub iet nicht be-
geietert von Seefahrer- und
Indianergeschichten ? Mit der
vom Valdetatt-Verlag her-
auegegebenen Serie >Be-
rühmte Indianer - ueiße
Kundschafter< von Ernie
Hearting kommt jeder auf
eeine Rechnung. Bis jetzt
eind folgende Bäude erschie-
nen: Rote TPolke, Sitting
BuII, Stumpfes Mesaer, Ge-
rornimo, Rollender l)onner,
KleinLröhe, Kriegeadler und
Vildee Pferd.
Im Verlag Otto Walter, Ol-
ten, ist uDter dem Titel rpe-
ler auf den sieb€n Meereno
der berühmte englische See-
fahrerroman von Frederick
Morryat in einer schmucken
Neuauflage herauegekom-
men, die ereiguievolle Ge-
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SiGbcn Bände dcr Rclhe DEclllhnl. Indlenct - v'itG l(undtch'llcrl
drt W.ldtlrllvctl.gG3, Elntlcdsln'

Fritz Mühlenweg >In gehei-
rner Mission durch die Wü-
ste Gobi<; vom gleichen
Verfasser stammt auch der
Band >Das Tal ohne Wie-
derkehr<. Die grüne Hölle
von Guinea ist der Schau'
platz der Erzählung rRotes
Ilolz von Botokro* von Re'
n6 Guillot; an der ostafrika-
nischen Küste sPielt eich der
Kampf um dae kostbare Pro-
dukt >Anbari< ab. Vom
Illut und von der Ausdauer
eines tapfern Venezianerbu-
ben erzählt Elsa Steinmann
in ihrem neuen Jugendbuch
>Der Sohn des Gondo'
lierec. Diese fünf sPannen'

den Jugendbücher eind vom

Herder-Verlag, Freiburg im

Breisgau' herausgegeben wor-
den,

Wer hat als erster EuroPäer
den Nigerstrom erforscht?
Der echottische Arzt Mungo
Park, dessen Abenteuer Ge'
org Rudolf sPannend berich-
tet (Walter-Yerlag).
Was es auf einer Reiee nach

Sumatra allee zu erleben
gibt, erzählt Helga Pohl im

neueo Band tDas glückhaf-
te Schiff< (Waldstatt-Ver-
lus).
Der Benziger-Verlag in Ein'
siedeln hat eine ganze Reihe
von Abenteuerbüchern her'
ausseqeben: rNuvats große
F"t"t: und rRote Yögel
über gelbem FluBr von
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Radko Doone, rAbenleuer
arn Amazonaec, Abenteuer
in der Südeeer von V. pri.
ce, rDer weiße hopardc
von J. Fletcher, rZwei Schif-
fe und ein Mannr, eine
Schilderung der EntdeL-
kungefahrten Kapitän Cooks,
von A. de Selincourt, rtlle,
der läwenhüter< von Ren6
Guillot, rAbenteuer in der
Saharar von Albert lfoch-
heimer. Aue dem Band
rAbenteuer im indiechen
Dschungelr r'on Cheeter
Bryant wurdeu im rBücher.
atübchen 1956c zwei epan.
neude Kapitel abgedruckt.
Der leuerte Band, rl)ie
Strolche von Neapelr von
KarI Bruckner, erzöLlt die
u

Flucht der elternlosen Gino
nlch'Neapel uud reine Er-
fahrungeu mit eiuer Bande
von Strolchen.

Sicherhaben eucL die beiden
Kapitel our rl)er junge
Pelaierjägerr gefallen. Die-
se Erzählung iet in der preis-
werten Reihe iler Buli.Bü.
cher d,ee Herder-Verlages er-
achienenl weitere empfeh-
lenEwerte Titel eind: rDie
echwere Nacht von Kervis-
&n , rDas Auto ohne
Rücklichtr, rDer kleine
E'erzngt, rMädchen im Ur-
waldc, rVildwasEerrr rJun-
ge naeh Eaiti geauchtr,
rDer Schatz im Urwaldr,
r... rd Nonni pfeift dan
aufc. John Svenesone Non-
ni-Bücher dee Eerder-Verla-
ges brauchen keine beeonde-
re Empfehlung: rNonnir,
nSonnentager, rZwiechen
Eis urd Feuerr, rÄuf Ski-
palottc, rDie Stadt am
Meerr, rAbenteuer auf den
fnaelnr, rNonni erzihltr,
rNonni in Amerikac, rNon-
ni in Japanc, rDie Feuer-
ineel im Nordmeerc.
Otto lfellmut Lienerts ucue-
ste Erzähluug rDer Simpler
knalltc (Walter-Verlag), Jo.
eef Ifaueers rRöbelir und
rRöbeli und die Zige -nert
(Valdctatt-Ycrlag) und Jo.



eef Konrad Scheubors Tlotz'
li-Büche/ zeigen, daß einBub
auch bei unE etwat erleben
kann.
rBary, der Menschenret'
ter{ von Ruth A' Knight er-
zählt von den Mönchen des

Großen St. Beruhard; wer die
Berge liebto nimmt Kanmer-
laadereBuch tl)ie Berge ru'
fenr oder (6sls1g rJörg
entdeekt die Berger (Rex'
Verlag) zur Hand.

Ein literarischer Genuß für
roifere Leser eiud die Ge'
schichten dee bekannten In-
nerechweizer Schriftetellere
Jos. Maria Camenziud: rMein
Dorf am Seec, uDie Stim'
ne des Bergee., rEuroPa
im l)orfc, rMajestäten und

Vaganten*, rEin Stuben'
hocker fährt naeh Asienc
und rschiffmeieter Balz'i
(IIerder.Verlag).

*{t'}

Geechichtliche Ro'
m a n e eind nicht aur lehr'
reich, gondern auch sehr

spannend: so echildertFried-
rich Donauer in rsciPio und
Ilannibalc die weltgeechicht-
liche Auseiuandereetzung zwi'
echen Rom undKarthago und
im rHeldenlied von BY'
zarrzt die Eroberuug Kon'
stantinopele durch die Tür-
Len (Schweizer-Jugend'Ver'
lag). rDer SPion dee Eer'
z.oler epieh im engliachen
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der Luft (Benziger.Verlag).
Dören Verfaseer, Rud. Eger,
berichtet auch von derErfin-
dung dee Porzellane in rEin
Bub und zwei Königec und
von dem wecheelvollen Ge-
schick des Erfindere dee
Fahrrades in rEin Rad er-
obert die Welr. (Valter.
Yerlag).
Georg Popps umfangreicher
Band >Die Großen derVeltc
(Ärena-Verlag) eagt vielVie-
senBwertes überKünetler und
Gelehrte aus, die jeder ken-
nen eollte.

'ß,ß*
DenjüngernMädchenge-
fallen die Geschichte aue der
Ritterzeit rRosa von Tan-
nenburgc (Wa'lter-Verlag)

Mittelalter, während rDer
Manitou im lfarnischc aus
der harten Pionierzeit Kana-
ilas berichtet (Herder-Ver-
l"g). Eio Buch beeonderer
Art ist aPatava, der junge
Höhlenmensch. von C. Wil-
Leshuis (Valter-Verlag), das
uns um 20 000 Jahre zurück
in die Urzeit veroetzt.
Ver mehr technisch interes-
eiert iet, greift zu den Erfin-
derbüchern rStephenson er-
fand dielokomotivec, rsie-
mens, der Elektrokönig<,
rMieter Edison zauberrc,
rDaimler und Benz erfin-
den Motorrad und Autoc
und pBrüder Wright und
Graf Zeppelin<, eine Ge-
echichte von der Eroberung
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Dral Btndch.n ds Prclsw.rlcn tBull'Btlchcrr dcr Hordu'Yrrlrgrr'
Ft.lbutg lm 8rcl39.r.

und Josy Brunnere feine Mäd-
chenbücher rUrselic und
oRegula* (Rex-Verlag)'

Größere Mädchen leeen die
hietoriechen Romane nKreuz
oder Krone., ein. Mädchen-
schickeal unter Elisabeth I.
von England, oder >Der
sanfte Falkec (Herder'Ver'
I"g). rDas Grenzermäd-
chenr (Benziger-Verlag) läßt
die Pionierzeit Kanadae le-

bendig werden. Mit DMini-
toa vonGreti und Ernet Her-
zig (Valdstatt'Verlag) haben

aueh die Mädchen eine rich'
tige Indianergeechichte er'
halten.
Josy Brunnere ,Sabina*
(Rex-Verlag), der Preisge'
krönte Erzählband rHei.
rrrat arn Flußc und rFran'
ziska uDd Renato. von Ger'

trud Häusermann (Verlag
Sauerländer)o Marianne Jür'
gena Roman eines übermüti'
gen Mädchens tGradaus auf
krummen Vegeno (Walter'
Verlag) sowie dae gediegen

ausgeEtattete und noderne
Mädchenjahrbuch PMarizac
(Waldstatt-Verlag) genügen

auch den anePruchevollsten
Leseriunen.

***
Religöse Jugendbü'
che r brauchen keineewegs

aufdringlich fromm oder gar

langweilig zu gein. Dae be'

weiet Gerold Schmid mit sei'
nen weitverbreiteten Jugend'
büchern. Im Benziger'Yerlag,
Eineiedeln, iet eine beeondere

Reihe jugendtümlich ge'

echriebener Heiligenbiogra'
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phien erechieuen, so überden
großen Jugendfreund Don
Boeco, deu volkgtümlichen
Heiligen Franz von Asaisi,
die Retteriu Frankreichs
Jeaane därc, dae Hirten.
mädchen Bernadette von
Lourdes und über die heilige
Therege von Iisieux.
P. V. Diethelm zeigt in eei-
nem Buch über Papet pius
X., rEin Bauernbub wird
Papet< (Räber-Verlag), wie
Fleiß und Beecheidenheit ei.
nen armen Bubeu emportra.
gen zur höchstenVürde, wel-
che die Kirche zu vergeben
hat. Die rKindernaehfolge
Chrigtic von Elga Steinmann
(Benziger.Verlag) iet eine be-
glüclende Gabe für die Klei.
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nen, währeudP. E. Britrchgis
rKameraden auf gro8er
Fahrtr (Arcna-Yerlag) den
Jungeu hilft, dae Lebeu zu
meisterD.

Hermaun Klinglerr Bände
rEroberer ohne Landr und
rllienerin ohne Lohn.
(Eerder-Yerlag) schildern
packend dielfeldentateD mu-
tigerMiesionare und tapferer
Schweetern in aller Velt.
Vir empfehlen auch die
Kleinbuchreihe >Vorbilder
der lugenil< dee Arena-Ver.
lages, Vürzburg: rl)er Sohn
des Großkaziken<, rDer
Gottessänger im Urrraldr,
rDer Bandenführer r'on
Pamplonar, rDerAdler von
Jaliekoc, rl)er Ifeilige der
Atombombec, rDer Millio-
när auf dem lfenkerkar-
renrr tDschungelmädchen
Mokebar, rDer Taugenichtr
von Sizilienc, rDie Legio-
näre dee Tyrannenr und
rDer Seekönig der Vikin-
ger(.
Auch die preiewerte Reihe
>Aus lernen Land,en< d,ee.
Verlagee Herder, Freiburg i.
Br., Iegt Zeugnil ab vom Sieg
dee Christentumg: rFarmer-
bubenr, rDer Sohn des Gu-
rupie, rDer Schwur deellu-
ronenhäuprlin ger, rl)ie Ba-
che des Merzpdarierar; rDie



Jagd über dielnaelnc' rDie
beiden Muneh'is., rDie Ka-
rawane dea Todesc, rDas
Geheimnis des Wu.tai-
echanc, pl)er lfeld vom
Berge Tayoo, rkben wn
Leben., plm TaI der Bit'
t€rwurz( und nFu-din und
der Rote Tigero.

***
Über zwölf Millionen SJW'
Heftchen sind eeit Bestehen
dee Schweizerischen Jugend'
echriftenwerks verkauft wor'
den, eiu Beweis, wie beliebt
diese preiewerten, echmuk-

ken Hefte bei dcr Schulju-
gend eind. In deu vorechie'
denen Reihen findet jeder
ein Heft, das ihm zusagt: ein
l\falheft für die Kleinen, eiu
Heft mit Basfelanleitungen,
eine Biographie oder eine
spannende geschichtliche Er-
zählung, eine Reiseschilde'
rung oder eine Abenteuer'
erzählung, die eich in fernen
Ländern abspielt. Und wie-
viel wertvoller und preiewer'
ter iet doch ein SJW.Heft-
chen ale ein billigee Schund'
heftli, dae vor den Eltern
vereteckt werden muß!

An Ki.nderfreunde !
Welches Kind hört nicht gerne von em-
sigen, pfiffigen, gütigen und dienstbe-
reiten Zwerglein erzählen? >Es waren
einmal ? Zwerglein..'< - und schon ist
es ganz Aug und Ohr' - Bereitet deshalb
den Kindern viel Freude und kauft den

ZITIEN G EilKAI,END EN 195?
Preis 40 Rp.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
oder direkt beim St' Antonius-Verlag
Solothurn, Postcheck Va I84
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Literatur-Wettbewerb | 957

Es sind folgende neun Fragen zu lösen:

l. Varum iet $ungo Park berühmt geworden?

2. In welchem Verlag sind die bekannten Indianerbücher von
Ernie Hearting erschienen?

3. Vo spielt sich der Roman uFunker und Spionen von Chr.
Meijer ab?

4. Nenne drei Titel aue der preiswerten Reihe >Vorbilder der
Jugendn des Arena-Verlages.

5. Varum beschreibt Wilhelm Dege in der Erzählung >Der
junge Pelztierjäger< die Landschaft auf Spitzbergen so an_
schaulich ?

6. Nenne drei Erfinderbücher des Benziger-Verlages.
7. In welchem Buch des Waldetatt-Verlages wird eine ereig-

nisreiche Reiee nach Sumatra erzählt?
B. Nenne ein Buch von Hermann Klingler, das von wage-

mutigen Missionaren in aller Welt berichtet,
9. In welchem Verlag sind die religiösen Jugendbücher von

Gerold Schmid erschienen ?

Ver dae >Bücherstübchen< aufmerksam liest, wird die Änt-
worten leicht finden.

Die Preisgewinner werden unter den Einsendern der rich_
tigen Lösungen durch dae Loe bestimmt. Als preise gelangen
schöne Jugendbücher zur Verteilung,

Die Äutworten auf die neun Fragen sind ouf die Rückseite
einer Postharre zu echreiben und bie 31. März l95T an den
Verlag Otto Walter ÄG.n Olten, zu eenden. Vergeßt nicht,
die Kontrollmarke lür d.en Literaturwettbeuerb (S. 193) aus-
zufüllen und auf die Rüclseite der postkarte aufzukleben!
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Ritt ins

Ahenteuer? c-E

Nein, zum Riesenkampf ftit Chtistus in Afrika!

4

Gott sucht Apostel;

könntest Du einen höheten Betuf finden

als diesen ? ?

Älle Veißen Väter gehen in die Missionen'

Ihre Hauptregel: Nie alleinl Jedet Missionsposten ist eine

kleine Familie von drei, vier Missionaren'

Ein Fünftel von Äfrika ist ihr Missionsfeld I

Welße Vlter, Afrlkamisslonare, Beehenbühlstr. 14' Luzern
9l

d
o
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Robinron Crure
der 8ute alte ROBINSON in neuer,
von Carl Ebner bearbeiteter Äus-
gabe, mit 54 Zeichnungen und 4
farbigen Tafeln von Kunstmaler
Kapar Ilg, etrvs ganz Feines, und
so spannend. Der Ganzleinenband
kostet nur Fr. 7.80.

Noldi rpringt ab
eine ruige Jugenderzählung von
Otto Binder. Ein Sekundarschüler
brennt seinen Pffegeeltern am Renn-
weg in Zürich durch und gelangt auf seiner abenteuerlichen Flucht
mit viel Scharfsinn, Gerchick, Ausdauer, aber auch Mühsl in den
-sonnigen Tessin, wo ihm unerwartet nah da größte Abenteuer
leSeSnet. L. Keck hat 36 prächtige Zeichnungen-beigesteueri. Dro
Buch Lostet, in Ganzleinen, nur Fr. 7.80.

Piralen, Perlen, Panzerlaucher
Tollkühne Abenteuer tapferer Männer, auf Grund der Alten inter_
nationaler Schiffs-Bergungsgesellschaften, von Herbert A. Löhlein
c_rzählt. Große Schätze liegen auf dem Meeresgrund, und viel
Kraft und Mut mrde zu ihrer Bergung aufgewend'et, .b". oft *u,
die See stärker und forderte Opfer üb-r Opf". ,nt". den waghal-
sigen Tauchern. 23 Federzeichnung"n *h-ü"k". das spannende
Brch, dc nicht nur die Buben, sondern die g.r"" Fu-ili", .r.hVäter und Großväter feseln wird. Es kosiet, ;" C"n"i"ir.r,Fr. 9.90.

Vier von der fankrlelle
Ein Mädchen, zwei Buben und ein Dackel, uuertrennlich, per-
fekte Tankwarte und Kenner aller Autonarken, 

".*ii"i" ä"*lihren tapfern und einfallsreichen Eiroatz 
"i"""'"..U.""i..ir"U",Anschlag auf einen Rennfahrer. Mit 32 Zeichnung"",l]..Lig",

Tafeln, in Ganzleinen, Fr. 7.80.

In allen Buchhandlungen erhältlich.

SCHWEIZER IlBUCK. UI{O UEßtAESHAUS AG ZllRICfl
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Grofe Erfnder

und Entdecker

Eger: Stephenson erfand die Lokomotive
164 Seiten. Reich illustriert. Leinen Fr. 8'9o'

Eger: Mister Edison zaubett
r44 Seiten. Reich illustriert. Leinen Fr. B'9o.

Eger: Brüder Vright und Graf Zeppelin
Illustriert. I6o Seiten. Fr.8.9o.

Eger: Siemens der Elektrokönig
r68 Seiten. Illustriert. Fr' 8.9o.

Rudotf : Daimlet und Benz etfinden Motorrad und Auto
I64 Seiten. Reich illustriert. Leinen Fr. B.9o'

Bitte aerlangen Sie das Gesamtaerzeichnis der Jugendschriften!

BENZIGBR VERLAG / EINSIEDELN - ZüÄcll
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Jugendbücher
voller Abenteuer !

Chr. A. Mcijer
FUNKER UND SPIONE

2,16 Seiten.
Mit.Zeichnungen von Otto Wyß.

Leinen Fr.8.80.
>,,Funker und Spione": eine erfreu-
liche Bekanntrchaft ! Ein frircher t{ind
weht hier, gesunde Spannung, legi-
time,,Heldenvcrehrung,' haben ihren
Platz . . .< (Baler Vollsblatt.)

C. Wilkcshtü

PATAVA, DER JUNGE HÖHLENMENSCH
2ll Seiten. Mit Zeichnungen von Otto Wyß. _ Leinen Fr, g.g0.

>Der junge Leser erhält ein amhauliches Bild vom Leben einq
I9h!"j:rr:... l"i 1:.r .vorseschichtliche" U"*t* üU..L..pt.
Lrer presgelrönte holländi*he Jugendronan sei allen Knaben vonzehn..bis rcchzehn Jahren empfohle". Ein" p.:i.htig", io..i""a"Letture, auch m Vorlesen in Jugendlagrrn bercndero geeignct.<

. (Schweizer Jugrcnd.)

Georg Rudolph

MUNGO PARK
Die wahren Abenteuer des ersten Europäem in den Umäldern u

Nigerbogen. Neuugcatattete 2. Auflage.
224 Seiten. Mit Zeichnungen ,Ä Otto Wyß. _ -feinen 

Fr. 8.g0.

Da so geheinnisvolte Afrila der Vergangenheit wird in diesemBuche für umre Kmbeu rum Entdeclunirf"la, 
"iJ .ff"'ä"if"f

an der Wirllichkeit dcr Gerchehnis werd-en sich ;" a".-n"iL"it
der Darotellung auflörcn. Eindrückliche S.t*..r-W"ig_!kiä; be_gleiten die Erzähtung. (Neue Zürcher Z.itu"s.i----

In allen Buchhandlungea

Walter-Verlag, Olterr uld Ftetbug ün Bretrgrau



Eb wahrhaft fesgelndeg Buch fär lurrgea von 13

bis 1? JatEen, die Wissenswerteg ' spaanend dar'
gestellt ' besondere schätzen!

GeollreY Trease

BOTSCHAFT FÜR HADRIAN
200 Seiten. Mit Zeichnungen' Leinen Fr' 8'80'

Trease läßt einen jungen Römer, Sohn eines Legionoffiziers auf

Ä"ff*pt","" in Britan"ni"t, den allmählichen Zusammenbruch des-riE-itäi." 
I-p".it-r, d.s la.gsm", aber stete Vordringen der

B;;;;;;.t d"t G."tr". des Reiches niterleben und dem Leser

darüber berichten. Der Autor hat dazu sorgfältige Quellenstudien
ü"i"i"ü"". S" vermittelt er in lebendiger, spannender Weise ein kul-
-- 

turgeschichtlich richtiges Bild äer spätrömirchen Epche'

Etn Büch für die Jugend von 12 lahren an urrd füt
alle iene' die dieee a,benteuerliche Plonlerzelt unr

1900 rntterlebten!

Olto Hellmut L;eneil

DER SIMPLEX KNALLT
234 Seiten. Mit Zeichnungen' Leinen Fr' B'80'

Als der >Simplex< knallte, begann die nem Zeit mit F'lektrisch'

ä,-t";;;iü, Photosra;henkiste, Film, Phono-graph' lelephon

".J 
*a"'." W.nd".ditg"n. In seinem Buch läßt Otto Hellmut

ii"n"rt "*'"i Buben das alles erleben: Sie und alle jungen-Leser

;;i;;;; Ä sitd üu"t den Dinbruch der Technik und erfahren

echte Abenteuer!

In allen Buchhandlungen'

Walter-Verlag, Oltel uld Frelbutg ifir Erelsgalr

Das ist eine kleine Atsuahl unserer lugendbilcher' Wer 
-sich

iu"h lür die ueitern Jugendschrilten das Walter'Verlages

interessiert, schreibe eine Kar,e und uetlange unseren aus'

| ührlic hen V erlagskatalo g'
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Inhaltsverzelchds

Die Yerfaeser Seitc

der Brzählungen im >Bücheretübchenc l95Z z
rDae Gespensterhaue( g
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DEZEMBERNOVEMBEROKTOBERSEPTEMBER

S I Verena
M 2 St€phan
D 3 Mansuetus
M 4 Rosalia
D 5 Laurentius
F 6 Magnus
S 7 Regina

AUGUST
F 1 Allerbeilieen
S 2 Allerseelen

S I Eligius
M 2 Bibiana
D 3 Franz Xav.
M 4 Barbara
D 5 Sabbas
F 6 Nikolaus
S 7 Ambrosius

S 8 tt4*. E-rri
M 9 Leokadia
D 10 Melchiades
M 1l Damasus
D 12 Synesius
F 13 Luzia
S 14 Nikasius

I Remigius
2 Schutzengelf.
3 Theresia
4 Franz v.A
5 Plazidus

D
M
D
F
s

D 1 Bundesfeier
F 2 Portiunkula
S 3 Stephan

S 4 Dominikus
M 5 Mar. Schnee
D 6 Verkl. Jesu
M 7 Kajetan
D 8 Zyriakus
F 9 Roman
S l0 Laurentius

M l Chr. k. Btut
D 2 Mariä Heims
M 3 L€o II.
D 4 Ulrich
F 5 Antonius
S 6 Isaias

S 7 Cyriltus
M 8 Elisabeth
D 9 Veronika
M 10 Felicitas
D 1l Pius L
F 12 Joh. Gual'
S 13 Anakletus

D 7 Engelbert
F 84gekr.Br
S 9 Lateran-K.

S 3lda
M 4 Karl Bor-
D 5 Zacharias
M 6 LeonhardS 6 Rosenkranzf.

M 7 Markus
D 8 Brigitta
M 9 Dionysius
D l0 Franz v. B.
F 1l Mariä Mutt.
S 12 Maximilian

S 8 Mariä Geb.
M 9 Gorgonius
D l0 Niklaus v. T.
M I I Felix u. Reg.
D 12 Name Mariä

D 15 Theresia v.A.
M 16 Gallus
D 17 Marg.-Marie
F 18 Lukas
S 19 Petrus v. A.

F 13 Eulogius I S 13 Eduard
S 14 Kreurerhöh. lM l4Kallixtus

S lO Andrcas Av
M 1l Martin
D 12 Martin l.
M l3 Didakus
D 14 Josaphat
F t5 Albert d. G.
S 16 Othmar

S ll Tiburtius
M 12 Klara
D 13 Hippollt
M 14 Euebius
D 15 Mariä Hlf.
F 16Joachim
S 17 Hyazinth

S 18 Agapitus
M 19 Ludwig
D 20 Bernhard
M 2l Franziska
D 22 Unbefl.H.M.
F 23 Philippus
S 24 Bartholom.

S 14 Bonaventura
M 15 Heinrich II.
D 16 Reinhild
M 17 Alexius
D 18 Kamittus
F 19 Vinrenz
S 20 Elias

S 15 Fortunatus
M 16 Eusebius
D 17 Lazarus
M l8 Mariä Erw.
D 19 Ncmesius
F 2O Unizinus
S 21 Thomas

S 15 Eids, Bettas
M 16 Kornelius
D 17 Hildegard
M 18 Jos. v. Cup.
D 19 Januarius
F 20 Eustachius
S 2l Matthäu

S 22Thomu
M 23 Thekla
D 24 Maria Merc.
M 25 Nikl. v. Flüe
D 26Cyprian
F 27 Cosmc u, D.
S 28 Wenrcslaus

S 29 Michael
M 30 UF u. Viktor

S 17 Gregor
M 18 Kirchw.St.P.
D 19 Elisabeth
M 20 Fclix v. V
D 2l Mariä Opf.
F 22 Cäcilia
S 23 Klemens

S 20Joh. Kantius
M 2l Hilarion
D 22 Kordula
M 23 Severinus
D 24 Raphacl
F 25 Krispin
S 26 Evaristus

S 2l Praxedes
M 22 Maria Magd.
D 23 Apotlinaris
M 24 Christim
D 25 Jakobu
F 26Anna

S 22 Florus
M 23 Viktoria
D 24 Adam u. Eva
M 25 Hl. Christl.
D 26 Stephan
F 27 Johames
S 28 Unsch. Kind.

S 24 Joh. v. Kr.
M 25 Katharina
D 26 Kotrad
M 27 Kolumban
D 28 Noah
F 29 Saturnin
S 30 Andreas

S 25 Ludwig lX.
M 26 Zephyrinus
D 27 Josph v. C
M 28 Aug$tin$
D 29 Joh. Enth.
F 30 Rosa v. Lima
S 31 Raymund

S 27 Königsfest
M 28 Simon
D 29 Narzissus
M 30 Serapion
D 3l Wolfgang

S 28 Naariu
M 29 Martha
D 3OAbdon
M 31 Ignaz

S 29 Thomasv.C.
M 30 David
D 31 Silvester
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